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DIE BEDEUTUNG NEUZEITLICHER AUSGESTALTUNG 
YON INDUSTRIELLEN BETRIEBEN FÜR DIE 

WIRTSCHAFT NACH DEM KRIEGE.1)
Von Professor SCHILLING.

Dia deu tsche  Industr ie  w ird  sich nach  dem  Kriege g .oB en  S chw ie r igke it« ,  
g egenüberges te l l t  sehen .  M it  e in e r  erheblichen S e n k u n g  d e r  Herste l lu  g s  
kosten, die sich aus Löhnen, Material ien  u nd  U nkos ten  zusam m ensetzen ,  vrnd 
fürs e rs te  nicht zu rechnen  sein. Zu d e n  hohen  H erste l lungskos ten  de r  Fabn-  
kate w e rd en  g r o ß e  Schwierigkeiten  bei d e r  Ausfuhr  tre ten .

U m  u n se re  Industr ie  zu be fäh igen ,  verloren g e g a n g e n e  Absatzgeb iete  wie­
derzugewinnen, w ird  es nö t ig  sein, folgerichtig  alle Mittel anzuw enden ,  di 
Abhilfe ve rsprechen .  D en  bes ten  Überb lick  über  die Mittel,  die im einzelnen 
angew ende t  w e rd en  m üssen, um das  Ziel zu erre ieheu, wird man bekom m en  
wenn m an  sich t r a g t :  W a s  kann  d e r  S taat ,  was kö n n en  die [n teressenverband  
und was kön n en  schließlich d ie  e inzelnen W e r k e  selbst  tu n . '

W enng le ich  im fo lgenden  v o rw ie g en d  n u r  d e r  letzte  Punkt ,  naml.ch dt 
Sonderaufgaben  d e r  W erk e ,  b ehande lt  w e rd en  soll, w ird  u» kurzen W o r te n  auc 
wenigstens auf  den  zweiten  Punkt ,  nämlich die Aufgaben d e r  In te ressen ­

verbände, e in zugehen  sein. ,
G e rad e  die In te re ssen v e rb än d e  aller Industr iezweige  werden  nach dem 

Krieg ein um  ein Vielfaches e rw ei te r te s  A rbeitsgeb iet  vorfindem Es lieg 
das in d e r  N a tu r  de r  Sache, weil  die  wirtschaftlichen A ufgaben  zu emem  T ede  
nicht m eh r  wie f rü h er  von den  industr ie l len  E .nzelun ternehm en selbst gelost 
werden  können ,  so n d e rn  nu r  von  e iner Gem einschaft .  ,-c:Prlinfr

A ufgabe  d ieser  In d u s tr iev e rb än d e  wird N orm alis ie rung  und  Spezialis ierung 
sein. N orm alis ie rung  ist V e re inbarung  übe r  V e rw en d u n g  von Einzeltei len, 
Spezialis ierung ist V e re in b a ru n g  ü b e r  H e rste llung von T ypen .__________

n  N a c h  e in e m  a m  7 . N o v e m b e r  1917 im  B e r lin e r  B e z i r k s v e r e i n  d e u ts c h e r  In g e n ie u re  g e h a lte n e n  

V o r tra g e  W ö r t l ic h  w ie d e rg e g e b e n  i s t  d e r  V o r t ra g  m it d e r  a n s c h l ie ß e n d e n  E r ö r te ru n g  in  d e n  M o n a ts -  
b U tte rn  d e s  B e r l in e r  B e z irk s v e re in e s  d e u ts c h e r  I n g e n ie u re  1918 N r. 2 u n d  3. S o n d e ra b d ru c k e  d e s  

A u f s a tz e s  w e r d e n  a b g e g e b e n .  ,
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Es wird zw eck m äß ig  sein, b e so n d e rs  die N orm alis ie rung  mit allen Mitteln 
zu fö rdern ,  da  m an bei Reihen- und  M assen h e rs te l lu n g  w irtschaft l icher ar­
beitet,  w enn  bere i ts  N orm alien  vorliegen. Auf  dem  G eb ie te  d e r  N orm alis ie rung  
ha t  eine Reihe von Fach v erb än d en  schon erhebliche V o ra rb e i ten  gele istet ,  
so d e r  Verein  deu tsche r  M oto rfah rzeug indus tr ie l le r  und d e r  Verein deutscher 
W erkzeugm asch inenfab r iken .

So zw eckm äß ig  d e ra r t ig e  E in ze lb es treb u n g en  au sg es ta l te t  sein mögen, 
können  sie doch nicht da s  Endziel darste l len .  E n d g ü lt ig en  E rfo lg  kann nur 
e ine  N o rm a lis ie ru n g  versp rechen ,  die von e iner Z en tra ls te lle  au s  ge le i te t  wird. 
Als b e ru fe n s te  Zentra ls te lle  zu e inheitl icher B earb e itu n g  d iese r  w ichtigen Auf­
g a b e  d e r  N o rm a lis ie ru n g  ha t  d e r  Verein d eu ts ch e r  Ingen ieu re  diese  Arbeit  auf­
gen o m m en .

Bei d e r  Spez ia l is ie rung w erd en  die F achverbände  n a tu rg e m ä ß  freiere Hand 
h a b e n ;  h ier  g e n ü g t  es, w enn  d en  e inzelnen F irm en  — m öglichst  u n te r  Be­
rücksich tigung  ih rer  W ü n sc h e  — ihr b e so n d e re s  A rbe i tsgeb ie t  zugew iesen  wird, 
auf  d em  sie ihre T a tk ra f t  und  ihre E rfah ru n g e n  verein igen können .

B ed in g u n g  a b e r  iist, d a ß  bei d e r  V e r te i lu n g  d e r  A rbe i t  auf  die einzelnen Fa­
briken be re i ts  A u sarb e i tu n g en  ü b e r  d ie  zu ver te i lenden  T y p e n  vorliegen. W äh ­
rend  nun  bei d e r  Verte i lung d e r  Arbeit  w irtschaftliche G esich tspunk te  aus­
sch lag g eb en d  sind, weshalb  diese A ufgabe  zw eckm äß ig  d u rch  die In teressen­
v e rbände  zu lösen wäre ,  kann die A u sg es ta l tu n g  d e r  T y p en  als vorwiegend 
th eo re t isch e r  und  wissenschaftl icher A r t  durch  den  Verein deu tsche r  Ingenieure 
in Angriff  g e n o m m e n  o d e r  g e fö rd e r t  werden.

U n m itte lb a re  G e g n e r  h a t  w e d e r  d ie  N orm alis ie rung  noch die Spezialisie­
rung ,  w en n  die D u rc h a rb e i tu n g  g ründlich  u n d  sac h g em äß  e r fo lg t .  Die lang­
w ie r igen  u nd  um fan g re ich en  w issenschaftl ichen U n te rsu ch u n g e n  u n d  Vorarbeiten 
w e rd en  ab e r  m eist  un terschä tz t .  Auch m u ß  die F o rd e ru n g ,  daß  jede  Industrie­
g r u p p e  zu den  E inzelheiten S te l lung  n e h m en  kann, e rfüllt  w e rden .  Die Be­
denken ,  daß  bei d u rc h g e fü h r te r  N o rm a lis ie ru n g  eine g r o ß e  Anzahl von W erk ­
zeu g en  u nd  V orr ich tungen  w er t lo s  wird,  d ü r f ten  kau m  g e rec h tfe r t ig t  sein. 
Viele W erk z eu g e  w e rd en  bald v e rb rau ch t  sein, a n d e re  kö n n en  um gearbeitet ,  
e tw a  noch v o rh an d en e  fü r  außergew öhn l iche  Fälle, die n icht zu vermeiden 
sind, v e rw en d e t  w erden .

W ie  bei d e r  N orm a lis ie rung  wird auch bei d e r  Spez ia l is ie rung de r  Zweck, 
die H e rs te l lu n g sk o s ten  d e r  E rzeugn isse  he rabzudrücken ,  erreicht,  da  m an  eine 
M asch in e  bei h u n d e r t fach e r  A u s fü h ru n g  h äuf ig  um m eh r  als die H älf te  billi­
g e r  herstel len  kann als eine E inzelmaschine.  E inzelfabr ika t ion  wird  indessen, 
b e so n d e rs  bei g r o ß e n  G e g en s tän d en ,  wie  D am p fm asch in en an lag en ,  Hochöfen, 
Schiffse inrichtungen, häufig  nicht zu ve rm eiden  sein. D a g e g e n  wird  man stets 
für  solche E inzelherste l lungen auch Norm alien  v e rw en d e n  können.

N o rm a lis ie ru n g  kann  d a h e r  für  alle Indus tr iezw eige ,  Spezia lis ierung für 
d ie jenigen In d u s tr ieg ru p p en ,  bei d en en  R eihenhers te l lung  üblich o d e r  in Zu­
kunft  möglich ist, in F rag e  kom m en

In w e lcher  z ie lbew ußten  W eise  diese  F rag e  in E n g lan d  au fgegr i f fen  ist, 
g e h t  aus e inem Artikel d e r  Zeitschrif t  »M ach ine ry«  vom  29. M ärz  1917 hervor,  
d e r  sich m it  d e r  O rg an isa t io n  d e r  englischen W erk zeu g m asch in en fab r ik en  be­
faßt.  Danach  wird  sich jed e  d iese r  Fab riken  auf  die H e rs te l lu n g  best im m ter  
T y p en  beschränken .  Die e ine  Firma b a u t  leichte, die a n d e re  schw ere  Bohr-
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maschinell ,  eine dritte  leichte S toßm aschinen,  eine vierte schwere  S toßm asch i­
nen  und so fort. Im g anzen  ist die g e sa m te  Werkzeugmaschinenfabrikatiiom 
un te r  e twa 12 G roßf i rm en  aufgeteil t .  Der Erfolg  dieses Vorgehens dürfte  
a u ß er  Zweifel stehen,  nachdem  England in diesem Krieg eine s t renge  Schule 
in wirtschaftlicher Fabrikation  du rch g em ach t  hat. Indessen kann man viel­
leicht die H o f fn u n g  hegen ,  daß  d e r  D eutsche  bei se iner Gründlichkeit  zu voll­
kom m eneren  Lösungen  kom m en wird.

Auch für  die S o n d e rau fg ab en  d e r  W erk e  kann nichts anderes  als eine Ver- 
l inge rung  der H ers te l lungskos ten  m aß g eb en d  sein. Diese Sonderau fgaben  liegen 
voi w iegend  auf o rgan isator ischem  Gebiet .  Sie sind ab er  keineswegs gleichbe­
deu tend  mit  dem v ie lgenannten  T aylorsys tem . Da sich dieses System, sofern  
seine E in führung  als wirtschaftlich richtig e rkannt sein sollte, auf eine gu te  
Betriebsorganisat ion  s tü tzen  muß, so  m uß d e r  B esprechung des Tay lo rsys tem s 
die B ehandlung d e r  B etriebso rgan isa t ion  vorangehen .  Die Fabrikorganisation  
ist also der  erste,  das T ay lo rsy s tem  vielleicht e rs t  d e r  zweite Schritt.

Die Kennzeichen einer im einzelnen g u t  durchgebilde ten  Fabriko rgan i­
sation sind die fo lgenden :

Als e r s te r  P u n k t  ist Z w ang läu iigke it  zu fordern. Dies bedeutet ,  daß  der 
Angestell te  nicht durch  sys tem lose  A n o rd n u n g e n  und Befehle, sondern  durch d a s  
System  selbst zu o rd n u n g sm äß ig em  Erledigen der Arbeiten  gezw u n g en  wird.

Das System  m uß fe rn e r  nicht nur  richtige, sondern  auch lückenlose und 
volls tändige A ufsch re ibungen  liefern. D ieser  Begriff d e r  Z w angläu iigke it  wird 
am besten  durch  Abb. 1 e r läu ter t ,  welche die Se lbstkostenberechnung ,  den 
H aup tpunk t  d e r  O rgan isa t ion  eines Industr ieun ternehm ens ,  darstellt.  D er  e in ­
fache G ru n d g e d an k e  ist d e r  fo lgende:

Das K ons truk t ionsbureau  fe rt ig t  au ß e r  den erforderlichen Zeichnungen 
Stücklisten an, ohne  die eine g e reg e l te  Fabrikation  und O rganisat ion  nicht 
denkbar  ist, und g ib t  d iese  an die Vorkalkulation  weiter.  Dieses Bureau setzt 
die Stücklöhne fest  und ermit te lt  den  Materialbedarf .

Die Stücklöhne w erden  auf Akkordzette ln  vermerkt,  die an die W erksta t t  
g e h e n ;  d e r  M ater ia lbedarf  wird durch  Magazinlis ten dem Lager  mitgeteilt .  
Durch diese Listen e rhal ten  die L age r  Kenntnis davon,  wieviel Material für  
einen bes t im m ten  A u f trag  a u sg eg eb en  werden  darf.  Die Nachkalkulation er­
hä lt  Abrechnungslis ten ,  auf  welchen sow ohl die Stücklöhne wie d e r  M aterial­
bedarf  verzeichnet sind. Nach Erled igung  der  Arbeit  g ehen  die Akkordzettel 
von d e r  W erk s ta t t  zur P rü fu n g  an die Nachkalkulation und dann an das L ohn­
bureau.

Die Nachkalkulat ion  erhält auch die ausgefüllten  und abgerechne ten  M a g a ­
zinlisten. Sie kann also Löhne und Materialien in die A brechnungslis ten  e in­
t ragen und durch  Z u ad d ie ru n g  der  U nkos ten  die H erste l lungskos ten  des Fabri­
kates best im m en.

Von einer W ie d erg a b e  der  e rw ähn ten  Vordrucke  sei mit Rücksicht darauf 
a bgesehen ,  daß die E rö r te ru n g en  nur einen allgemeinen Überblick über  das 
G ebiet  zu g eb en  b es t im m t sind. Indessen können In teressen ten  z u sam m en ­
geste l l te  Sätze de r  V ordrucke  auf W unsch  zur V erfügung  gestel l t  werden.

Abb. 1 stellt  nu r  den einfachen, s te ts  anw en d b a ren  Organ isat ionsp lan ,  also 
das G erippe ,  dar.  ln Wirklichkeit  ist das Verfahren  verwickelter  und je nach 
A rt  de r  Fabrikation  verschieden. Insbesondere  ist die E rm it tlung  d e r  Unkosten

I *
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die auch nach d iesem  Plan erfo lg t ,  nicht ganz  einfach. H ä l t  m an  ab e r  an 
dem  e r läu te r ten  Plan fest , so  wird  m an  alle Schw ierigkeiten  ü b e rw in d en  können.

Im allgem einen  sind in D eutsch land  die V orka lku la tion  und  d e r  Betrieb 
dem  Ingenieur ,  die Nachkalku la t ion  und die L ag e r  dem  K au fm an n  unterstellt .  
Ein Z w a n g  h ier fü r  b e s teh t  ab e r  nicht. Es ha t  vieles für  sich, d a s  g e sa m te  O r­
gan isa t io n sw esen  einschließlich des L agers  und  d e r  N achkalku la t ion  dem In­
g e n ieu r  zu un ters te l len  und nur das  e igentliche Kassen- und  G e ld w esen  her­
auszuziehen  und e inem  so g en an n ten  Scha tzm eis te r  zu ü b e r t ra g en .  Diese An­
o rd n u n g .  welche vielfach in Am erika  üblich ist, b ie te t  g rö ß e re  G e w ä h r  für 
Einheitl ichkeit  und  v e rm in d er t  das G e g en e in an d e ra rb e i ten  i rgendw elche r  D ienst­
stellen und  dam it  Reibungsflächen.

W en n  sich de r  In g en ieu r  b isher  .zu w enig  mit  O rg an isa t io n sf rag en  be­
schäftig t  hat,  so liegt das in d e r  unzulänglichen A usb ildung  au f  d en  H och­
schulen und dem  g e r in g en  In teresse ,  das e r  de sha lb  sehr  zu U n re ch t  diesen 
F ragen  e n tg e g e n g e b ra c h t  hat.  Er ist dadurch  — b e so n d e rs  in G ro ß b e t r ie b en  
häufig  an die zweite  Stelle g e d r ä n g t  worden .

Abb. 1 zeigt ü b r ig en s  deutl ich das Prinzip de r  Z w an g läu f ig k e i t  in der 
W eise ,  daß  zwei lückenlose Ringe,  d e r  L o h n r in g  und d e r  M aterialr ing , zu 
e inem ebenfalls  in sich gesch lossenen  Sys tem  verein ig t  sind.

D as zweite  Kennzeichen e iner  g u ten  B e tr iebso rgan isa t ion  ist eine klare 
U nkos teng l iederung .  Zu d iesem  Zweck m uß  die F abr ik  in einzelne G rup­
pen u n te r te i l t  w erden .  Als solche F a b r ik g ru p p en  können  z. B. einheitl iche Ma­
sch inengruppen ,  e tw a eine Anzahl D reh b än k e ,  Fräs-  o d e r  Schleifmaschinen 
gleicher T y p e ,  o d e r  aber  eine Anzahl Sch losse rs tände  a n g eseh en  w erden .  Jede 
G ru p p e  da rf  nu r  solche M aschinen o d e r  Fab r ik e in r ich tu n g en  um fassen ,  bei 
welchen die H öhe  d e r  U n k o s ten  e tw a gleich ist. Fü r  die so  zu sam m engefaß ten  
Gruppein m üssen  monatlich  o d e r  vierteljährlich A b re ch n u n g e n  herausgegeben  
werden. Die S um m e d ieser  E inzelabrechnungen ,  zu e ine r  G esam tabrechnung  
zusam m en g e faß t ,  g ib t  das volls tändige  Bild d e r  U n k o s ten w ir tsch af t  des Un­
ternehm ens.

B esonders  die einzelnen G ru p p e n rec h n u n g e n  lassen bei r icht iger A nord­
n u n g  in ihren Endziffern den  Erfo lg  von N e u e ru n g e n  o d e r  Ä n d e ru n g en  er­
kennen.  Man ist nicht m eh r  auf M u tm aß u n g e n  o d e r  Sch ä tzu n g en  angewiesen, 
so n d e rn  erhält  den  zur Erzielung de r  g r ö ß te n  W irtschaft l ichkeit  des Betriebes 
vo rgeschr iebenen  W e g  klar vorgeze ig t .  Die L ö su n g  d ieser  A ufgabe  gelingt 
durch  Festha lten  an dem  G rundsa tz ,  d aß  jede  .Arbeit im Betriebe,  gleichgültig 
welcher Art, nur  auf einen vom technischen  Bureau  a u sg e g eb e n en  A u f trag  hi« 
a u sg e fü h r t  w e rd en  darf.  Die Kosten  dieses A uf trages  w erd en  d ann  entspre­
chend kontie r t ,  d. h. d e r jen igen  B e tr iebsg ruppe  angeschr ieben ,  welcher der 
A uft rag  zugu te  kom mt. Das A b rech n u n g sv e r fa h ren  fü r  solche Unkostenau,!- 
träg e  ist im Prinzip  g e n a u  dasse lbe,  wie dies das be rei ts  e r läu te r te  Schem a zeigt.

M an erhält  auf  diese  W eise  fü r  einen b es t im m ten  Z ei t raum  eine Aufstel­
lung d e r  U nkos ten ,  die die be tre ffende  B e tr ieb sg ru p p e  v e ru rsach t  hat,  und  kann 
durch  Vergleich  mit en tsp rec h en d e n  E rgebn issen  v o ra n g e g a n g e n e r  Zeiträume 
ode r  mit  Hilfe i rg en d w elch e r  a n d ere r  M a ß s tä b e  beurte ilen ,  wie  die betreffende 
G ru p p e  jeweils g e a rb e i t e t  hat.  V o r  allen D ingen  kann m an  ab e r  auf  diese 
W eise  e inen Überblick  gew in n en ,  w o  u nd  für  welche Z w ecke  zuviel ausge­
g eben  ist und  kann M aß n a h m e n  t reffen , diese  A usg ab en  fü r  den nächs ten  Zeit­
raum herabzuziehen.
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Durch B ezugnahm e der  Unkos ten  e tw a auf die sogenann ten  p ro d u k ­
tiven  L öhne  e rhäl t  man den Unkostensa tz,  welcher in die Abrechnungslis ten 
einzusetzen  ist.

Die gesch ilder ten  beiden Punkte ,  e inwandfreie  Se lbs tkostenberechnung  und 
U n k o s ten g l ied e ru n g ,  ge lten  sow ohl fü r  Einzel- wie für Massenfabrika tion  in 
gleichem M aße. Das Prinzip  m uß überall  restlos durchgeführt  werden ,  wenn 
man zu e iner zah lenm äßig  k laren Übersicht  übe r  Fehler  und  Erfolge kom men 
will. Die  beiden P u n k te  stellen also M indestfo rderungen  dar, die überall e r ­
füllt w e rd en  m üssen.

Beste/Zung
Kaufm. ßurecruKersfrukkerskureae

g /h fZ e /c h ru rg e n  c/m Z  
StäcA/isfer aus ■  V ... ..

g/ht/tuf/ragkesßesZe/'

Vorr/chZurger uncZ 
Werkzeuge

¡/orko/ku/af/er
rerhere/ZeZe

erm/Zkff'SZ&ZcJährH t/u rc/r rech* 
n e risc h rA fe f/> i> e tru /x Y jU > re /tt 
SZütk/ahnzUZe/ovs. ZucAZZcr a 
te r /a /6 e o 'a /f■ r/rc Z rc c h c P r/sc r!
e rm i/te /tu n c /a u fM a c ic rz /U /s /e n
v e rm e rk /. M e tste re rM tt S tü c k  •  
lis te n u n c tS tü c k J e tm zze fte t M a g a ­
z in  e r tz ä tt tta g a z /n t/s te n .
Ncrctztrattu/tanan erkältAtreck
n u n g st/sten {Z i/sa /n /n en fc73 =u
su n g  e v n  S tü c k tc k n z p l*  

J e /n u n a t/'--------

d b rec /7 /7 i//7 g is//\5 ? e/i
ZZochka/ku/aZ/on

g c p r u f/e

StücAJch/i-- 
zeZZeZ

Loßz>kureau

rec/zaeZah unaZ 
zaZrZZac/s.

Z ü c k lo h n ze tte t u n d tta g a z /n - 
lis te n  a u s fr a g t ¿ tr k o s te n s ä tz e  
e /n  u n d  s c h lie fs t L ü ste n  a b .

zettetucrgesctrr/ebenes tfa= 
tertaf an undg/btnackErJedt= 

gung derArbeztStücA/ehnzef- 
' fe i über ttacAAatAu/afzbn an 

Loknbureaa

trä g tv e r a u s g a b te s  tta te r /a t 
/n M a g a z /n tls tc n e tn , d ie  a n  
A ta c k k a tk u ta tto n  tr e /te r  -  

g e b e n .

Abb. 1. O r g a n i s a t i o n s p l a n

Ein d r i t te r  wichtiger P u n k t  ist die T erm infrage .  Von einer g u ten  Ü b e r ­
sicht Über den S tand d e r  F e r t ig u n g  in de r  Fabrik  h än g t  sehr  viel ab. Man 
erhält  dadurch  nicht nu r  das  Mittel,  d ie  L eistungsfähigkeit  des W erkes  ins­
g e sa m t  u nd  d e r  einzelnen Betriebe und M asch inengruppen  bis an die Grenze 
zu s te ig e rn ;  m an  is t  auch in d e r  Lage, seh r  eilige A uft räge  schnell  durch  die 
W e rk s ta t t  du rchzutre iben ,  e in  g u te s  Ineinandergre ifen  de r  einzelnen W e r k ­
s ta t tab te i lungen  ,zu e rre ichen und Z ahlung  von V erzugs tra fe  zu verhüten .  Zur 
V e r fo lg u n g  der  T erm in e  kann  man sich beso n d e rs  bei Reihen- u n d  M assen­
hers te l lung  de r  schon vielfach e ingeführten  Laufkarte  bedienen,  indem  man 
a n  die Laufkarte  T erm inabr isse  andruckt.  Die Reihe der  he rges te ll ten  Gegen-
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stände  wird nach jedem  A rb e i tsv o rg an g  mit de r  L aufkar te  zur  Revision g e ­
brach t  und  d o r t  n achgesehen .  Nach e r fo lg te r  A b n a h m e  w ird  d e r  T e rm in a b ­
schnitt ,  au f  welchem  sich die e in d eu t ig e  K ennze ichnung  d e r  G e g e n s tä n d e  fin­
det,  a b g er issen  und dem  T erm in b u re a u  übersand t .  Dieses w e iß  nunm ehr,  
daß  die b e tre f fen d en  Teile  sow ei t  fe rt ig  sind, wie auf dem  T erm in ab r iß  an­
g e g e b e n  ist.

Diese E inr ich tung ,  die sich im ü b r igen  b e w ä h r t  hat,  ist n u r  ein Beispiel. 
Es sind auch noch  ä n d e re  L ösu n g en  m öglich .  So läß t  sich bei Einzelfabri­
kation die Revis ion d e r  A rbe i ts tücke  nach jedem  A rb e i tsg an g  n u r  se lten durch­
führen . Man wird  sich dam it  b eg n ü g en ,  da s  fe rt ige  S tück nachsehen  zu lassen. 
Fü r  die Z w isc h en m aß n a h m en  m uß  m an sich a u f  die A rbe i te r  und  das Auf­
s ich tpe rsona l  verlassen.  (Schon h ieraus  folgt,  wie n eb en b e i  b e m e rk t  sei, daß 
g e ra d e  bei E inzelfabrikafion ein g u t  e in g e arb e i te te r  A rb e i te rs tam m  unbed ing t  
erforderlich  ist.)

Sieht m an  von d e r  Revision des S tückes nach jedem  einzelnen Arbeits- 
vo rg a n g  ab, so  k önn te  zu r  T e rm in  Verfolgung die Laufkar te  n u r  fü r  die End­
verr ich tung  b e n u tz t  w erden .  W en n  dies  auch in vielen Fällen g e n ü g te ,  so w ürde  
doch  m eis t  bei E inzelfabrikat ion  w e g e n  d e r  g r o ß e n  Zahl  d e r  Einzelteile,  fü r  
de ren  j e d e n  eine b eso n d e re  Karte ausges te l l t  w e rd en  m ü ß te ,  die Laufkarte  
eine unwir tschaf t l iche  B e las tung  des B etr iebes darstellen .  H ie r  kann  man 
von ä n d e rn  M itte ln  zu r  T erm in  Verfolgung G e b rau ch  m ac h e n ;  m an  kann  z.B. 
eine D urchsch rif t  d e r  Q u i t tu n g en ,  welche sich die M eis te r  g e g en se i t ig  ü b e r  
den E m p fa n g  d e r  Teile  ausste llen,  an die Z en tra l -T erm ins te l le  leiten.

Auch w erd en  häufig  Tafeln,  d ie  vo r  d en  M e is te rs tu b en  a u sg e h ä n g t  werden 
und  aus d e n en  d e r  jew eil ige  S tand  d e r  F e r t ig u n g  zu e r seh en  ist, benutzt.  
Jedenfa l ls  wird  auch bei Einzelfabrikation eine g e n au e  T e rm in p rü fu n g  in ir­
g en d e in er  Form  nicht zu u m g eh e n  sein.

W e n n  auch d e r  Erfo lg  so lcher  E in r ich tungen  sicherlich von  de ren  zweck­
m äß ig e r  A u sg es ta l tu n g  ab h än g t ,  so  h a t  m an  doch  e r fa h ru n g sg e m äß  viel Mühe, 
sie g e g e n ü b e r  den  M eis te rn  und d em  übrigen  A ufs ich tpersona l  d u rchzudrücken’

Das v ier te  Kennzeichen e ine r  g u te n  Fabr ik o rg an isa t io n  b e s teh t  darin, daß 
nicht n u r  die H e rs te l lu n g sk o s ten  jed e r  Maschine in sgesam t,  so n d e rn  so g a r  jedes 
e inzelnen Maschinentei les  se lbs t tä t ig  so  g e n a u  w ie  m öglich o h n e  Zuhilfe­
nahm e von Schätzungen  o d e r  M u tm aß u n g e n  festges te l l t  w e rd en  können .

T riff t  m an  nun bei d e r  H e rs te l lu n g  e ines einzelnen T eiles  eine Änderung ,  
w e n d e t  m an also z. B. zeit- und arbeitsparende* neue  A rb e i tsv e rfah ren  an  und 
vergle icht  die H e rs te l lu n g sk o s ten  jedes  S tückes vo r  und  nach de r  Änderung ,  
so  laß t  sich d e r  E rfo lg  d e r  Ä n d e ru n g  zah len m äß ig  ermit te ln ,  w o m it  die U n te r ­
lage  g e g e b e n  ist, zu entscheiden,  ob  man das neue  V erfah ren  e inführen will 
o d e r  nicht.

W ü rd e  m an z. B. in e inem Teile  des Betriebes e inen Versuch  m it  dem 
Tay lo rsys tem , das sp ä te r  e r lä u te r t  w e rd en  soll, m achen  und  die F ab r ik a th e r ­
ste llungskos ten  vor- und  n ach h e r  z ah lenm äß ig  vergleichen, so  erhie lte  man 
ein Bild ü b e r  d ie  W irk u n g  des  System s.

Die V er fo lg u n g  d ieser  F o rd e ru n g ,  nämlich die F e s t leg u n g  und  H e ra b ­
m in d e ru n g  de r  H e rs te l lungskos ten  jedes  einzelnen Stückes,  fü h r t  eb en so  wie 
bei d e r  T e rm in v e r fo lg u n g  zur  E in r ich tung  eines b e so n d e re n  Bureaus .  Zum 
m indesten  trifft d ies w ied er  fü r  Reihen- und M a ssen h e rs te l lu n g  zu. D ieses



-----------------------------

Bureau h a t  vielfach die Bezeichnung »Vorrichtungs- und W erkzeugbau«  er­
halten.

Ein solches Bureau,  das in g rö ß e re n  Fabriken einen ziemlichen Um fang 
annimmt, m u ß  eine s tän d ig e  E inr ich tung  sein. H ie r  wird die Reihenfolge der  
A rbe i tsvo rgänge  b es t im m t und festgeleg t ,  welche W erkzeuge  und V orr ich tun­
gen zu v e rw en d e n  sind.

E inige Fabriken  sind dazu ü b e rg eg a n g en ,  d iesen 'Vorrichtungs- und W e rk ­
zeugbau gleichzeitig  d em  Leiter  d e r  W erkzeugm achere i  zu über tragen .  Bei 
kleineren Fabriken  m ag  dies angehen ,  bei g rö ß e ren  Fabriken jedoch ist die 
T rennung  von Bureau und  W erk s ta t t  in jedem  Falle zweckmäßig. Bei Einzel­
fabrikation w ü rd e  sich in k leineren  und  mittleren Fabriken bei den ständigen 
Ä nderungen und  d e r  g e r in g e n  Zahl der  Teile  ein solches Bureau wohl kaum* 
lohnen. M an w ird  eben  grundsä tz l ich  dahin  s t reben  müssen, von de r  Einzel­
fabrikation auf R eihenhers te l lung  überzugehen .  Da aber, w o  dies nicht m ö g ­
lich ist, m uß m an sich dam it  ab f inden  und  die e rhöh ten  Preise  fü r  die H e r ­
stellungskosten auf  den Verkaufpreis  aufschlagen. D aß  man nicht nur bei 
Einzelfabrikation, so n d e rn  auch bei Reihen- und M assenherste l lung  die als 
normal fe s tge leg ten  Teile  be sse r  im freien H andel  kauft,  ist selbstverständlich.

Diese gesch ilder ten  vier Kennzeichen e iner g u ten  B e tr ieb so rg an isa t io n : 
gute S e lbs tkos tenberechnung ,  U nkos teng l iederung ,  T erm in v erfo lg u n g  und K on­
trolle der  Einzelfabrikation,  m ü ssen  in jed e r  Fabrik vorhanden  sein. Dabei ist 
es gleichgültig, ob  die Fabrik  klein o d e r  g r o ß  ist und ob sie Einzel- o d e r  
Massenfabrikation b e tre ib t ;  sie sind gew isse rm aß en  M indestfo rderungen  für 
eine g u t  e ingerich te te  Fabrik.

Der  b isher ige  G a n g  d e r  E r läu te rung  läßt fo lgenden  G rundsa tz  e rk e n n e n :
Man n im m t diejenigen Arbeiten ,  bei denen eine bu reau m äß ig e  E r led igung  

irgend möglich ist, aus d e r  W erk s ta t t  he raus  und ü b e r t rä g t  sie besonderen  
Bureaudiensts tellen. W ie  geschildert ,  sind die wichtigsten solcher Stellen 
für alle Fabr iken :

K ons truk t ionsbureau  mit Stücklistenstelle, Betriebs-Vorkalkulation, N ach­
kalkulation und bei Reihen- und M assenhers te l lung  T erm in b u reau  und V orrich­
tungs- und  W erkzeugbau .

Inwieweit  man bei se h r  kleinen Fabriken verschiedene dieser Stellen Zu­
sammenlegen kann, m ü ß te  von Fall zu Fall entschieden w e rd en ;  rein t h e o ­
retisch m üssen  sie a b e r  auch h ier  vorhanden  sein.

Bei d ieser  Entw icklung sieht man, daß  in d e r  O rgan isa t ion  derselbe  G ru n d ­
satz m aß g e b en d  ist w ie  in d e r  W erk s ta t t ,  nämlich d e r  de r  Arbeits te ilung. Je  
m ehr man übr igens  unterteil t ,  de s to  hochw ert iger ,  aber  auch desto  em pfind­
licher wird  die O rganisat ion .  Es ist g en au  wie bei e iner Einfach- und  D re i­
fach-Expansionsmaschine.  Die e rs te re  a rbe i te t  unwirtschaftlicher, die letztere 
aber e rfo rder t  g r ö ß e re  W a r tu n g  und K enntnisse ;  jeder  falsche H andgr i ff  kann 
recht un an g en eh m e  Folgen haben.

Ist m an in de r  A u sg es ta l tu n g  e ine r  hochw er t igen  Organisat ion  einmal so ­
weit gekom m en ,  wie geschildert ,  dann  h a t  man den  g rö ß ten  Teil des W e g e s  
bis zu e ine r  g u ten  Organ isa t ion  zurückgelegt .  Will man alsdann noch das 
T ay lorsys tem  e inführen, so w ü rd e  n u n m eh r  nichts im W e g e  stehen. Es m u ß  
aber  nochmals d av o r  g e w arn t  werden ,  mit  dem T aylorsys tem  zu beg innen ,  
bevor nicht die b ishe r  e rläuterten  F o rde rungen  erfüllt sind.

(Schluß folgt.)
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DIE RECHTSVERHÄLTNISSE BEI DER MÄNGELRÜGE 
UND BEI ABNAHMEVERSUCHEN IM MASCHINENBAU.

Von Prof. ®r.>3ttß. GRAMBERG.

Es soll nach s teh en d  besp ro ch en  w erden ,  welche Fo lgen  sich für den Her­
ste ller  und  fü r  den  E rw e rb e r  e ine r  M asch inenan lage  rechtlich e rgeben ,  wenn 
die A nlage  in i rgend  e iner  H insicht  den  E rw ar tu n g e n  des E rw erb e rs  nicht 
entspricht.  Auf k n ap p em  R au m e  kann  das T h e m a  nich t  e rschöpfend  behan­
delt  w e rd en .  D as Ziel is t  v ielmehr,  zu zeigen, wie vielfältig  die Rechtslage 
sein kann, um d ad u rch  in  jed em  schw ie r ige r  l iegenden  Falle zu r  r e c h t z e i t i ­
g e n  Z u z ieh u n g  e ines  R echtskundigen  schon be im  V er trag sch lu ß  zu veran­
lassen. Auch se i  au f  d ie  u n ten  g e n a n n t e n x) H a n d b ü c h e r  ve rw iesen ,  in denen 
zahlreiche E inzel-L ite ra tu rh inw eise  zu f inden sind.

Auch in techn ischer  H ins ich t  l iegen die V erhältn isse  bei N ach p rü fu n g  der 
F rage ,  o b  d e r  V e r t ra g  r ichtig  e rfü l l t  ist, o f t  schw ie r ig  o d e r  m e h rd e u t ig  infolge 
u nvo l ls tänd iger  F e s t leg u n g  aller  B ed ingungen .  D e r  technische  Teil  der  beim 
V er tragsch luß  und  bei d e r  sp ä te re n  N ach p rü fu n g  erfo rder l ichen  Überlegungen 
fällt ab e r  a u s  dem  R ah m en  d ieses Aufsatzes h e rau s ,  und  es  sei ihretwegen 
auf  eine g r ö ß e r e  A r b e i t 2) verwiesen, d e ren  V erö ffen t l ichung  bevorsteht.

Die bei A b n ah m ev e rsu ch en  zu  p rü fenden  Verhältn isse  g e h ö ren  rechtlich in 
das G e b ie t  d e r  M ä n g e l h a f t u n g .  Beim Kauf- wie beim  W erk v e r t r a g  haftet 
nämlich de r  L ie fere r  dem  A b n e h m er  dafür,  d a ß  die ge l ie fe r te  Sache  von Män­
geln  frei  sei. Die  M ängel  de r  L ie ferung  k ö n n e n  Feh ler  sein, das he iß t  Ab­
w eichungen  vom  Sollzus tand, d ie  »den W e r t  o d e r  die T au g l ich k e it  zu dem ge­
wöhnlichen o d e r  d e m  nach  dem  V e r t ra g  v o rau sg ese tz ten  G e b rau c h  aufheben 
o d e r  m indern« .  Ein M ange l  k ann  a b e r  auch  in d e r  A b w esen h e it  e iner zuge­
sicherten  E igenschaf t  b e s te h e n ;  in sb eso n d e re  sind  Leis tungsfäh igkei t  und Ver­
brauchszah len  E igenschaf ten  e iner M aschine,  die of t  zuges icher t  werden. Der 
U nte rsch ied  zwischen d e n  be iden  A r ten  von M än g e ln  ist  k la r :  w e n n  eine Dampf­
m aschine schlecht  e in g e s te u e r t  ist  u n d  deshalb  schlechte  D iag ram m e  liefert 
o d e r  u n ru h ig  läuft ,  o d e r  w enn  ihr Sch ieber  und ich t  ist, so  sind das Fehler 
auch dann ,  w enn  d e r  z u g esag te  D a m p fv erb ra u ch  n icht ü bersch r i t ten  wird. 
W en n  die D a m p fm asch in e  den  zugesag ten  D a m p fv erb rau ch  überschre i te t ,  so 
kann  sie g le ichwohl e ine  fehlerfreie,  ja vorzügliche M aschine  se in ;  die Über­
sch re i tu n g  d e r  Z u sa g e  kann  ja in m anchen  B eso n d e rh e i ten  l iegen, beispiels­
weise  darin,  d aß  im W e t tb e w e rb k a m p f  die Z u sa g e  allzu s ta rk  g e sp a n n t  wurde.

U n te r  d e r  A b w esen h e it  zu g esag te r  E igenschaf ten  sind fü r  uns  namentlich 
d ie  g e g e b e n e n  Z ah lenzusagen  begrif fen .  Fü r  z u g esag te  E igenschaf ten  haftet 
beim Kauf nach k la re r  G ese tze sv o rsch r i f t  (§ 459 BGB) d e r  V e rk äu fe r  auch 
bei u nerheb l iche r  A b w eich u n g ;  beim  W e rk v e r t r a g  ist o h n eh in  je d e r  auch un­
e rheb liche  M ange l  zu bese it igen , nu r  kann  w eg en  se iner  nicht W a n d e lu n g  ver­

>) S t a u d i n g e r ,  K o m m e n ta r  z u m  B ü r g e r l i c h e n  G e s e tz b u c h ,  7 . b i s  8 . A u fl., B d. ?, in sb e so n d e re  
S . 550 b is  730, 1149  b i s  1221. — S t a u b ,  K o m m e n ta r  z u m  H a n d e l s g e s e tz b u c h ,  9. A u fl. 1912/13, Bd. 1 
in s b e s o n d e re  S . 477, 525 b i s  535, 798 b i s  845, 857, 893 b fs  906, 942 b is  946 , 966  b i s  968, 980  b is  983.

*) G r a m b e r g ,  M a s c h in e n u n te r s u c h u n g e n  u n d  d a s  V e rh a lte n  d e r  M a s c h in e n  im  B etriebe. 
B e r lin  1918, J u l iu s  S p r in g e r .2 5 0 8  S .



M Ä N G E L R Ü G E  U N D  A B N A H M E V E R S U C H E  105

fan g t  w e rd en  (§ 634 BGB), so also auch nicht w egen  unerheblicher Ü ber­
sch re i tu n g  de r  Zusagen.

Die Rech te  und Pflichten be ider  Teile w egen  eines Mangels sind in 
Tafe l  1 übersichtlich zusamm engeste ll t .

T a f e l  1 . M ä n g e l h a f t u n g .

W e rk v e r tra g , W e rk - W e rk lie fe ru n g s -
v ? f Verrfag* i v e r t r a g  ü b e r  n ic h t  

ü b e r  m e n t  v e r t r e t -  v e r t r e tb a re  b e -
b a re  u n b e w e g l ic h e  w e g l ic h e  S a c h e n  

S a c h e n  , s

K a u fv e rtrag , 
W e rk l ie ie ru n g s v e r tr a g  

ü b e r  v e r t r e tb a re  S a c h e n

Reihenfolge 
de r  M änge l­

ansprüche

Pflicht zurUnter-  
suchung  und 
M ängelrüge

1. N a ch b esse ru n g  (a u ß er  w enn  
A ufw and  unverhältn ism äßig)  
(be iderse it iges Recht),

2. (ers t  nach vergeblicher Frist­
se tzu n g  zu r  N achbesserung)  
W a n d e lu n g ,  d. h. Rücktritt 
vom  g anzen  V ert rage  (w egen  
unerheb l icher  M ängel  nicht),  
o d e r  M in d e ru n g ,  d. h. v e r ­
h ä l t n i s m ä ß i g e r  Abzug am 
Kaufpreis,

(s ta tt  d e s se n ,  ab er  n u r  w egen  
zug esag te r  Eigenschaften) 
Schadenersa tz  w e g en  Nicht­
e rfü l lung,  d. h. A bzug  des 
W e r t u n t e r s c h i e d e s  und  
a n d e re r  Schäden  vom  Kauf-

W a n d e lu n g  (w egen  gering 
fügiger Feh ler  nicht) ode 

M inderung,
(statt  dessen  w eg en  zugesag 

ter Eigenschaften) Scha 
denersa tz  w eg en  Nichter 
fiillung,

(statt  aller dieser, jedoch nur 
bei ver tre tbaren  Sachen) 
Lieferung m angelfre ier  Sa­
che (einseitiges Recht des 
Käufers).

I
preis.

nach T reu  
und  G lauben

un te r  Kaufieuten u n d  F irm en :  sofort , 
sons t :  nach T reu  und  Glauben.

Beim W erk v e r t ra g  hat also der  U n te rn eh m er  rn e rs ter  Linie die Pflicht, 
ab e r  auch das wertvolle  Recht, durch  N achbesserung  den Mangel zu b e ­
se i t igen ;  b evor  ihm nicht dazu Gelegenhei t  geg eb en  w orden  ist, kann w eder  
die M in d e ru n g  noch g a r  W an d e lu n g  vom Besteller ver lang t  werden. Diese 
W ohlta t ,  zur N ach b esse ru n g  zugelassen  w erd en  zu m ü s s e n ,  be s teh t  beim 
K aufverträge  nicht. W ie  w eit  sich beide Teile d a rü b e r  einigen, daß  zunächst 
eine N achbesserung  (oder eine Ersatz lieferung) versuch t  w erden  soll, bleibt 
ihnen natürlich überlassen , auch kann es s tark ungefällig  und dem  Rufe des 
Käufers abträglich sein, wenn e r  in einfachen Fällen die N ach b esse ru n g  nicht 
g e s ta t ten  w i l l ; die W eig e ru n g  kann un te r  U m stän d en  auch zur Schikane a u s ­
arten,  o d e r  sie kann g eg en  T reu  und G lauben  v e rs to ß en ;  dann  m üßte  die N ach ­
besse rung  w egen  § 226 bezw. § 157, 320 BGB doch gedu lde t  w e rd en ;  aber 
die A n w en d u n g  d ieser  allgemeinen Bestim m ungen  hat im Prozeß  den N ach ­
teil, daß  ihre A us legung  von d e r  subjektiven M einung  des Richters abhängt .

W enn  man dem V erkäufe r  des K aufvertrages  die W ohlta t  des N ach b e s ­
se ru n g srech te s  versag t ,  so ist diese g e g en ü b e r  dem  W erkv e r trag sv e rh ä l tn is  
hä r te re  B est im m ung  in fo lgendem  begründet .  Zunächst  ist vielfach eine nach- 
g e b e s se r tc  Sache nicht gleichwertig  e iner von vornherein  mangelfre ien,  und auf

2
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letztere hat der  Käufer Anspruch. Sodann  kann man für fertig  v o rh an d en e  
oder  rege lm äß ig  g e fe r t ig te  Sachen auch Maschinen — eh er  von  vornhere in  
gan z  e ins tehen,  sow ohl hinsichtlich d e r  Feh lerfre ihe it  als auch de r  g e w äh r le is te ­
ten Zahlen . Es ist nicht unbillig, d aß  de r  K äufer  e iner  50 k W -D y n a m o  g ä n ­
g ig er  T y p e  das Recht  hat,  sie einfach zurückzugeben ,  wenn  sie e inen Feh ler  hat 
ode r  im W irk u n g s g rad  zurückbleibt.  Es w äre  hart,  w enn  das  gleiche  Recht 
für eine Anlage o d e r  Maschine bes tände ,  die de r  U n te rn e h m e r  erstmalig  für 
den  Z w eck  en tw ir f t  und die er  n icht leicht w ieder  a n d erw e i t ig  v e rw enden  kann.

Es ist ab e r  zu beach ten ,  daß  jedes aus d em  V o rh an d en se in  eines Mangels 
herfl ießende  Recht an die A n z e i g e p f l i c h t  g e b u n d en  ist. W o  beiderseits 
Kaufleute  o d e r  Firm en in F rage  s tehen ,  m u ß  die P r ü f u n g  u n  d A n z e i g e  
s o f o r t  nach dem Auffinden des M ange ls  erfo lgen, und zw ar  wird diese Zeit­
b es t im m u n g  »sofor t«  von den  Gerich ten  se h r  s t ren g  ausgeleg t.  So wurde  
eine Reise  des  allein sach v ers tän d ig en  C he fs  zu e iner Zeit ,  v/o das  Eintreffen 
e iner S e n d u n g  zu e rw ar ten  war,  nicht als En tschu ld igung  für  den  Aufschub 
bis zur R ückkehr  zugelassen . Es ga lt  auch nicht als E n tschuld igung ,  daß die 
nö tigen  P rü fu n g s -  und A ntr iebe in r ich tungen  nicht zur Stelle w a ren  — der 
so rg sam e  G esch äf tsm an n  soll V o rb e re i tu n g en  treffen. Auch m u ß  die Prüfung 
sach g em äß  e r f o l g e n : zieht man m angels  e ig en er  Sachkenntn is  einen Sach­
v ers tänd igen  zu, de r  tatsächlich zur P rü fu n g  nicht g e e ig n e t  ist, so kann sich 
hierdurch  die P rü fu n g  und dam it  die M ange lanze ige  verspäten .  A ber  gerade  
bei M aschinen wird  man nicht allzu s t re n g  sein dürfen .  Einesteils ist es g e ­
rade bei M aschinen dem V erkäufe r  m eist  g leichgült ig ,  ob  er die zurück­
g e h e n d e  Maschine e tw as  f rü h e r  o d e r  sp ä te r  b ek o m m t,  und eine Verschleierung, 
e tw a  durch  For tsch re i ten  des Fehlers, ist w en ig  zu be fürch ten .  Andererseits  
m uß  m an g e rad e  bei M aschinen of t  ers t  Zusehen, wie sie sich im Betriebe 
machen. W as endlich den h ier  m eist  in te ress ie renden  Fall de r  Z u sag e  von 
g ew äh r le is te ten  Zahlen  an lang t ,  so kann man diese  ü b e rh a u p t  e rs t  nach län­
g e re r  Zeit  — ü b u n g sm ä ß ig  nach e tw a  3 M ona ten  — feststellen,  nachdem  die 
Maschine sich e ingelaufen  h a t ;  das h in d er t  a lle rd ings nicht, diejenigen Fehler 
anzuzeigen, die eine anfängliche U n te rsu ch u n g  v o rh e r  h a t te  e rkennen  lassen. 
Die U n te rsu ch u n g  ist eben  jederze i t  so weit  auszudehnen ,  wie es im A ugen­
blick sach g em äß  ist, j e d e r  g e fundene  M angel  ist a b e r  s o f o r t  anzuzeigen

Die Anzeigepflicht  bei N ichtkaufleuten  und beim W e rk v e r t r a g  ist von Fall 
zu Fall m ilder auszu legen .  Sie entfäll t  ganz, wenn  d e r  L ieferer  g a r  kein In­
te resse  an ihr hat. Keinesfalls  a b e r  darf  die U n te rsu ch u n g  o d e r  g a r  die An­
zeige e ines Mangels ,  nachdem  man ihn b em erk t  h a t te ,  desha lb  h inausgeschoben  
w erden  o d e r  unterble iben,  um den  L ieferer  zu schädigen ,  vielleicht ihm eine 
Beweismöglichkeit  zu nehmen. Es ist auch unzulässig ,  bei e iner  g ro ß e n ,  in 
Feilen zu m achenden  L ieferung  die e rs ten  Teil l iefe rungen n icht zu untersuchen 

und namentlich den M angel  nicht zu m elden, weil nun d e r  L ieferer  weiter 
arbe i te t  und m ehr  und m eh r  Stoff und Arbeit  in m an g e lh a f te r  W eise  ver­
wendet .  A ber  d i e s e  V erpflich tung  zu m eh r  oder  w e n ig e r  schneller  U nter­
suchung  und Anzeige en tspr ich t  nicht be so n d e ren  Vorschrif ten ,  sondern  nur 
den  a llgemeinen Regeln ü b e r  T reu  und G lauben .

Die V e r j ä h r u n g s f r i s t  fü r  die G ew äh r le is tu n g sa n sp rü c h e  b e t r ä g t  im all­
g em e in en  sechs M onate ,  sow oh l  beim Kauf (§ 477 BGB) wie beim W erk v e r t ra g  
(§ 638 BGB). Bei Arbeiten  an einem G ru n d s tü ck  b e trä g t  sie ein Jahr,  bei Bau­
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w erken  fünf Jahre.  Ein Jah r  w ürde  also die G ew ähr le is tung  bei e iner Zentra l­
heizung dauern ,  d a g eg e n  nu r  sechs M onate  bei einem für  eine solche gelieferten  
Kessel. Fünf Ja h re  dau er t  die G ew äh r le is tu n g  des G e sam tu n te rn eh m ers  für 
eine W a s se rv e rso rg u n g ,  aber  nur  sechs M onate  die G ew ähr le is tung  des U n ­
te ru n te rn eh m ers ,  der lediglich die M aschinenanlage  dazu lieferte.

Die Frist  beg inn t  beim Kaufvertrag  mit der  Ü bergabe ,  beim W erkve r trag  
mit de r  Abnahm e.  Sie ist unab h än g ig  von der  Auffindung und von der  An­
zeige des Mangels . Innerha lb  der  V erjäh rungsfr is t  m üssen  die Mängel ge ltend 
g em ach t  w erden ,  e n tw ed e r  durch  Einleitung der Klage ode r  durch  gerichtliche 
Beweisaufnahme.

W en n  sich also an e in e r  Maschine bei den G aran t ieversuchen ,  drei Monate  
nach der  Ü b e rg ab e ,  ein M aterialfehler  herausstellt ,  de r  vorher nicht gesehen 
wurde, so m uß de r  Käufer innerha lb  d reier  w e ite rer  M ona te  gerichtl iche Schritte 
tun, w enn  d e r  V erkäufe r  bis dahin nicht den Mangel  beseitig t  ha t  oder  doch 
den M angel  zu beseit igen  versprochen  hat - w as eine freiwillige Anerkennung 
und einen neuen  V er t rag  übe r  Beseitigung des Mangels  bedeutet.  Ein nach 
fast sechs M ona ten  a u fg efu n d e n er  Fehler  m uß  sehr  schnell vor das Gericht 
gebrach t  w e rd e n ;  ein nach Ablauf der  sechs M ona te  au fgefundener  Feh ler  kann 
nicht m eh r  ge ltend  g em ach t  werden. H ande l t  es sich uin eine Maschine no r­
maler G rö ß e  und  Art und um ein G eschäft  zwischen zwei Firmen, so ist über 
dies nach § 377 und 381 Abs. 2 H G B  s o f o r t i g e  Anzeige V oraussetzung 
für die s p ä t e r e  gerichtliche G e l tendm achung ,  wie schon besprochen.

In den B edingungen  d e r  M aschinenfabriken pflegt in Form  eines b e s o n ­
d e r e n  G a r a n t i e v e r s p r e c h e n s  die G ew ähr le is tungsf r is t  (bei nur T a g e s ­
betr ieb) auf zwölf M o n a te  bem essen  zu se in ;  d i r te  ver längerte  Frist gilt 
dann n u r  f ü r  d a s  A u f f i n d e n  des Feh lers ;  Anzeige und Klageerhebung 
dürfen nicht bis zum Schluß des Jah res  verschoben werden, sondern  müssen 
innerhalb d e r  no rm alen  Fristen v o m  A u f f i n d e n  a n  erfolgen — die Anzeige 
also so fo r t  bezw. nach T re u  und G lauben,  die K lageerhebung  innerhalb  von 
sechs M onaten .  W eg en  eines nach drei M ona ten  au fgefundenen  Mangels  muß 
also die Klage spä tes tens  im neunten  M ona t  e rhoben  werden.

E i n  Recht bleibt dem A bnehm er  nach Ablauf der  V e rjährungsfr is t  (BGB 
§ 478): er  kann nach wie vo r  den Kaufpreis einbehalten,  in dem Maße, w ie  ei
zur W an d e lu n g  o d e r  M inderung  berech tig t  ist.

Die Frage, w er  in diesem o d e r  jenem  str i t t igen  Punk t  den Beweis seiner 
B ehauptung  zu führen  hat,  ist  nicht so se h r  de r  Kosten  des Beweises w egen  
von In te re sse ;  denn die Kosten z. B. von Versuchen, die wirklich Beweises
halber u n te rn o m m en  sind, sollte endgü lt ig  imm er der zu tragen  haben, zu
dessen U n g u n s ten  die gestell te  F rage  entschieden wird. A ber  der  Teil,  den 
die B e w e i s l a s t  trifft,  ist im m er ge fäh rde t  durch die Möglichkeit,  die Be­
weisaufnahm e könnte  unentschieden bleiben und der  Streit  k önn te  mangels 
ausreichender  Beweismöglichkeit  zu se inen U n g u n s ten  auslaufen. Besonders 
lästig ist die Beweislast,  wenn die gelieferte  Maschme o d e r  Anlage schleunigst 
g eän d e r t  ode r  en tfe rn t  werden m uß und  nun der  beweispflichtige Teil e in t  
B e w e i s s i c h e r u n g  vornehm en  m u ß ;  damit kann er einen Sachverständigen 
b eauf t ragen  oder  auch beim G erich t  das Beweissicherungsverfahren  förmlich ein­
leiten lassen, w orauf  dieses den Sachvers tänd igen  ernennt.  Der beweispflich­
tige Teil läuft hierbei die Gefahr,  es könne  die Beweisaufnahm e im späteren
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P ro zeß  unvolls tändig  be funden  w erden ,  und dann fehlen ihm die Beweismitte l  
für  sein vielleicht gu tes  Recht. Selten wird  er  sich dann  w e g en  Fahrlässigkeit  
an  den Sach v ers tän d ig en  halten können. Das A m t des S achvers tänd igen  aber 
ist bei de r  B ew eiss icherung  beso n d e rs  ve ran tw or tungsvo l l .  Die Beweislast 
kann auch zum V erh än g n is  w e rd en ,  w enn  die ge lie ferte  M asch ine  durch  Feuer 
od e r  andere  h öhere  G ew alt  ve rn ich te t  w ird ,  bevor  die Beweisfests te llungen 
g e tro f fen  s ind ;  und endlich ist an die M öglichkeit  zu e r innern ,  daß  — was 
bei G a ran t iev e rsu ch en  häufig  ist die ve r lang ten  M e ssu n g en  nicht ode r  nur 
mit  unverhältn ismäßig 'em  A ufw and  auszuführen  sind.

Das Recht, die B ew eiss iche rung  zu b e an t rag e n  o d e r  pr ivatim  zu bewirken, 
hat jed e  de r  Par te ien  g e m ä ß  § 488 Z P O ,  sobald  einmal ein M angel  angezeig t 
ist, und  zw ar auch o hne  daß  b e so n d e re  G rü n d e  fü r  die B eso rgn is  vorliegen, das 
Beweismitte l  könne  verloren  g eh en  o d e r  seine B enu tzung  e rsch w er t  werden 
H a t  ein Teil schon Fests te llungen  g e m a ch t  ode r  m achen  lassen, so kann der 
andere  Teil g le ichw ohl noch das Gleiche tun. Die E rgebnisse  sind aber  für 
den R ichter  des orden tl ichen  P rozesses  nicht b indend ,  und jeder  Teil kann die 
E rgebn isse  anfechten ,  se lbst  sow ei t  sic auf e i g e n e  A n re g u n g  e n ts ta n d en  sind.

Die a llgem eine  Regel fü r  die Beweislast  lau te t,  daß  der jen ige ,  d e r  aus
e iner B e h au p tu n g  Rechte  herle iten  will, se ine  B e h au p tu n g  se lbst  zu beweisen
habe. W en n  d a h e r  de r  A b n e h m er  sich weiger t ,  anzu e rk en n en ,  d a ß  de r  Lieferer 
se ine  vertraglichen V erpflich tungen  erfüllt hat,  weil nämlich  die zugesagten  
E igenschaften  n icht v o rh an d en  seien, so  trifft zunächst  den  Lieferer, d e r  sein 
G eld  haben  will, die Beweispflicht dafür,  d aß  e r  v e r t ra g sg e m ä ß  ge lie fe r t  und 
d ah er  Anspruch auf Bezahlung hat.  G e rad e  bei M asch inen l ie fe rungen  kehrt 
sich ab er  vielfach die Beweislast  um auf G ru n d  von § 363 B O B : » H a t  der 
G läu b ig e r  - w e r  e tw as ,  h ier  die o rd n u n g sm ä ß ig e  H e r s te l lu n g  de r  Maschine, 
zu fo rd e rn  hat - eine ihm als E rfü llung an g eb o ten e  L eis tung  als Erfüllung 
an g en o m m en ,  so  trifft ihn die Beweislast ,  w enn  er  die L eis tung  desha lb  nicht 
als Erfü llung  ge lten  lassen will, weil sie eine andere  als die geschulde te  
Leistung o d e r  weil sie unvolls tändig  g e w e s e n  sei.«

Die Beweislast  keh r t  sich also um mit de r  A n n ah m e  als E rfü l lu n g ,  das
he iß t  in d em  Augenblick,  wo aus einer E rk lä rung  o d e r  aus dem  V erha l ten  des
A b n eh m ers  h e rv o rg eh t ,  er g l a u b e  durch  die L ieferung,  so  wie g eschehen ,  im 
g r o ß e n  g an zen  b e fr ied ig t  zu sein. A n nahm e als E rfü llung  l ieg t  beispiels­
weise s te ts  in de r  In g e b rau ch n ah m e  und g e ra d e  die wird bei M a ­
schinen m eist  schon e rfo lg t  sein, b ev o r  G aran t iev e rsu ch e  g e m a ch t  w erden .  W enn 
d ag eg en  eine Z en tra lhe izungsan lage  im Som m er,  eine Kühlan lage  im W inter  
fe rt ig  wird, so daß sie nicht gleich in G eb rau ch  g e n o m m e n  wird, so liegt 
Annahm e als E rfü llung gleichwohl vor  in dem  Augenblick ,  wo der  B au h err  nach 
de r  üblichen e rs ten  P ro b eh e izu n g  den M o n te u r  abreisen  läßt,  se lbst  wenn 
er  den  V orbehal t  macht,  er  könne  (natürlich) ü b e r  die G le ichm äß igkei t  der 
E rw ä rm u n g  und ü b e r  die L eis tungsfäh igkeit  bei g r o ß e r  Kälte kein Bild haben 
Ein solcher V o rb eh a l t  kann, da  er  nu r  Se lbs tvers tänd liches  o d e r  doch in den 
B est im m ungen  ü b e r  G e w ä h r le is tu n g  gesetzlich Fes tg e leg tes  be sag t ,  nichts 
daran  ändern ,  daß  die Anlage als E rfü llung a n g e n o m m e n  w erden  m u ß ;  nur 
w enn  der  A b n e h m er  wirklich Fehler  bem erk te ,  dü rf te  er  die Erfü llung  be­
stre iten  und die ganze  A bnahm e  verw eigern .
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Die vo rs teh en d en  sind gesetz liche Regel-, aber nicht Z w augsbes t im m un- 
gen .  Sie ge lten  m angels  andere r  A bm ach u n g en ;  solche sind jedoch im w e ­
sentlichen unbeschränkt  zulässig.

ln  g ew issen  Punk ten  sind anderweitige  A bm achungen  g e radezu  ü b l ic h ; 
ist eine a llgemeine Ü b u n g  sicher feststellbar, so wird sic zur V e r k e h r s s i t t e ,  
und da V e r t rä g e  so  auszulegen sind, wie T reu  und G lauben  mit  Rücksicht 
auf die V erkehrss i t te  es e rfordern ,  so  kann eine Ü bung  auch für V e r t räge  
m aß g e b en d  w erden ,  die sie nicht ausdrücklich als A bm achung  aufnehm en. 
Von Fachvere inen  sind vielfach Regeln aufgestell t ,  die zum V erkehrsbrauch  
insoweit  führen ,  als sie zu a llgemeiner A nerk en n u n g  ge langen. Durch die V e r ­
e i n b a r u n g e n  d e r  F a c h v e r e i n e  kann also das Recht an sich nicht b e ­
einflußt w erden ,  und die Bezugnahm e auf ihr Vorhandensein  schlägt nicht 
durch. W en n  d a g eg e n  d e r  H andelsbrauch  durch rege lm äßige  freiwillige A n­
wendung  d e r  bete iligten Kreise entwickelt  ist, m uß auch ohne  besonde re  Ab­
m achung d e r  einzelne die Regeln g e g en  sich gelten  lassen.

Eine übliche und  in gew issen  G renzen  zw ingende  Regel ist die Zulassung 
von 5 vH Spielraum bei G ew äh r le is tu n g en :  eine Z usage  gilt  noch als erfüllt,, 
wenn die erre ichte  Zahl  höchstens 5 vH ungü n s t ig e r  ist als die zugesagte.  
Dieser Spielraum ist in den N orm en  (Regeln) des Vereines deu tscher  In­
gen ieu re  (mit  anderen  Vereinen) übe r  Dam pfm aschinen und  Dam pfkessel 
und ü b e r  G asm asch inen  und G a se rzeu g e r  angenom m en ,  in le tzteren jedoch 
nur in bezug auf die W irtschaft l ichkeit  (W irkungsgrad ,  V erbrauch) und  die 
e twa neben d e r  D auerle is tung  z ugesag te  Höchst le is tung ,  nicht in bezug  auf 
die D auerle is tung ,  die u n te r  allen U m ständen  erreicht w erden  muß. ln 
bezug auf  die W irtschaftl ichkeit  ist d e r  Spielraum auch für andere  M asch i­
nenarten  handelsüblich g e w o rd e n  u n d  kann daher  für  alle M asch inenarten  als 
ohne b e so n d e re  A b m achung  verbindlich angesprochen  werden, außer  für 
Ventila toren und K om presso ren ,  fü r  die die be treffenden  Regeln (Punkt  7) 
ihn ausdrücklich aussch l ießen ;  diese schärfere  ist also die neuere  A uffassung :  
wer  e tw as  zusagt,  soll es auch halten, und soll auf die u n v e r m e i d l i c h e n  
M eßungenauigkei ten  g e faß t  sein.

Eine andere  A b än d eru n g  bezieht  sich auf  die gesetzlich vorgesehene  H af ­
tu n g  für  Mängel. In den  L i e f e r u n g s b e d i n g u n g e n  d e r  M a s c h i n e n ­
b a u - A n s t a l t e n  pf leg t  G e w ä h r  übern o tp m en  zu w erd en  für G ü te  de r  K o n ­
struktion  und  A usführung  auf die D au er  von 12 M ona ten  — bei T ag-  und 
N achtbe tr ieb  auf die D au er  von 6 M ona ten  — in d e r  W eise ,  daß  alle Teile 
unentgeltl ich auszubessern  ode r  durch  neue  zu ersetzen sind, die innerha lb  d ieser 
Frist nachw eisbar  infolge schlechten Materials,  fehlerhaf te r  Konstruktion , m an ­
ge lhaf te r  A us führung  u nbrauchba r  o d e r  schadhaft  werden. G e g e n ü b e r  dem 
gesetzlichen Z us tand  ist die G ew ähr le is tungs  f r i s t also — au ß e r  bei durch­
g eh en d em  Betrieb — verd o p p e l t ;  d e r  sons tige  U m fang  ist ganz  wesentlich 
e ingeschränkt ,  indem an die Stelle des Rückgaberechtes ,  das bei m angelhaffer  
Lieferung im K aufver t rag  sons t  u n bed ing t  herrscht,  das Recht auf Nachbes­
s e ru n g  tritt , das dem V erkäufe r  des  Kaufver trages sons t  ganz  ve rsag t  is t ;  
auch soll sich eine A usw echse lung  nu r  auf die schadhaften  Teile, nicht auf 
die ganze  Maschine o d e r  Anlage beziehen. Man wird zugeben  müssen, d aß  
solches V erfah ren  fü r  Maschinen billig ist, da z. B. nach Aüswechseln  e iner 
schadhaften  Schubstange  die Maschine wirklich in den Zustand  e iner von



vornhere in  m ange lfre ien  geb rach t  w orden  ist. — Den o b igen  B ed in g u n g en  
wird  m eist  noch h inzugefüg t ,  daß  alle anderen  A nsprüche ,  nämlich solche 
auf  W an d lu n g  o d e r  M in d e ru n g  und insbesondere  de r  auf Schadenersa tz ,  aus­
gesch lossen  sind.

W ie  w eit  sich diese  B ed in g u n g en  nicht nu r  auf Fehler ,  so n d e rn  auch aui 
z ugesag te  V e rb rauchszah len  beziehen, ist aus ihrem W o r t lau t  n icht g a n z  sicher 
zu en tn eh m en .  Gesetzlich ist  ja fü r  zu g esag te  E igenschaften  die Haftung  
schärfer ,  insofern  als auch unerheb liche  F eh lb e t räg e  (beim Kaufver t rag )  der 
M än g e lh a f tu n g  un ter l iegen .  Aus den  B ed in g u n g en  d e r  M asch inenbau-A n­
s ta lten  k ö n n t e  m an  fo lgern ,  auch  fü r  zu g esag te  G a ran t iezah len  beschränke  
sich d e r  A nspruch  des Bestellers (Käufers)  auf  die B ese i t igung  des M a n g e ls ; 
M in d e ru n g ,  W an d e lu n g  und  Sch ad en sersa tz  se i  auch w e g en  N ich tinnehal tung  
d e r  G a ran t iezah len  ausgesch lossen .  Im p rak tischen  L eben  wird  so  verfahren, 
daß d e r  L ie fere r  in jedem  Fall, wo die G a ran t iezah len  n icht  e rre ich t  wurden ,  
nachbesse rn  da rf  — beim  K aufver t rag  ist d ieses R ech t  ein A usfluß  d e r  be­
so n d e ren  L ie fe ru n g sb ed in g u n g en .  W e n n  n ach  w ied erh o l tem  Nichtinnehälten  
de r  G aran t iezah len  die E rre ichung  d e r  z u g esag ten  Zahlen  ausgesch lossen  er­
scheint,  so w ä re  es unbillig, dem  A b n e h m er  nichts w e i te r  zuzubilligen als das 
fo r td a u e rn d e  R echt  auf f ruch tlose  N a ch b esse ru n g sv ersu ch e .  Will m an  — was, 
wie e rw ähn t ,  u nk la r  ist — Schadensersa tz ,  W a n d e lu n g  o d e r  M in d e ru n g  auf 
G ru n d  d e r  B ed in g u n g en  auch w egen  z u g es ag te r  E igenschaf ten  ausschließen, 
so w äre  g le ichw ohl die a llgemeine V orschri f t  des § 325 BGB m in d es ten s  be ­
züglich des R ück tr i t t rech tes  a n w e n d b a r :  »W ird  die aus e inem gegense i t igen  
V e r t ra g e  dem  einen Teile  ob liegende  L eis tung  infolge eines U m stan d es ,  den 
e r  zu ve r tre ten  hat,  unmöglich,  so kann d e r  a n d ere  Teil  Sch ad en e rsa tz  wegen 
N ichterfü llung ver langen  o d e r  von dem  V er t rag e  zurück tre ten  . . .« Dieser 
Rücktrit t  w äre  tro tz  ähn licher  W irk u n g  doch  ke ine  W an d e lu n g ,  u n te r  welchem 
Ausdruck  m an  nu r  das schnell ver jäh rende  R ück tr i t t rech t  als Ausfluß  d e r  M än­
ge lh a f tu n g  versteht .  Das R ücktr i t t rech t  w e g en  Unm öglichke it  d e r  Erfüllung 
ve r jährt  in d e r  reg e lm äß ig en  Frist  von 30 Jahren .

Im prak tischen  Leben wird,  wenn man d em  A b n eh m er  dieses Rücktr i t t ­
recht zuspricht,  auch jed e r  mildere A nspruch  auf M in d e ru n g  o d e r  a n g em es­
senen Schadenersa tz  auf  Z u s t im m u n g  des  Lieferers rechnen  k önnen .  Es ist 
vielfach üblich, daß  e ine  a n g em essen e  M in d e ru n g  am Kaufpreis  g e m a c h t  wird, 
wenn  d e r  Spielraum  von 5 v H  w e n i g  üb e rsch r i t ten  is t;  daß  h in g eg e n  vom 
R ücktr i t t rech t  e rst  G eb rau ch  g e m a ch t  wird, w enn  d e r  Spie lraum  s o  w e i l  
ü b e rsch i i t ten  ist, daß  die e rre ichten  Zahlen  m eh r  als 10 v H  u n g ü n s t ig e r  sind 
als die zugesag ten .  Eine rechtliche G ru n d la g e  h a t  diese  Ü b u n g  kaum.

Einfache R e ch n u n g e n  zeigen üb rigens ,  daß  es nicht leicht ist, eine B e ­
m e s s u n g  d e s  S c h a d e n e r s a t z e s  b e i  s t a r k  b e n u t z t e n  M a s c h i n e n  
so zu finden, daß  d e r  A b n e h m er  für den  M ehrverb rauch  e n tsch äd ig t  w ird  und 
doch nicht d e r  L ie fere r  g a n z  leer ausgeh t .  W en n  ein 75 k W  - E lek tro m o to r  
s ta t t  der  z u g esag ten  85 vH n u r  84 vH W irk u n g s g ra d  hat,  so  v e rb rau ch t  er 
also 7 5 :0 ,8 4  =  89,2 k W  s ta t t  7 5 :0 ,8 5  =  88,2 kW , das ist 1,0 k W  zu viel, das 
wird  für  jede  B e tr iebstunde  reichlich 10 Pf M e h rs t ro m k o s ten  b e deu ten .  Bei 
300 T a g e n  zu 10  S tu n d en  = 3 0 0 0  jährlichen B e tr iebs tunden  b e tr ä g t  d e r  M eh r­
au fw an d  für S trom  300 M im Ja h r ;  will m an d iesen  M eh rau fw an d  zum Z w eck  
d e r  Sch ad en ab f in d u n g  kapita lisieren,  und will m an selbst  die L eb en sd a u e r  d e s
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M otors  zu nur 10 Jah ren  veranschlagen, so w äre  ein Kapital zu vergüten, das 
durch 300 M R en te  fü r  10 Jah re  verzinst und abgeschrieben  wird. Nach den 
G ru n d sä tzen  d e r  R en ten rechnung  hä tte  man (»H ütte«  22. Aufl. 1 S. 55) zur Er­
zielung der  Rente  R  für  die k o m m enden  n  Jahre  beim Zinssatz  k  vH ein 
Kapital zu ve rgü ten

K = R  p“-—  ; hierin p =  1 +  - ^  • ■ U),
pM p - 1 )  100

also in unse rem  Fall, m it  nur  5 vH gerechnet ,

K _  300 Ä = i  _  300 ¡ ¡ f  _  300 . 7,75 -  2320 M.

Dieser Schadenersa tz  ist e tw a so g ro ß  wie der  Kaufpreis des E lek trom otors  
Auf solche Verhältn isse  ko m m t man meistens. Läßt man sie ge lten ,  so g ib t  man 
zu, daß de r  E lek tro m o to r  ge r ingeren  W irk u n g sg rad e s  so g a r  negativen  W ert  
hat. Ein Einblick in die Listen de r  Elektrizitätsfirmen zeigt die Fehlerhaftig  
keit dieses Ergebnisses .

Eher k o m m t m an bei B erechnung der M i n d e r u n g  zu annehm barem  E r­
gebnis :  aus den Listen d e r  Firm en kann m an e tw a  en tnehm en ,  daß  ein E lek tro ­
m oto r  mit 84 vH W irk u n g sg rad  mit 2600 M au fgeführ t  ist, ein E lektromotor 
mit 85 vH W irk u n g sg rad  mit 2800 M. Beider W e r t  verhält  sich daher  zu­
e inander wie 0 ,9 3 :1 ,  und de r  un te r  Z u g ru n d e leg u n g  von 85 vH W irk u n g sg rad  
vereinbarte Kaufpreis wäre in diesem Verhältn is  zu m indern  (§ 472 BGB)

Der Schadenersa tzanspruch  g eh t  also auf den U n t e r s c h i e d ,  de r  Min­
derungsansp ruch  auf das  V e r h ä l t n i s .

Bei d ieser B erechnung  war übrigens von der  T atsache  G ebrauch  gemacht ,  
daß für elektrische Maschinen ein Spielraum von 5 vH nicht zugestanden  
wird. Bei anderen  M asch inenarten  wäre  noch fo lgende  F rage  of fen :  W enn 
die g em essene  Verbrauchszah l  6 vH  u n g ü n s t ig e r  ist als die zugesagte ,  ist 
dann der volle Feh lbe trag  ve rg ü tu n g s fäh ig  oder  nur de r  U berschuß  übe r  dir 
zulässigen 5 vH, in d iesem  Falle also 6 — 5 =  1 vH. W ir  halten die vollen 
6 vH für v e rg ü tu n g s fäh ig :  Ü bersch re i tungen  bis zu 5 vH  sollen unbeach te t  blei 
ben, höhere  sind ih rem  vollen Betrage  nach anzurechnen.

Sonderverhä ltn issen  wird übrigens ,  s o f e r n  s i e  b e i d e n  T e i l e n  b e i m  
V e r t r a g s c h l u ß  b e k a n n t  w a r e n ,  durch Sonderauslegung  Rechnung 
zu tragen  sein. W ir  denken  an die beiden Möglichkeiten,  die durch folgende 
Beispiele gekennzeichnet  w e rd e n :  ln einer mit A bdam pfausnu tzung  a rb e i ten ­
den Anlage ist die H ö h e  des  D am pfverb rauches  so lange ohne  Belang, wie der 
Dampf doch noch voll ausgenu tz t  wird und nicht ü b e r  das Dach b läs t;  das 
Bestehen selbst nu r  auf N achbesserungen  behufs V erm inderung  des D am pfver­
brauches kann hier berei ts  als Schikane be trach te t  werden. Anderseits  kann 
bei einer D am pfkra f tan lage  mit A bdam pfausnu tzung  ein e rhöh te s  In teresse  an 
Innehaltung de r  Zusage  bes tehen ,  wenn  g e rad e  de r  m ehr verbrauch te  Dampf 
aus bläst und  dadurch  zu Klagen de r  N achbarschaft  wegen Belästigung führt.

Die S t e l l u n g  d e s  S a c h v e r s t ä n d i g e n  b e i  U n t e r s u c h u n g  v o n  
M a s c h i n e n  o d e r  Anlagen ist rechtlich nach U m ständen  verschieden zu 

beurte ilen.  -
Recht üblich ist  es z. B., daß der  nichtsachverständige  A bnehm er  einen 

S a c h v e r s t ä n d ig e n  zuzieht, w enn  zu passender  Zeit  — nach dre im onat igem  Be- 
rieb — die G aran t ieversuche  g em ach t  werden sollen. Der  Lieferer pflegt dann
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an w esen d  zu sein o d e r  einen V e r t re te r  zu schicken, um seine In teressen  bc: 
den V ersuchen  w ahrzunehm en .  M eist  ü b e rn im m t de r  L ieferer  die. F ü h ru n g  
de r  M aschine  w ä h ren d  d e r  Versuche, die er  üb r ig en s  v o rh e r  noch g ründlich  
nach g eseh en  hat. D er  L ieferer  führt  also dem  A b n e h m er  — o d e r  se inem  sach­
v ers tänd igen  B eauf t rag ten  - die Maschine vor, um zu zeigen, d a ß  sie den zu 
s te llenden A n fo rd e ru n g en  en tsp r ich t  (formell ist  a llerd ings m eis t  n icht er, son ­
de rn  dei A b n e h m er  beweispfl icht ig ,  siehe oben) ,  und d e r  S achvers tänd ige  be ­
nu tz t  die Gelegenhei t ,  sich durch  M essu n g en  und durch  B eo b ac h tu n g  des Ver­
haltens d e r  Maschine von de r  O rden t l ichke i t  de r  L ie ferung  zu überzeugen .  B tt  
diesem  Sachverha lt  ist d e r  Sach v ers tän d ig e  also nicht Unparte i ischer ,  so n d e rn  
B eau f t rag te r  des A bneh m ers ,  um dessen m an g e ln d e  S achkunde  zu e rse tzen ;  w o  
der  A b n e h m er  se lbst  sachkund ig  is t  o d e r  sachkundige  A ngeste ll te  hat,  b rauch t  e r  
nicht F rem d e  zuzuziehen, w as denn  in g r o ß e n  W erk e n  auch m eis t  n icht geschieht

Es ist se lbstvers tänd lich ,  daß  die Kosten  so lcher  sa c h v ers tän d ig en  Hilfe  
und  B e ra tu n g  vom  A b n e h m e r  zu t ragen  sind, zum m indesten  für den ersten, 
wenn auch  erfo lg losen  G aran t ieversuch .

Ü b e r  die w e i te ren  G aran t ieversuche ,  die die B ese i t igung  d e r  e rs tm als  fest­
ges te l l ten  Mängtel e rw eisen  sollen, können  Zweife l o b w a l te n :  e inerse its  soll 
auch d iesmal w ied er  de r  Sach v ers tän d ig e  nu r  die m an g e ln d e  Sachkunde  d e s  
A b n eh m ers  ersetzen , ab e r  anderse i ts  h a t  n u r  die T atsache ,  d a ß  die Z u sa g en  
zunächst  nicht erfü llt waren ,  den A b n e h m e r  in die Lage geb rach t ,  den  Sach­
vers tän d ig en  ein zweites  Mal zu Rate zu ziehen. Im allgemeinen wird  der  
letz tere  G es ich tsp u n k t  als durchsch lagend  an g eseh en ,  und  die Kosten  des be ­
son d e rs  zu g ezo g en e n  S achvers tänd igen  bei einem zw eiten  G aran t iev e rsu ch  
w e rd en  vom  L ie fere r  g e t r a g e n ;  doch  g e h t  m an  nicht so weit,  dem  selbst sach­
vers tän d ig en  A b n e h m er  auch fü r  Z eitver lus t  und R e iseau fw and  E n tsch äd ig u n g  
zu zahlen, w as das E n tsp rech en d e  wäre.

D e r  so  be ru fene  Sachvers tänd ige  ist also grundsä tz l ich  P a r te iv e r t re te r ;  
das schließt nicht aus, daß  er  sachlich Vorgehen sojl, und  d aß  se inem  Zeugnfe  
m einem  spä te ren  gerichtl ichen V erfah ren  e rh ö h te s  V e r t rau en  be ig e leg t  w e r ­
den  k a n n ,  da e r  ja an dem  A u s g an g  d e r  Sache im m erh in  un in te ress ie r t  
ist -  so  wie man von e inem R ech tsanw alt ,  o b w o h l  e r  P a r te iv e r t r e te r  ist, an- 
m m m t,  er  weiche g e m ä ß  se iner  Veqafl ichtung nicht von de r  W ah rh e i t  ab.

-D ie  S te llung des Sachvers tänd igen  ist eine g an z  andere ,  w enn  erst  einmal 
Zweifel ü b e r  die O rd n u n g sm ä ß ig k e i t  d e r  L ieferung vorl iegen, und w en n  nun 
eine Par te i  einen S achvers tänd igen  von Ruf  zuzieht,  um die Sachlage zu 
klaren, b ev o r  sie kostsp ie lige  gerichtl iche Schritte  u n te rn im m t o d e r  b evor  
e tw a n o tw e n d ig e  V e rän d e ru n g en  an d e r  A nlage  v o rg e n o m m en  werden, ln 

lesein Falle ha t  es nu r  Zweck, e inen S ach v ers tän d ig en  zuzuziehen, dessen  
Unpai  teihchkeit  keinen Bedenken unterliegt,  und  er m uß  ,m e igenen  
n te re sse  seines A u f trag g e b e rs  unparte il ich und sachlich g ew isse n h a f t  ver­

fahren. D eshalb  ist es zw eckm äß ig ,  daß  sich beide P a r te ien  ü b e r  die P e r so n  
e ines solchen S achvers tänd igen  v o rh e r  ein igen, o d e r  d a ß  auf  A n t r a g  ein
solcher vom zuständ igen  G erich t  ,m förmlichen B ew eis s icherungsverfah ren  
e rn an n t  wird.

Dem  durch  Ü b e re in k u n f t  d e r  Pa r te ien  e rn an n ten  Sach v ers tän d ig en  kann 
en tw ed e i  nu r  die Fes ts te llung  d e r  ve rsu ch sm äß ig  zu f indenden  V erb rau c h s ­
zahlen ü b e r t ra g en  w erden ,  o d e r  e r  k ann  auch gleich mit Fes ts te l lung  de r  h ie ra u s  
s ic i  e rg eb e n d en  Schaden-  und E n tsch äd ig u n g ssu m m en  b e t r a u t  w erden .
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Solche G u ta c h te r  (ode r  G utach terkom m iss ionen)  w erden  of t  als Schieds­
richter beze ich n e t;  ab e r  nicht im m er — n u r  selten — handel t  es sich u m  ein 
Schiedsgericht  nach  § 1025 Z P O ,  nämlich n u r  dann, w e n n  die g esam te  E n t­
scheidung ü b e r  den  V er trag ,  seine Gültigkeit,  Erfü llung und  A us legung  in 
ihre H a n d  g e le g t  wurde .  W o h l  h iervon  zu un tersche iden  ist de r  o b e n g en a n n te  
Fall, w o  dem  G u ta ch te r  n u r  die Fests te llung  d e r  tatsächlichen Verhältn isse  
obliegt;  w o  also ü b e r  das B estehen des V er t rages  und  seine Auslegung  
kein Zweife l  bes teh t ,  w o  a b e r  d e r  G u ta ch te r  zu entscheiden hat,  o b  M ängel  
bestehen u nd  ein wie h o h e r  A bzug  ih re tw egen  zuzubilligen ist. ln d iesem  Fall 
ist die B es t im m ung  de r  L eis tung  — des  vom  L ieferer  zu zahlenden E n t­
geltes — einem  D ri t ten  o d e r  m eh re ren  Dri t ten  überlassen, die m an  als Schieds- 
männer o d e r  Sch iedsgu tach te r ,  n icht a b e r  als Schiedsrichter  bezeichnen sollte;  
ihre W irksam kei t  r eg e l t  sich nach § 317 bis 319 BGB. Sie ist  nach billigem, 
das he iß t  sa ch v ers tän d ig em  E rm essen  au szu ü b en ;  g e g e n  ihre F es tse tzung  kann, 
sofern nichts andere s  ve re inbar t  ist, das ordentl iche  Gericht  an g eru fen  w e r ­
den, w enn  de r  Spruch o f f e n b a r  unbill ig ist. Z u  seiner Beseit igung g e n ü g t  
es aber  nicht,  daß  e r  objektiv  falsch ist, denn  jed e r  R ichter  kann ir ren ;  es 
muß vielmehr ein handgreif l icher,  g ro b e r  I r r tum  vorliegen, de r  sich dem Blick 
des sachkundigen  u n b e fan g en en  B eobachte rs  so fo r t  au fd räng t .

Die E rk lä rung  (die E n tsche idung)  des  Sch iedsm annes  ist einfach einer 
der b e id e r  Pa r te ien  abzugeben ,  die übe re ingekom m en  sind, ihm den  Fall zu 
unterbreiten.  Fü r  die E rk lä rung  ist  nicht einmal die schriftliche Form  v o rg e ­
schrieben; t ro tzdem  w ird  diese  rege lm äß ig  g e w äh l t  werden.

Form volle r  m uß de r  Schiedspruch e ines e igentlichen Schiedsgerichtes be­
handelt w erden ,  d e r  auch ü b e r  die rechtlichen Verhältn isse  des Falles en t­
scheiden soll, und  d em  ein Sch iedsver t rag  nach § 1025 u. f. Z P O  zugrunde  
liegt. D e r  Spruch  m u ß  un tersch rieben  zugestell t  und  auß erd em  auf de r  G e ­
richtschreiberei des zuständ igen  Gerichtes  n iedergeleg t  w erden  (§  1039 ZPO ).  
Er hat un ter  den  Pa r te ien  die W irk u n g  eines rechtskräftigen gerichtlichen 
Urteils (§ 1040 Z P O ).  D e r  T ech n ik e r  sollte  in allen schw ierigeren  Fällen 
einen Spruch  nicht ab geben ,  ohne  ihn w eg en  d e r  se inem Fachgebiet  f rem den  
Bestandteile e inem  R echtskundigen  vo rg e leg t  zu haben.

O ft  w ird  nicht ein einzelner Schiedsmann o d e r  Schiedsrichter  berufen, 
sondern eine Kom m ission von  m eist  drei M itgliedern.  Jede  Partei  b enenn t  
dann ein M itg lied ;  vo r  Eintr i t t  in die U n te rsu ch u n g  ist de r  O b m an n  auszu­
wählen, d e r  im Fall d e r  N ich te in igung  die Entsche idung  innerha lb  de r  Grenzen 
der au se in an d erg eh en d en  M einungen  fällt. D e r  O b m a n n  brauch t  dann bei 
Versuchen nicht zu gegen  zu sein, sondern  nu r  das tatsächliche Ergebnis  wird  
ihm vorgeleg t,  ü b e r  das se l tener  M einungsversch iedenhe i ten  b es teh en  w erden .  
Man kann ab e r  auch den  O b m a n n  alsbald zuziehen, e r  ist  de r  V e rhand lungs­
leiter, und  Entsch l ießungen  w erd en  m angels  a n d e re r  A b m achung  m it  S t im m en­
m ehrheit  (Kiel O L G R  16, 367 — jedoch  wird  E ins tim migkeit  g e fo rd e r t  BGB 
§ 317) ge faß t ,  sow ei t  n icht eine Sum m e zu bes t im m en  ist, die nach § 317 
BGB als D urchschnit t  zu ziehen ist.

Die Kosten  des schiedsmännischen ode r  schiedsrichterlichen V erfahrens  
sind vom  u n ter l iegenden  Teil  — gegebenenfa l ls  angem essen  verte il t  — zu 
t rag e n ;  im Spruch  ist  h ie rü b e r  Bestim m ung zu treffen, ebenso  wie Gerich te  
es tun Die Kosten von Versuchen,  die im Laufe solchen V erfah rens  nötig

3
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w erden ,  sind ebenso  zu behandeln .  D enn  die in den L ie fe ru n g sb ed in g u n g e n  der 
M asch inenbau-A nsta l ten  v o rk o m m e n d e  B est im m ung ,  Kosten  fü r  e tw a ig e  Ver­
suche  w e rd en  vom  Besteller  g e t r a g e n ,  bezieht  sich o f fen b a r  n u r  auf die 
Kosten  n o rm a le r  A b nahm eversuche ,  kann  aber  nicht auf  die im Streitfall  e r ­
w achsenden  Kosten  ü b e r t r a g e n  w erden .

F ü r  die B em essu n g  d e r  L iquida tion  des S achvers tänd igen  im gerichtl ichen 
V erfah ren  b es teh t  die » G e b ü h re n o rd n u n g  fü r  Z eu g e n  und  Sachverständige«,  
R e ichsgese tz  vom  10. Jun i  1914; außergerich tlich  kann  die » G e b ü h ren o rd n u n g  
d e r  A rch itek ten  und Ingen ieu re«  § 4 einen A nha l t  gew äh ren .  Beide Bestim­
m u n g en  sind in de r  » H ü t te« ,  22. Aufl. I S. 1021 bezw. 1003 zu finden.

DIE NEUE WIRTSCHAFT ).
Von WALTHER RATHENAÜ.

Besprochen von WICHARD v. MOELLENDORFF.

R a th e n au  ha t  n eu erd in g s  augenscheinlich  das Bedürfnis ,  sich in kleinen 
Katechism en auszugeben .  D a g e g e n  is t  n ich t  e inmal dann  e tw as  e inzuwenden, 
w enn  nichts a n d ere s  e r re ich t  wird, als d aß  sich die G e is te r  d e r  öffentlichen 
■Meinung b e w u ß t  in Feinde und  F re u n d e  tren n en  (b isher  g a b  es im breiten 
Publikum  eigentlich n u r  M itläufer  o d e r  A bse i tss tehende) .  V ollends  zu be ­
g rü ß e n  ist es aber ,  daß  n u n m eh r  kein V eran tw or t l icher ,  kein  S taats-  oder 
W ir tsch af ts fü h re r ,  sich h in te r  M ißve rs tändn is  vers tecken  k a n n :  nun  liegt das 
N u tz an w e n d b a re ,  leserlich w ie  eine Kinderfibel und m asse n h a f t  verbre i te t ,  vor 
aller A ugen .  W e r  es  nicht beach te t ,  b ek en n t  sich nach W is se n  und  Gewissen 
vor  de r  G esch ich te  als G e g n e r .  Das verleiht so lchen Schrif ten  e inen M ehr­
wert ,  de r  e inen e tw a ig en  inneren  M in d e rw er t  reichlich w e t tm ach t .  Man wird 
die kleinen R a thenaus  zehn Jah re  lang als W erk z eu g e  d e r  T a t  geb rauchen ,  bis 
sie s tu m p f  g e w o rd e n  s ind ;  danach  e rs t  w e rd en  die g r o ß e n  zu E hren  kommen, 
und sei es auch nu r  zur E r in n e ru n g  an  en d g ü l t ig  Ü berho ltes .

Nach e inem V o rw o r t ,  das noch e inm al die wirtschaft l ichen G rundta tsachen  
fü r  das K r iegsende  ab le i te t  und  die »künftige  M eh rb e la s tu n g  u n se re r  Wirtschaft 
au f  ru n d  fünfzehn Milliarden« jährlich e inschätz t,  en tw ickelt  R a th en au  nüch­
tern  als ein G esch äf tsm an n  — und, wie h ier  zum e rs tenm al  ganz  klar erhellt, 
e in g esch w o ren  auf die W irtschafts techn ik  des Kapita lis ten — A ufgabe  und Lö­
sung ,  die ¡ihm v o r s c h w e b e n : »W ir tschaf t  zu b e las ten  und zugle ich zu verbilli­
g e n ;  in b e la s te te r  W ir tschaf t  die Löhne  zu s te ige rn  und  die L ebensha ltung  zu 
heben .  Es g ib t  n u r  einen W e g ,  um das w iderspruchsvolle  P rob lem  zu lösen:  es 
ist nö tig ,  von de r  G ü te re rz e u g u n g  a u szu g eh en  und  d e n  W irk u n g s g ra d  mensch­
l icher A rbe i t  so zu s te igern ,  daß  eine v e rd o p p e l te  P ro d u k t io n  die Belastung zu 
t r a g e n  v e rm a g  und  d ennoch  ihre H ilfskräfte  be sse r  en t lo h n t  und  v e r so rg t ;  was 
v ierzig Milliarden G ü te re rz e u g u n g  nicht t r ag e n  und  e rschw ingen ,  das leisten 
achtzig.« ,

E r  g l ieder t  d iesen  H a u p tg e d a n k e n  vierfach:  1. D u rch fo rsch u n g  und Re­
form  der  e inzelnen P ro d u k t io n ss tä t te n  in b ezug  auf Lage und Anlage, Einrich-

J) V e r la g  S. F is c h e r ,  B e r lin  1918. 87 S . P r e is  M 1,50.
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tu n g  und B e tr ieb ,  2 . (horizontale)  arbei ts tei lende  Bindung von W erk zu W erk  
un von G ru p p e  zu G ru p p e ,  Vereinheit l ichung de r  E rzeugn isse ;  3 . (vertikale) 
hande  sp a ren d e  Z u sam m en z ieh u n g  der  Fabr ika t ionss tu fen ;  4 . B e tä t igung  eines 
zentralen W irtschaf tsw il lens d e r  Nation ,  um einheimische Hilfsmittel zu schonen, 
J e m , e E inf lüsse abzuw ehren ,  e igene zu s tä rken und »über das freie Spiel der 
! re isbildung und des  E inzelnutzens h inaus G ebiete  höheren  ökonom ischen In ­
teresses auf  K os ten  g e r in g e re r  o d e r  sche inbarer  Nützlichkeiten zu fördern«.

Es m u te t  mich m anchm al wie das Blättern in e in e r  alten Chronik  an, wenn 
ich de r  noch kein Jah rzehn t  zurückliegenden Gepräche  g edenke ,  die ich ge rade  
mit R a thenau  führen  durfte ,  und die, un ter  dem  frischen Eindruck von T a y lo r ­
lehren, de r  F ra g e  g a l te n :  W ie können wir  Ingenieure  den  W irk u n g s g rad  der 
W irtschaft  besse rn  helfen ? Ist  es nicht eine Schande, zuzusehen, wie das ak- 
quisi torische T a len t  d e r  H ä n d le r  unsere  konstruk tive  Kleinarbeit beherrscht  
und die Z u sam m e n se tz u n g  e ines zweckm äßigen  O b e rb au es  selbst da vereitelt,  
wo wir uns einbilden, H e r re n  im H a u se  zu se in ?  Mitten  in unsere W erk s ta t t  
schleppen sie uns den  unpassenden  A uftrag ,  die ha lbgeeigne ten  Hilfsmittel  
herein, nu r  weil wir  sie nach dem  Gese tz  des kleinsten W iders tandes  weite r  
wursteln lassen. Empfinden  w ir  d en n  g a r  n icht unsere  V eran tw o r tu n g  für diese 
Sünde w ider den heiligen Ge is t  u n se re r  Sache?

Wie skeptisch  nahm damals  se lbst  ein so  u n b e fan g e n e r  und  phantas iere icher  
W irtschafts führer  wie R a thenau  die Schwärm ere ien  eines Lehrlings hin! »Eine 
Industr iew issenschaft  g ib t  es noch nicht . . D e r  G edanke ,  ein G runds tück  
zu kaufen, Schuppen  und  Schornste in  zu e rrich ten  und irgend e tw as  mit  M a ­
schinen und Ö fen  herzuste llen,  was vo rd em  vom Ausland bezogen  o d e r  von 
Hand g em ach t  w urde ,  w a r  noch vor e inem M enschena lte r  so kühn und fru ch t­
bar, daß auch ohne  Rücksicht auf  a llgemeine E rw äg u n g e n  de r  Versuch g l ü c k t e ; 
erst die sp ä te re  V e rd ich tung  de r  P roduk t ion  und des Verbrauches,  d e r  W e t t ­
bewerb  im In- und Ausland fo rder te  zum N achdenken  und Vergleichen auf 
O hne  den E in tr i t t  e iner W el tk a tas tro p h e  hä tte  t ro tz  aller V ergeudung ,  F e ind ­
schaft und V ern ich tung  das G le ichgew ich t  noch einige Jah rzehn te  fortbe- 
s tehen können, nun a b e r  w erden  die Ü berw indungskrä f te  de r  Mechanisierung 
gereift  durch die N o t ;  was die sittl iche N o t  nicht erzwingen  konnte ,  vollendet 
die materielle. D e r  Z w an g ,  mit  Kräften und Stoffen hauszuhalten ,  verwandelt  
den w ankenden  G le ichgew ich tszustand  in einen du rchdach ten  und o rg an is ie r ­
ten, und indem  der  Mensch fü r  se ine  N o tdurf t  zu so rgen  g laubt ,  wird er  g e ­
zwungen, fü r  die G erech t igke i t  zu so rgen .«  So g e s teh t  er heute . (Und wie 
wohltuend wirkt ein solches Bekenntnis inmitten d e r  Schönrederei,  die wir über 
V ergangenes all täglich hö ren !)

Aber  noch im m er decken sich unsere  A nschauungen  nicht ganz. Er billigt 
dem G e w e se n en  mildernde  U m stän d e  zu, obschon  e r  es schuldig spr ich t;  er 
will es fo r tse tzen ,  wenn  schon verb esse rn ;  der  Krieg ist ihm eine Erscheinung, 
die »in Jah ren  reift,  was sons t  vielleicht in Jah rzehn ten ,  Jah rh u n d er ten  hä tte  
reifen m üssen«,  also e tw as  S innbehafte tes  und dennoch  U nnotw endiges .  Ich 
aber erblicke in dem  W eltger ich t  schlechtw eg die Rache des O b jek tes  an 
»einen H ü te rn  und  Erfindern . D er  W irtschaf te r  des »mechanistischen Z e i t ­
alters« w a r  be ru fen  und instand gese tz t ,  Nächstenliebe  a u s z u ü b e n ; handgreiflich 
enthüllte  sich ihm de r  t iefste  Sinn aller A rb e i tsv e rk ü n s te lu n g : die Menschheit  
von dem natür l ichen  Verhältn is zwischen Aufw and und E r trag  zu befre ien;

3*
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auf e n g e r  E rd en k ru s te  m eh r  M enschen  leben zu lassen,  als die N a tu r  zu er­
lauben  schien. D azu  g a b  es viele M it te l ;  die W ir tsc h a f t  w äh l te  das roheste ,  
nämlich die G ü te r m e n g e  schneller  zu  s te ig e rn  als die  M enschenzah l,  den  Real­
lohn de r  A rbe itsze it  zu v e rm eh ren ,  m it  d e r  Begierde,  d en  A rbe i tse i fe r  anzu­
fachen, »B edürfn isse  zu  e rk en n e n  u n d  zu schaffen«, d e n  A p p a ra t  zu vergrößern .  
Das w ar ,  nach d e r  e inm aligen  E n td e ck u n g  e ines ö k onom ischen  M uskelersatzes,  
rund  h e ra u sg e sa g t ,  ein ge is t lo se r  S torchschnabel-Schem atism us.  U n d  zweifellos 
ve rfe iner t  R a th en au  das P rob lem ,  w enn  e r  w e n ig s ten s  v o m  » g ro ß en  Umsatz, 
kleinen N utzen«  ü b e r g e h t  zum  »g ro ß en  U m satz ,  g r o ß e n  N u tz e n « ;  denn  wäh­
re n d  die Älteren  nichts  w e i te r  tun  als g le ichsam  das  e re rb te  W a t tg e t r ie b e  nach 
L änge ,  Breite, T ie fe  zu  ve rh u n d er t fach en ,  b em äch t ig t  er  sich e iner  neuen 
G a t tu n g :  e tw a  des Laval s ta t t  de s  W a t t .  A b e r  b a n g t  ihm nicht v o r  e iner ziemlich 
n a h en  Z ukunft ,  in d e r  auch d iese  Ausflucht w ied er  die b e g ren z te n  R äu m e  füllt 
u n d  unabweis lich  w ie d e r  Ü b e rd ru ck  und  Explos ion  ve ru rsach t  ? W a ru m  un­
te r läß t  er  es, nachdem  e r  vier F ak to ren  des  G e sa m tw irk u n g s g ra d e s  durch­
s tö b e r t  h a t ,  nun  auch d en  fün ften  und w ich tigs ten  an zu rü h re n  u n d  d am it  endlich
d en  Z a u b e r r in g  zu  s p r e n g e n ?

D e r  fünfte  F ak to r  steckt in den M enschen  se lbst  und  m iß t  das Verhält­
nis ih rer  L e is tung  zur  A n g es tren g th e i t .  E r  b e s t im m t  s t ä rk e r  als alles andere  den 
ö k onom ischen  Sch lußquo tien ten ,  den  m an  g e ra d e z u  als da s  V erhältn is  des an­
g e b o ren e n  B edarfes  zur  E rze u g u n g  (ode r  zum  V erb rau ch )  beze ichnen  kann. 
Mir scheint,  h ie r  zu schw anken  he iß t  die W ie d e rh o lu n g  von K a tas tro p h en  her­
au fb esch w ö ren  o d e r  w e n ig s ten s  (im e n tsche idenden  P unk t)  de r  Sittlichkeit 
allein eine E n tsch e id u n g  au fb ü rd en ,  die d u rch  den V e r s ta n d  imm erhin  erfaßt, 
g e o rd n e t  und  er le ich ter t  w e rden  könnte .  B edürfn isse  zu s ichten und nu r  die un­
entbehrlichen u n te r  ihnen zu be fried igen ,  hierin gipfelt ,  so w iederho le  ich. 
die w a h re  W eish e it  aller W ir t s c h a f t s k u n s t . . W eh e ,  so leh r t  mich de r  Krieg, 
e ine r  M enschheit ,  die ü b e r  ihren  Fer t igke iten  das  G le ichgew ich t  zwischen
M ühe und  R uhe  v e r l ie r t ;  d ie e ine  S tu n d e  verschw itz t ,  in der  sie G o t t  schauen
k ann!  W e h e  e inem  W ah n ,  d e r  v ierz ig  Milliarden G ü te re rz e u g u n g  au f  achtzig 
heb t ,  obgleich  sie sich au f  d re iß ig  senken  k ö n n t e ! E rz e u g t  m e h r  M uße,  um euch 
zu e n tsp an n en !  Bedient  auch h ierbe i  euch des M eis te rs  T ay lo r !  Verstümmelt 
den  W irk u n g s g ra d  n icht zum energe tischen ,  b eg re i f t  ihn als kategorischen 
Im pera t iv !  Seid einfach fleißig und dreifach sp a rsam !  M acht  »kleinen Um­
satz, g r o ß e n  N u tzen « !

N ach  d iese r  E insch rän k u n g  k eh re  ich zu dem  zurück, w or in  ich Rathenau 
beipflichten k a n n :  M an fasse  »alle g le ichar t igen  Betriebe  d e r  Industr ie ,  des 
H a n d w e rk s  und  des H an d e ls«  zu » B e ru fsv erb än d en «  u n d  »jede d ieser  Vereini­
g u n g e n  mit ih ren  v o rv e ra rb e i te n d en  u n d  n a ch v e ra rb e i ten d en  G e w e rb en «  zu 
» G e w e rb sv e rb än d e n «  zusam m en ,  als da  se ien »staatlich a n e rk a n n te  und über­
wachte ,  mit w e i ten  R echten  a u sg e s ta t te te  K ö rp e rsch af ten  . . .  Die wichtigere 
der  be iden  O rg a n isa t io n s fo rm en  ist d e r  B e ru fsv erb a n d ;  e r  ist es, durch  den 
die w irtschaftliche E in h e i tsg ru p p e  geschaffen  w ird  . . .;  d iese  E inheit  tritt 
n icht n u r  in ein  fes tes  V erhältn is  zu ih ren  b e n ac h b a r te n  G ru p p e n ,  sondern 
auch zur A rbe i te rschaf t ,  zur Öffentl ichkeit  u n d  zum S taat ,  w o r u n te r  (in Deutsch­
land) das Reich zu v e rs teh e n  ist . . . Am e infachs ten  läß t  sich d e r  Berufsver- 
b and  se in e r  Form  nach als Aktiengese llschaft ,  se inem  H a n d e ln  n ach  als Syn­
d ikat denken  . . . (Für  die) M i tw irk u n g  des S taa te s  . . . m u ß  d e r  Grund-
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(Er s ichert  sieh T  I  r? ™ ’ W0 er leiStet;  er So11 leisten’ wo er fo rd e r t  . . . 
sehe umi nrndiilft Cf G ew innbete i l igung  eine) ergiebige,  gleichzeitig  elasti- 
H ei l  P H ? e rn  Abg3b€  (3|S G eg en le is tu n g  für m onopo la r t ige  

\  dem  V e rb a " d ü b e r t rägO . . .  Vom alten Gilden- und
u wesen un tersche iden  sich diese Gebilde,  wie sich die alte deutsche  Klein- 

s a a  eiei  vom B undess taa te  des Reiches u n tersche ide t ;  nicht ein V erbandschutz

E i n z e ^ u n i  Kleinbe e" h St g eg eb en * ^  Zweckverband souveräner n " tn eb e: sondern eine Produktionsgem einschaft, in der alle
Urteil ‘n " lnan d e rg re i fen > mit  einheitl icher W ahrnehm ung ,
Urteil, Kraft  und  Willen versehen, nicht eine Konföderat ion ,  sondern  ein O r ­
ganismus, . . (ein) G e sa m tw e rk  . . von d e r  Art,  wie wir schon eine g anze
Reihe w enn  auch w eit  m in d e r  u m fassen d er  besitzen, . . .  (so g eo rd n e t ) ,  daß 
möglichst  alle Initiative und  E inze lve ran tw or tung  erhalten bleibt und das Ganze 
auf S e lbs tverw al tung  be ruh t.«

W er  m eine  V orsch läge  kennt,  weiß, wie innig sie sich mit  R a thenaus  Ent- 
"  b e ru h re n - O b  e r  be ton t ,  kein Flührer solle sich in einen Beamten, kein 

Entschluß in eine M aßrege l  ve rw ande ln ,  o d e r  ob  ich die ve rw ande l te  V e ran t ­
wortlichkeit  ein n e u ar t ig e s  B eam ten tum , die gemeinschaft l iche Entsche idung  
einen Akt n e u a r t ig e r  W irtschaftspoli t ik  nenne,  ist  ziemlich belanglos.  In der 
Sache meinen w ir  da sse lb e :  Archism us im G eg en sa tz  zum Anarch ism us und 
Pseudoanarchism us ve rflossener  W irtschaftsform en .  Auch in d e r  A bw ehr  
landläufiger Sch lagw ortkr i t iken  s t im m en wir du rchaus  ü b e re in :  »Es ist nicht 
wahr, daß die verzweifel te  A n g s t  des W et tb ew e rb e s  uns s ta rk  m ach t ;  de r  F o r ­
scher, Rechner und O rd n e r  sp ü r t  in W erk s ta t t  und  Schre ibs tube  nichts von ihr 
und was ihn a n reg t  und  befruch tet ,  wird ihm auch künftig  f e h le n : die Arbeit 
seines nahen und  fe rnen  G le ichbes treb ten  und  N e b en m an n es  . . . (Das) M iß ­
trauen g eg en  den S taat ,  als w ü rd e  jedes g ro ß e  W erk  de r  Z ukunf t  durch  seine 
leiseste M itw irkung  g e fä h rd e t  o d e r  undurchführbar ,  ist ein schmähliches M iß ­
trauen g eg en  uns se lbst  . . . Denen ,  die als F ü h re r  de r  alten W ir tschaf t  am 
meisten verlieren, an Eigenwillen,  an  individueller Freiheit ,  an P h an tas t ik  des 
Erlebens und K ra ftbew uß tse ins ,  ist  das O p fe r  auferlegt,  zuers t  das U n a b w e n d ­
bare zu e rkennen  und  P fad f inderd iens t  auf dem  W e g e  zum neuen  Dasein zu 
leisten . . . U n bedach t  ist d ie Z u m u tu n g ,  es m öchten  einzelne P r iva te  . . .  aus 
eigener M a c h t  auf d iesem  W e g e  vorangehen .  Sie können  es so  w enia  wie 
ein einzelner Soldat  auf  e igene Faus t  Fe ldzugsp läne  o d e r  A brüs tungspoli t ik  
betreiben kann. U n d  wenn  sie es könnten ,  so dü rf ten  sie es n ich t :  d enn  m ag  
es dem Einzelmenschen freis tehen, die P ro p a g a n d a  des B lu tzeugentum s für 
sich zu wählen, ein W ir tsch af t sk ö rp e r  kann nicht durch G esinnung ,  sondern  
nur durch s ta rkes Dasein w irken ;  sein M ißerfo lg ,  de r  überdies  auf  Kosten 
Dritter geh t ,  m ag  durch edels te  G es in n u n g  he rb e ig e fü h r t  sein, so ist  er 
dennoch nicht ein h in re ißendes  M artyr ium , sondern  ein abschreckendes  Bei­
spiel. Sind die G ed an k en ,  die hier ver tre ten  werden, im Leben d e r  ö ffen t­
lichen M ächte  gereif t ,  so  w ird  es Pflicht und  V orrech t  de r  W ir tschaf tskö rper  
sein, sich gutwill ig  e inzufügen und vorbildlich m itzugesta lten .«  Recht  s o '  
Die Geschichte  wird  dieses A n g eb o t  des Präsidenten^ eines W elthauses  an
seinen S taa t  n iemals vergessen.

Offen bleibt und bedarf w eiterer Auseinandersetzung der Zw iespalt der
heute  noch zwischen Rathenaus archischem Produktionsplan und seiner V o r-
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liebe für eine (letztlich doch wohl)  anarch ische  Kapita l is ie rung klafft. » ie 
Erblichkeit  des  W o h ls ta n d es  u n d  die Erblichkeit  d e r  B ildungslos igke it  sind die 
G r u n d b e d in g u n g e n  d e r  p ro le tar ischen  A b s o n d e ru n g ;  mit W ir t sch af t s fo rm  haben 
sie n u r  m it te lb a r  zu tun  (und lassen sich ohne  K om m u n ism u s)  d u rch  Einwir­
kung  auf Sitte  und Recht  aufheben .«  D as  leuch te t  m ir  ein A b e r  ich
em pfinde  ein rein w ir tschaf ts technisches U n b e h ag e n  bei d e r  V ors te l lung  daß 
die R en te  ein  se lbstherrl iches M aß  d e r  w irtschaft l ichen W ich t igke iten  bleiben 
solle. W a s  gesch ieh t,  w enn  die L andess icherhe i t  m eh r  L andw ir tschaf t  er­
fo rder t ,  da s  Kapita l a b e r  sich zu den  Becken e iner e rg ieb ig e ren  und  keines­
w eg s  tö r ich ten  o d e r  falschen S tad tw ir tschaf t  d r ä n g t?  W a s  gesch ieh t  in dem 
Grenzfall,  daß  d e r  be s te  W irk u n g sg rad  des Kapita ls n icht zugle ich den besten 
W irk u n g s g ra d  de r  V olksw ir tschaft  v e r b ü rg t ?  W a s  gesch ieh t,  w en n  das Kapital 
zur Unzeit  a u szu w an d e rn  Lust v e r s p ü r t?  D aß  d e r  S taa t  als k rä f t ig e r  Kapitalist 
se lbst  konkurr ie ren  könn te ,  m ilderte ,  ab e r  bese it ig te  nicht d en  augenschein­
lichen Konflikt. Ich v e rm u te  zwar,  aber  ich finde es n irg en d s  restlos darge 
legt welchen A usw eg  R a th en au  sich denkt,  und  ich w ünsch te  m ir  wohl aus 
se iner  F ed e r  eine M o n o g ra p h ie  ü b e r  »Kapita l  und G em einw ir tschaf t« .  Um so 
m eh r  als ich nicht wie e r  an die Allmählichkeit  d e r  En tw ick lungen  glaube, 
»die m eh r  als e ines M enschena l te rs  b edürfen  w e rd e n ;  eines M enschenalters  
nicht des z ö g ern d e n  Z u w a r te n s ,  so n d e rn  d e r  nachhalt igen  Aufk lärung ,  des 
gu ten  W illens und  d e r  unbe irr ten  Arbeit.« Denn  D eu tsch land  ist nicht allem 
in d e r  Welt.  W a s  w i r  w en ig en  in d e r  H e im a t  fa s t  vergeblich p red igen ,  voll 
endet  sich beim Feinde  mit e rsch reck en d e r  G eschw indigkei t .  Ü ber  Nacht 
können w ir  vor  E n tsche idungen  stehen,  vor F r iedensabsch lüssen ,  vor H andels­
ve r trägen .  Die » P ro d u k t io n sm ech an is ie ru n g en «  fließen zähe wie Pech, Kapital 
und Kredit  beweglich  wie W asser .  Ein Irr lauf u n se res  Kapitals  kann  unseren 
Aufmarsch fü r  im m er verhunzen.  Ich bin für G e m ein w ir tsch a f t  nicht nus 
heim realen, so n d e rn  auch beim  nom inalen  V erm ögen

WIRTSCHAFTLICHE FRAGEN DES STADT­
ROHRPOSTBETRIEBES.

Von Baorat HASTEN.

Unsern  nach fo lg en d en  B e trach tu n g en  sei vorausgesch ick t ,  daß  sie sich 
nur  auf R o h rp o s tan lag en  mit kleinem R o h rd u rc h m e sse r  bez iehen ,  die aus 
schließlich dem  Eil-, und zw ar  vo rzu g sw e ise  dem  T e le g ra m m v e rk e h r  dienen, 
n icht ab e r  fü r  solche G ü l t igke i t  h aben ,  die zur B e fö rd eru n g  von  Briefbeuteln, 
B riefbunden  und s o g a r  von P ak e te n  Raum g e n u g  bieten.  Im Stadtverkehr 
haben  sich die le tz te ren  w e g en  ihres g r o ß e n  L u f tv e rb rau ch es  u n d  ih rer  ger in­
g e n  A n p aß fäh ig k e it  nicht b ew äh r t .  Als d u rch  die W ir tschaft l ichkeit  gezogene 
G renze  ist ein R o h rd u rc h m e sse r  von 1 0 0 mm a n zu seh e n ;  am m eis ten  ha t  sich 
ein so lcher  von  65 m,m o d e r  2V 2 Zoll nach f rü h e re r  R ech n u n g  e in g e b ü rg er t  

Solche dem  T e leg ra m m - und  E ilb r ie fve rkehr  d ienende  S c h n e l l r o h r -  
p o s t a n l a g e n ,  wie w ir  sie n ennen  können ,  f inden w ir  in fast  allen Landes­
haup ts täd ten .  Die ä l te s ten  sind  die R o h rp o s ta n la g en  in L o n d o n  und Paris, 
jü n g er ,  w enn  auch be re i ts  ü b e r  40 Jah re  bes tehend ,  ist die S ta d t ro h rp o s t  in
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Berlin, und als die jüngs te  ist, ab g eseh en  von einigen ä lteren  1 eilen, die in 
M ünchen im Jah re  1914 e rbau te  anzusehen.  In Deutsch land  bes tehen  noch 
kleinere A nlagen  in Bremen, Köln, F rankfu r t  am Main, H am burg-A ltona  und 
Leipzig.

Die R o h rp o s tan lag en  haben  nach den Ergebn issen  der  F riedensjahre  recht 
wirtschaftlich g ea rb e ite t .  Ihr Betrieb ist w ährend  des Krieges wie alle ändern  
\o n  den h ö h e ren  A usg ab en  fü r  Betriebstoffe,  O eh ä l te r  und  Löhne  stark in 
Mitle idenschaft g ezo g en  w orden .  Anderse its  ha t  sich das Bestehen von Stadt- 
loh rpostan lagen  fü r  die Landesver te id igung  als außero rden tl ich  wertvoll  e r ­
wiesen; von d e r  A ufzählung d e r  von ihnen auf diesem G eb ie te  ge le is te ten  Dienste 
muß aus n ahel iegenden  G rü n d e n  h ier  ab gesehen  werden-

Man w ird  daher ,  w enn  auch V o ra u ssag e n  für die Zukunft  ein mißliches 
IJing b le iben  w erden ,  sicherlich nicht fehlgehen ,  wenn  m an d e r  S tad troh rpos t  
nach dem  Kriege  eine w e i te re  V e rb re i tu n g  und A u sd eh n u n g  zubilligt. Die 
E rfahrungen ,  die sow oh l  in F r iedensze iten  als auch im Kriege g em ach t  worden  
sind, e rm u tig en  dazu in jed e r  Weise-

Die R o h rp o s t  g e h ö r t  zweifellos zu den jen igen  V erkehrse in r ich tungen ,  die 
auf eine erhebliche,  in Kriegszeiten wertvolle,  in Fr iedensze iten  vorteilhafte  
Ersparnis an  A rbe i tsk räf ten  h inzie len; die D u rch fü h ru n g  des Betriebes auch zu 
Zeiten g r ö ß te n  P e rsona lm angels  wird  durch  die ü b e rau s  einfache Bau- und  Be­
triebsweise d e r  F a h rro h rs t reck en  g es ich e r t ;  die Bedienung  ist so einfach, 
daß sie nach den  im Kriege  g em ach ten  E r fah ru n g en  schon nach kurze r  Zeit 
von F rau en  o hne  jede  technische Schulung  begriffen wird. Das technisch 
vorgebildete, d a h e r  wertvo llere  u nd  sch w er  zu e rsetzende  Pe rsona l  beschränkt  
rieh in d e r  H au p tsa ch e  auf das an Zahl ve rhältn ism äßig  ge r inge  M aschinen­
personal d e r  G eb lä sea n la g e n ;  zur  Ins tandhal tung  d e r  S treckenaus rüs tung  konnte  
man in Berlin mit e inem  alle rd ings beso n d e rs  geschickten und  zuverlässigen 
Unte rbeam ten  (T eleg rap h en le i tu n g sau fseh e r)  in den m eisten  Fällen auskom m en

Um im F r ied en  e inen g u ten  Ü berschuß  zu erzielen und  im Kriege eine g e ­
sicherte B e tr ieb sfü h ru n g  aufrech t  zu erhalten ,  is t  die se lbstverständliche V oraus­
setzung, d aß  eine R o h rp o s tan lag e  nach  wirtschaftlichen G rundsä tzen  e ingerichtet  
und be tr ieben  wird. D iese  V o rau sse tzu n g  ist t ro tz  ih rer  Selbstverständlichkeit  
durchaus nicht überall  g ew ah r t .  Die E rk lä rung  da fü r  l iegt in de r  E n tw ick lungs­
geschichte d e r  R ohrpostan lagen .  Als Teil  d e r  Schwachstrom technik  w u rd en  sie 
erst  ziemlich spä t  den  G ese tzen  d e r  e in träg lichen  B e tr iebsführung  un terw orfen ,  
die jedem  M asch inen ingen ieu r  ge läuf ig  sein m ußten .  F ü r  die S chw achs trom ­
technik ist das s ichere  A rbeiten  d e r  technischen E inr ich tungen  die Hauptsache. 
Verbrauch an  Betriebstoffen , de r  im  M asch inenbe tr iebe  die H au p tau sg ah e  
ausmacht,  k o m m t bei ih r  e rs t  in zw eiter  Linie in Betracht. Wirklich w ir t ­
schaftlich können  nu r  solche R ohrpos tan lagen  arbeiten ,  die nach den 
wirtschaftlichen G rundsä tzen  des M aschinenbaues  e inger ich te t  sind. Befolgt 
man diese nicht, so  ist m an in schw ier igen  Zeiten  mit  se inem Latein bald am 
Ende. Ein Beispiel h ie r fü r  b ie te t  die S tad tro h rp o s t  in Paris,  die nach e iner vor 
e iniger Z eit  in den  T ag e sz e i tu n g en  erschienenen, amtlich a llerdings nicht b e ­
stä tig ten  N achr ich t  ih ren  Betrieb Anfang  des letzten Jah res  w eg en  Kohlenman- 
crels e ingeste l l t  ha t.  Es w ü rd e  ü b e r  den Rahm en d e r  uns h ier  geste l l ten  Auf­
gabe  h inausgehen ,  w enn  wir die technischen E inrich tungen  d ieser Anlage nach 
d ieser R ich tung  hin  e iner Kritik unterz iehen wollten. Die Pa r ise r  S tad trohr-
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po s t  b rach te  es bei e ine r  G e sa m tfa h r ro h r lä n g e  von 350 km , die fas t  dop p e lt  
so  g r o ß  ist  wie die Berliner (rd. 180 km), auf  e tw a  20 Millionen Send u n g en  
u n d  e inen Ü b e rsch u ß  von 1 Mill. IM im  Ja h re ,  w ä h re n d  m an  in Berlin g egen  
121/ 4 Millionen S en d u n g en  und  e inen erheblich  h ö h e ren  Ü b e rsc h u ß  erzielte.

Die  B erliner  A nlage  a rb e i te t  also b e d e u ten d  w ir tschaf t l icher  als die in 
Paris ,  o b w o h l  sie ähnlich  b e tr ieb en  wird,  u nd  o b w o h l  sie im  Ja h re  1876 für 
d en  e r s ten  A u sb au  (von dem , a b g eseh e n  von e in igen F ah r ro h ren ,  h e u te  nichts 
m e h r  v o rh a n d en  ist) als M u s te r  d iente .  D azu  h a t  n ich t  zum w en igs ten  die 
V e rb e s se ru n g  d e r  W irtschaf t l ichke it  des G e b läseb e tr ieb es  b e ig e t r a g e n 1). Der 
von  den  R o h rp o s tb ü ch sen  stünd lich  d u rch lau fene  R aum  belief sich berei ts  im 
Ja h re  1906 au f  3200 cbm', so  daß, w en n  m an  d ie  S p a n n u n g  d e r  Druckluft  
zu  im  D u rch sch n i t t  0,8 at,  d ie d e r  S au g lu f t  zu 0,6 a t  abs. ann im m t,  d ie  s tünd­
lich zu l ie fernde  L u f tm e n g e  bei d e r  üblichen U m re c h n u n g  au f  a tm osphärische  
S p a n n u n g  sich zu 5750 cbm  fü r  die D ruck lu f t  und  zu 1920 cb m  fü r  die S aug­
luft o h n e  B e rücks ich tigung  d e r  V erlus te  durch  U ndich tigke iten  und  Be­
d ien u n g s feh le r  b e rec h n en  w ürde .

D iese  S tu n d e n le is tu n g  ist im Vergleich  zu ä n d e rn  G e b läsean lag en  nicht 
h o c h ;  d e r  E inf luß  e ines wirtschaft l ichen G eb lä seb e tr ie b es  m ac h t  sich indessen 
be i  d e r  R o h rp o s t  d ad u rch  b e m e rk b a r ,  daß  die tägliche B e tr iebsze i t  m it rd. 
15 S tu n d en  u n d  die jähr l iche  (einschl.  d e r  S onn-  u n d  Fe ie r tag e )  mit rd. 5500 
S tu n d en  v e rh ä l tn ism äß ig  re ch t  hoch  ist.

In d e r  je tz igen  Z e i t  des B ren n s to ffm an g e ls  und  d e r  B ren n s to f f teu eru n g  
ist schon  eine g e r in g e  E rsparn is  fü r  eine PS- o d e r  k W -S tu n d e  von g r o ß e m  E in­
fluß n ich t  n u r  auf das J a h rse rg eb n is ,  so n d e rn  a u ch  au f  die B e tr iebsdurch füh­
rung ,  in sb e so n d e re  w en n  wie  im  v e rg a n g e n e n  W in te r  die  Brennstoffzufuhr  
k n ap p  w ird  o d e r  ze i tw eise  g an z  ausfällt .  In  den  le tz ten  F r ied en s jah ren  sind 
die K os ten  fü r  1 P S -s t  d u rch  die A ufs te l lung  von  H e iß d am p fm asch in en ,  hoch­
w er t ig en  K o lb en k o m p resso ren  m it  zw an g lä u f ig e r  S te u e ru n g  u n d  von Diesel­
m o to re n  von 12 P f  bis auf  4,12 P f  einschließlich A b sch re ib u n g  und  V er­
zinsung  des A nlagekapita ls  h e ra b g e se tz t  w orden .

Die A u fre ch te rh a l tu n g  des  e igenen  K ra f tm asch in en b e tr ieb es  ist d a h e r  w e ­
g e n  d e r  Schw ier igke it  d e r  B renns to ffzu fuhr  mit g r o ß e r  M ü h e  v e r b u n d e n ;  es 
w ird  d ad u rch  die schon  f rü h e r  a u fg e tau ch te ,  an e inzelnen O r te n  (z. B. M ü n ­
chen) be rei ts  im b e ja h en d e n  Sinn e n tsch iedene  F r a g e  des b e q u em ere n  An­
schlusses an  ein E lek tr iz i tä tsw erk  um  so d r in g en d e r .  Will m an  indessen  keine 
M ü h e  scheuen  und  allein die W irtschaf t l ichke it  als b e s t im m en d  an seh en ,  so 
ist  d e r  e ig en e  Betr ieb ,  g e e ig n e te  R a u m v erh ä l tn is se  v o rausgese tz t ,  d e r  f rem ­
d e n  K ra f tv e rso rg u n g  vorzuziehen.

W e n n  m an  den  W irk u n g s g ra d  e ine r  g u te n  H e iß d am p fm a sc h in e  dem  eines 
E le k t ro m o to r s  g leichsetz t ,  so  kann  m an  a n n ä h e rn d  die indiz ierte  P fe rd es tä rk e  
m i t  d e r  K ra f tau fn ah m e  e ines E le k t ro m o to rs  in V e rg le ich  stellen. Es w ürde  
h ie rn ach  1 k W -s t  n u r  rd. 6,5 P f  an  den  K lem m en des  M o to r s  k o s te n  dürfen, 
w en n  d e r  e lektrische A n tr ieb  eb en so  bill ig sein soll wie  d e r  H e iß d am p fb e t r ieb .  
D abei  w ä re  d an n  noch  d e r  g e r in g e re  Platz- und  G e b ä u d e a u fw a n d  des  e lek tri­
schen A ntr iebes  zu b e rü ck s ich tig en :  als G re n z w e r t  w ü rd e  m an  e inen Preis 
von 7 bis 8 P f  a nzusehen  haben .

')  V ergl. Z. 1912 S. 41.
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Die zweifellos rech t  g ü n s t ig en  Aussichten für  die zukünftige  Verbrei tung  
d e s  R o h rp o s tb e tr ieb es  g rü n d e n  sich hauptsächlich  auf die einfache H ers te l lung  
d e r  S t re ck e n au s rü s tu n g  im Vergleich zu ä ndern  V erkehrse in r ich tungen .  Bei 
gesch ick te r  P lan g es ta l tu n g  läßt  sich die teuerste  und  w egen  der  Pflaster-  und 
E rdarbe iten  ze i t rau b en d s te  Arbeit,  das überd ies  durch  den S traß en v e rk eh r  
b eh inder te  und d a h e r  an eine behörd liche  G e n eh m ig u n g  g ek n ü p f te  V e r ­
legen d e r  F a h rro h re ,  au f  eine M indest länge  e inschränken. Ihre  Bauteile, von 
denen  die schm iedeisernen  F a h r ro h re  den  H aup t te i l  ausm achen ,  lassen sich, 
was in den  je tz igen  Kriegszeiten  und den  ihnen hoffentlich recht bald fo l­
genden ,  in ihren wirtschaft l ichen G ru n d b e d in g u n g en  von ihnen w ah rsch e in ­
lich n icht se h r  abw eichenden  nächsten  F r iedens jah ren  se h r  wichtig  ist, fast 
ganz aus In landbausto ffen  herstellen.

G es ta l t  des R ohrne tzes  und Betr iebsweise  bilden bei der  R ohrpost  ein un 
t rennbares  Ganzes.

V or  d e r  P la n u n g  des N etzes m u ß  m an sich d ah e r  ü b e r  die Betriebsweise  
schlüssig w erden .  Bei d e m  in Berlin e ing e fü h r ten  Betrieb mit Luftwechsel 
kom m t m an, wie w e i te r  u n ten  an e iner  kurzen B erechnung  geze ig t  w erden  wird,  
mit e inem  einzigen R o h r  zwischen zwei Betriebstellen aus.  D o p p e l ro h r  legt  m an 
nur,  um  den  Z u g ab s ta n d  um die H ä lf te  abzukürzen  ¡und um  d urch  V erdoppelung  
der  V e rk eh rsg e leg en h e iten  die Laufzeit d e r  E inze lsendung  zu verringern .  
Das V er leg en  von  D o p p e l ro h ren  w ü rd e  an sich z w ar  die Möglichkeit  bieten,  
auch d en  Betrieb  m it  k re isendem  Lufts trom , de r  e inen  in  sich gesch lossenen  
Fah rro h rk re is  ve r lang t,  zu wählen, dem  Betrieb ab e r  die Einheitl ichkeit  und 
Übersichtlichkeit  rauben .  B eg rü n d en  ließe e r  sich nu r  durch wirtschaftliche 
Vorteile, die indessen, wie w ir  w e i te r  un ten  noch sehen w erden ,  n icht n a ch ­
zuweisen sind.

Bei d e r  S t re ck e n au s rü s tu n g  kom m en  zu den  Kosten fü r  die F a h r ro h re  noch 
d iejenigen fü r  die A p p a ra te  und  Signale inrichtungen.

F ü r  die V e rw e n d u n g  des e lektrischen A ntr iebes  wird  bei g ü ns t igen  S t ro m ­
b ezu gbed ingungen  allein d ie  R au m frag e  en tsche idend  sein. Bei se inen g e ­
r ingen A nsprüchen  an  die W a r tu n g  w ird  man eine V erte i lung  de r  Gebläse  
an s t reb e n ;  bei g r ö ß e re n  um fangre ichen  R ohrne tzen  w ird  eine V erb indung  der  
Gebläse  m it  Luf t le i tungen  z w ar  die A nlagekos ten  e rhöhen ,  a b e r  fü r  die Be­
tr iebsicherheit  e inen wertvollen  Ausgleich  schaffen. D e r  Betrieb mit Luft­
wechsel e r fo rd e r t  A usg le ichräum e,  die bei g ro ß e n  Anlagen wen iger  wichtig 
sind als bei kleineren. Sie m üssen,  sow ei t  nicht d e r  Inhalt  d e r  Luftle itungen  
hinreicht, durch  besonde re  Behälter  an den Stellen g rö ß ten  Luft Verbrauchs 
gebildet  werden .

D a  die F r iedensp re ise  wahrschein lich  in den  nächsten  Jah ren  nicht w ie­
de r  e rre ich t  w erden ,  so kann davon  ab g eseh en  w erden ,  die  R o h rv e r leg u n g s­
kosten  mitzuteilen.

Die B e t r i e b s k o s t e n  setzen sich zusammen aus

1. den Kosten  fü r  die Treib luft ,
2. den  Kosten  fü r  die B edienung  d e r  A ppara te ,
3. den  Kosten  fü r  die In s tan d h a l tu n g  d e r  S treckenausrüs tung ,  insbeson­

d ere  d e r  R ohrpos tappara te ,
4. den  a llgemeinen Kosten fü r  die V erw altung  und  Betriebsleitung.
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Die Kosten  für 100 cbm v e rw en d u n g sb e re i te  T reib luft  bei e iner S p a n n u n g  
d e r  D ruck lu ft  von 2 a t  abs.  und e ine r  S p a n n u n g  d e r  Saugluf t  von 0,5 a t  abs.  
wechseln  je n a ch  d e r  Art de r  Antn 'ebmaschinen, wie wir  d e r  fo lg en d en  Ü b e r ­
sicht e n tn eh m en  k ö n n e n :

K o s t e n  d e r  T r e i b l u f t .

A rl d e r  M a sc h in e

e s  k o s te n  
D ru c k lu f t | 

PI

100 c b m  
S a u g lu ft 

PI
P r e is  d e s  B e tr ie b s m itte ls

H eiß d am p f 45 bis 50 14 bis 15 K oh lenpre is  10 M/t

D iese lm otor 50 v 55 15 » 16 T ee rö lp re is  5 M/100 kg

E lek trom otor 60 » 70 16 20 Elektrizitätspreis 10 Pf /kW  st

desgl. 50 » 60 15 20 7 Pf/kW -st

Man w ü rd e  indessen  feh lgehen ,  w enn  m an aus den  Pre isen  auf eine en t­
sp rechend  g rö ß e re  W ir tschaft l ichkeit  de s  Saug lu f tbe tr iebes  schließen wollte.  
Da m an  bei je d e r  F a h r t  mit Druckluft  das  F a h r r o h r  mit  Luft von an nähernd  
2 a t  füllen, bei jed e r  mit Saugluft  da s  ganze  R o h r  luftleer  m achen  m uß ,  so  
sind 50 cbm  D fuckluft  100 cbm Saugluft  gleich zu setzen. Es b le ib t  dann 
trotz  d e r  h ö h e ren  V er lus te  d u rch  U ndich tigkeit  bei d e r  S au g lu f t  ein  U n te r ­
schied zu ih ren  G u n s ten ,  d e r  ab e r  durch  die g e r in g e  G esch w in d ig k e i t  als
ausgeg lichen  an g eseh en  w erd en  kann.

Es b e rec h n en  sich die Kosten  für die I 'reibluft für  e ine  S e n d u n g  in Berlin 
auf e tw a  Vs p f > w äh ren d  sie sich z. B. u n te r  A n nahm e e in e r  noch zu e r ­
w ar ten d en  V e rk e h r s te ig e ru n g  in M ünchen  auf  e tV a  1 Pf stellen w ürden .  Daß 
das mit Luftw echse l  b e tr ieb en e  Berliner Netz  a u ß ero rd en tl ich  wirtschaftlich
arbeite t ,  g e h t  aus  d e r  g ü n s t ig en  V erz insung  des Anlagekapita ls  hervor.

Die G rü n d e  für  d en  w ir tschaf t l icheren  Betrieb d e r  A rbeitsw eise  mit  Luft­
wechsel sollen nun  d a rg e leg t  werden .

Da die R o h rp o s t  ein Schnellverkehrsm itte l  ist, kom m t es bei ihr nicht 
allein da rau f  an, mit e ine r  bes t im m ten ,  auf die bill igste  W eise  de r  V e rb ra u c h ­
stelle z u g efü h r ten  T re ib lu f tm en g e  eine m öglichs t  g ro ß e  Zahl von Sendungen  
/ u  b e fö rd e rn ,  sondern  auch d ies  m öglichs t  schnell  du rchzuführen .

W oll te  man die R o h rp o s t  n u r  nach dem  L uf tve rb rauch  beurte ilen ,  so
wäre  d ie jen ige  Anlage die w ir tschaftlichste,  bei d e r  die vollgefüllten Büchsen zu 
wenigen und s e h r  langen Z ü g en  verein ig t  w ü rd en  und nu r  w ä h re n d  ih re r  Be­
fö rd e ru n g  T re ib lu f t  v e rb ra u c h t  würde .  Eine solche B e tr iebsw eise  w ü rd e  aber 
mit den  an die Schnelligkeit  zu s te llenden A n fo rd e ru n g en  w e g en  d e r  ge r ingen  
Zahl de r  F ahrge legenhe i ten  nicht in E ink lang  zu b r in g en  sein. Mit den  g e ­
s te ige r ten  Ansprüchen  ist man d a h e r  im Laufe d e r  Jah re  in Berlin von einer 
Z u g fo lg e  von 15 min mit  Z ü g en  aus 13 Büchsen zu e ine r  so lchen ü b e r g e ­
gan g en ,  bei d e r  in jedem  R ohre  soviel Z ü g e  ve rkehren ,  wie  u n te r  Berück­
sich tigung  von e r fa h ru n g sm ä ß ig e n  Z u sch läg en  zu d e r  Fahrze i t  und  d e r  Zeit 
für  die A p p a ra tb e d ie n u n g  und V e rb re i tu n g  d e r  Sen d u n g e n  im D a u erb e t r ieb e  
ü b e rh a u p t  m öglich  sind, o h n e  Rücksicht  auf die Zahl de r  Send u n g en ,  die im; 
Lauf e ines T a g e s  seh r  wechselt.
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Die Zahl der für den stärksten Verkehr erforderlichen'Büchsen wird häutig 
überschätzt; selbst auf den stark beanspruchten Bahnen der Innenstadt genügen  
40 Büchsen stündlich in einem  Fahrrohr vollkom m en, im Durchschnitt kann man 
ihre Zahl zu 20 Stück annehmfm, die man beim Luftwechselbetrieb je nach der 
Länge der Rohre auf die Züge verteilt; bei einer Durchschnittsrohrlänge von 
1,5 km seien  sie auf 8 Z üge im 7 7 2-M inutenverkehr verteilt. Beim Be­
trieb mit kreisendem  Luftstrom würde man die Büchsen im gleichm äßigen A
stände von 3 min absenden. . . . .

Bei dem Rohrdurchm esser von 65 min berechnet sich der stündliche Lutt- 
verbrauch beim Betrieb mit kreisendem  Luftstrom zu 14 cbm, beim Betrieb  
mit Luftw echsel zu 23 cbm, wenn man die G eschw indigkeit zu 10 tn/sk an­
nimmt. Beim Betrieb mit kreisendem  Luftstrom werden von jeder Lutt- 
art, berechnet auf atm osphärische Spannung, 23 cbm, beim Betrieb mit Lut - 
Wechsel dagegen  28 cbm Druckluft und 14 cbm Saugluft verbraucht. Gröbere  
Abweichungen ergeben sich indessen zu ungunsten des Betriebes mit krei­
sendem  Luftstrom bei Bedarfsfahrten, die sich immerhin auf eine längere Zeit 
vor und nach Beginn des H auptbetriebes und auf die Sonn- und Feiertage er-

strecken
Bei dem wirtschaftlichen Ergebnis ist die G eschwindigkeit noch nicht b e ­

rücksichtigt. Sie ist beim kreisenden Luftstrom und den weiter oben ge^ 
nannten Luftspannungen erheblich geringer als beim L uftw echselbetneb, und 
zwar im Durchschnitt um über Vs- Ein dem Betrieb entnom m enes Beispiel 
zeigt uns dies in der nachdrücklichsten W eise.

B e f ö r d e r u n g s z e i t  b e i m  B e t r i e b  mi t  k r e i s e n d e m  
L u f t s t r o m  u n d  m i t  L u f t w e c h s e l .

L in ie

a) k ü r z e s te  Z eit 

k re i-  1
s e n d e r  Luft- 
L u ft- ; W echse l 
s trö m

m in  i m in

b ) lä n g s te  Z eit 

k re i-  j
s e n d e r  1 L u it- 
Luft- iw e c h se l  
s trö m

m in  m in

1. H am burg-A ltona. 6 bis 7 6 9 10

2. A ltona-H am burg. 7V» 6 97« 10

3. H am burg-Postam t 4 12 >/. 2 ‘/* 147a 6 7 ,

4 .  Postam t4-H am burg 4 bis 5 3 7 7

5. A ltona-Postam t 4 . . 4 bis 5 2 «/* 7 67a

6. Postam t4-A ltona . . 12‘/j 3 147» 7

B e m e rk u n g e n

beide Betriebsarten sind 
ungefähr gleich schnell 
Luftwechsel wesentlich  

schneller  
beide annähernd gleich  
Luftwechsel w esentlich  

schneller

Bei d e r  u n t e r  Z if fe r  6 a u f g e f ü h r t e n  V e r b in d u n g  ist d ie  B e fo r d e r u n g s -  
zeit  b e i m  k r e i s e n d e n  L u f t s t r o m  s o g a r  zw e i-  b is  v ie rm a l  so  g r o ß  w ie  b e im  e- 
t r ie b  m i t  L u f tw e c h s e l ,  weil  die  S e n d u n g e n  g r o ß e  U m w e g e  m a c h e n  m ü s s e n .

Die  K o s te n  f ü r  d ie  B e d ie n u n g  u n d  I n s t a n d h a l t u n g  k ö n n e n  w ir  be i  b e id e n  
B e t r i e b s a r t e n  u n g e f ä h r  g le ich  se tz e n ,  w e n n  a u c h  n ich t  zu ü b e r s e h e n  ist,  da  
d a s  b e im  B e t r i e b  m i t  k r e i s e n d e m  L u f t s t r o m  üb l ich e  E .n z e l a b s e n d e n  u n d  - e m p ­
f a n g e n  d e r  B ü c h s e n  d a s  B e d ie n u n g s p e r s o n a l  m e h r  in A n s p ru c h  n im m t  als das. 
A b f e r t i g e n  g a n z e r  B ü c h s e n z ü g e  in l ä n g e r e n  A b s tä n d e n  b e im  B e tr ie b  m it  L u f t -
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Wechsel. Beim Betrieb  mit k re isendem  L ufts trom  fehlen dem  P e rso n a l  die 
r ei sp au sen ,  le _ e im  Betrieb  mit Luftw echse l  zu N eb en a rb e i te n ,  an  d enen  

fn/ em a S ,6 ’ Z ' / u r  Befi>enung d e r  Fe rnsprech-V erm itt lungss te lle  u. a., in
n u tz b r in g e n d e r  W eise  v e rw er te t  w e rd en  können .  Beim B etr ieb  m it  Luftwechsel  

de r  B eam te  z w >schen A b fah r t  und  A nkunft  e ines Z u g e s  e ine  volle P ause  
von m eh re ren  M m u ten ,  zuweilen  je nach d e r  R o h r län g e  von  e in e r  V ie r te l ­
s tunde .  Bei den  A p p a ra ten  ä l te re r  B au ar t  wird  diese  P a u se  bei d e r  Be-

J T V el AP? a; ateS’ bei dem  d ‘e Luft umg eschab e t  wird, d u rch  das A n­
ellen d e r  Saugluft  zum H e ran h o le n  des  G e g e n z u g e s  ze rsc h n i t te n ;  dies wird 

d urch  -eine neue  se lb s t tä t ig e  E in r ich tu n g  ve rm ieden .  Die K osten  fü r  d ie  Be­
d ie n u n g  d e r  A p p a ra te  können  w egen  d e r  N eb en a rb e i te n  n u r  g e sc h ä tz t  werden  
so  d a ß  verläßliche Z ah len w er te  d a fü r  n ich t  a n g e g e b e n  w e rd en  können .

d e r  Fah  ; ,and !!Ung der S t reck en au s rü s tu n g  e r fo rd e r t  die U n te rh a l tu n g
An _ . und  L u f t>;ohre se h r  g e r in g e  A u s g a b e n ;  ihr H aup t te i l  fällt auf die
A p para te  und  S ignale inr ichtungen.

Die  L eb e n sd a u e r  d e r  A p p a ra te  fü r  L uftw echse l  kann  m an  w eg en  der  ein-
BaUar.t und  d e r  &er ,ngfe ren  B e an sp ru ch u n g  m in d es ten s  gleich d e r  drei- 

achen L eb e n sd a u e r  d e r  A p p a ra te  fü r  k re isenden  L u f ts t ro m  setzen, die durch

^ c h e n  Ah fmZelabSenden d £ r  BÜChsen in  ih ren  empfindlichen Teilen  einer
vm m öV en eh T n  V erw ickelte  Signal- und Z äh le in r ich tungen
v e rm ö g e n  eben  falls das w irtschaft l iche E rg eb n is  d u rch  kostsp ie lige  Über-

he it  istg d aUhe h nteH Qing  ,St3rk h € rab zu d rü ck en - G r ö ß te  bauliche Einfach- 
he it  d a h e r  bei d e r  S t r e c k e n au s rü s tu n g  e rs te r  G ru n d sa tz ,  w e n n  die Rohr-

Te1‘ f  "k " ChS r ,  BeZieh“ " ff ' h r e  inn erh a lb  des
T e le g ra p h e n b e tn e b e s  b e h au p ten  und in d e r  Z u k u n f t  w e i te r  au sd eh n en  will.

OE» VEREINHEITLICHUNGSGEDANKE IN DEK LAGER- 
FABRIKATION MARKTGÄNGIGER KOMPRESSOREN UND 

KURBEL WASSERPUMPEN.
Von LUDWIG GUCK in FranKenthal (Rheinpfalz)

(Fortsetzung von S. 87)

H , J n d nf P ? X‘S f 'nden Sich für das Verhältnis von K olbendurchm esser zu 
Hub auch unter sonst gleichen V oraussetzungen die verschiedensten W erte

S



in ziemlich w e i ten  G renzen .  D em zufo lge  reicht auch nicht ein Dampfzylinder­
modell  fü r  jed e  K o m p re sso rg rö ß e  aus, so n d e rn  es m üssen  solche von ver­
sch iedenem  D u rc h m esse r  v e r fü g b a r  sein. H in zu  kom m t,  daß  m an  nicht all­
gem ein  m it  e i n e r  S te u e ru n g s a r t  fü r  den  Dam pfte il  auskom m t,  w o d u rch  die 
Anzahl d e r  Dam pfzy l inder  noch w eite r  e rhöh t  wird. Man such t  dann  d iesen  
ganz  b e d eu ten d e n  M ode l lanhäufungen  dadurch  auszuweichen,  d aß  m an  mit 
den D am pfzy lindern  d e r  fü r  die K om p resso ren  g ew äh l ten  H u b z u n ah m e  nicht 
folgt, v ie lm ehr  sie in den A b m essu n g en  so wählt,  d aß  sie durch  Ein­
bauen  versch ieden  h o h e r  Kolben fü r  m eh re re  H ü b e  %'envendbar sind. Auch 
dann m u ß  noch  eine b e d eu ten d e  Anzahl Dam pfzylinderm odeUe v o rh an d en  sein, 
da  die V e rw e n d u n g  zu g ro ß e r ,  ü b e r  das  e igentlich  nö tige  M aß  h in au sg eh en d er  
Zylinder u n d  d e r  dam i t  v e rb u n d en e n  S te u e ru n g  nebs t  Antrieb  und  R eg le r  nicht 
allzu w eit  g e t r i e b e n  w e rd en  kann. F e rn e r  w e rden  bei diesem V o rg eh en  für 
den g le ichen  D am pfzy l inder-D urchm esser  noch verschieden hohe  Kolben e r ­
forderlich und  d a m i t  die Fabrikation  unnö t ig  e rschw er t  und  die L agerha l tung  
der Kolben e b en so  wie d e r  Dam pfzy linder  fast  unmöglich.

O h n e  daß  es e rforder l ich  wäre ,  aus d em  R ahm en  bere i ts  b e w äh r te r  Aus­
fü hrungen  in i rgendw ie  e inschneidendem  M aß e  h e rau s t re te n  zu m üssen ,  ist in 
Zahlentafel 3 (S. 126) fü r  diese  S tu fen k o m p resso ren  eine Aufste llung mit nur 
drei s ta t t  d e r  fü r  d iesen  Bereich üblichen sieben bis acht verschiedenen H ü b e  
gem ach t  w orden .  D e r  g ü n s t ig e  Einfluß, de r  durch  eine solche o d e r  ä h n ­
liche G ru p p e n -Z u sam m en fa ssu n g  m eh re re r  M asch inengrößen  zu einem und  d e m ­
selben H u b  auf  die L ag e rh a l tu n g  u nd  die L ieferungsmöglichkeit  von m it  D am pf  
be tr iebenen  Maschinen a u sg e ü b t  wird, ist  leicht e rkennbar.  Noch g rö ß e r  
aber  sind die sich uns b ie tenden  Vorteile,  w enn  wir, ähnlich Zahlen tafel  4, für 
die e ins tu f igen  Modelle  g e n a u  die gleichen H ü b e  wählen  wie fü r  die Ein- 
zy linder-V erbundkom pressoren .  Eine solche vorsätzliche B eschränkung  liefert 
uns dann  mit d e r  v o rg en o m m en en  O rd n u n g  de r  Z y linderdurchm esse r  und  
der  G e s tän g ed rü ck e  eine einfache, übersichtliche O rd n u n g .  Die Kolben­
drücke, die Z y lin d e rd u rch m esse r  und die H ü b e  für die zweis tufigen Kom ­
presso ren  f inden sich mit dense lben Zahlen  bei den  e ins tu f igen  .Maschinen 
wieder (vergl.  die d iesbezüglichen W e r te  d e r  Zahlentafel 3 mit denen  der 
Zahlentafel 4), die Anzahl ve rsch iedener  Kolbendrücke  bis 13600  kg ist auf 
insgesam t 10 beschränkt ,  die d e r  Z y linderdurchm esser  bis 760 mm  auf 
ebenfalls  10, und  die M aschinenhübe  sind zu nur  drei un ter  sich ver­
sch iedenen  zusam m enge faß t .  D a  H u b  u n d  G es tän g ed ru ck  in Gem einschaft  
m ite inander  e rs t  das G e s tä n g e  bes t im m en,  w u rd e  d a rau f  gesehen ,  d a ß  sich 
die G e s tä n g ed rü c k e  d e r  Z ah len ta fel  3 m it  den  jeweils zugehörigen  H ü b e n  in 
gleicher Z u sam m en s te l lu n g  von  D ruck  und  H u b  in Zahlentafel 4 w iederfinden.

Die M asch in en h ü b e  w u rd e n  zu 150, 300 und 500 m m  angenom m en ,  die 
en tsp rechenden  minütlichen D rehzahlen  zu 250, 177 und  150, und  z w ar  g leich  
für ein- u n d  zw eis tu f ige  M aschinen. F ü r  Maschinen innerha lb  e ine r  G ru p p e  
gleichen H u b e s  sind  in den  Zahlentafeln  3 und  4 die U m d reh u n g szah len  die 
gleichen. Die  le tz te ren  l ießen sich auch  mit s te igenden  K o lben d u rch m es­
sern  o d e r  d e m  zu n eh m en d en  K raf tbedarf  en tsp rechend  abstufen. In den 
Aufs te l lungen  ist h ie rvon  d e r  besse ren  Übersichtlichkeit  ha lber  a bgesehen  
worden .  Bleiben diese  U m drehungszah len  konstan t,  so schrei ten  bei der  g e ­
se tzm ä ß ig en  Ste ig e ru n g  d e r  Zylinderdurchm esser  auch die M engenle is tungen

V E R E I N H E I T L I C H U N G  IM K O M P R E S S O R E N -  U N D  P U M P E N B A U  125
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in n e rh a lb  e ines H u b e s  im gleichen Verhältnis ( ] / 2 )  io r t ,  da  die mitt leren Kol 
b en g esch w in d ig k e i ten  sich nicht ändern . L äß t  man die Drehzahlen  inner 
ha lb  e ines H u b e s  abfallen, so b leib t de r  S te ig e ru n g sfak to r  de r  F ö r d e r m e n ­
g en re ih e ,  wie das so n s t  de r  Fall ist, nicht d e r  gleiche wie d e r  für  die Z y ­
linder- und  Tauchkolbenflächen-  und Förderdruck- oder  G estängedruck-R eihen ,  
sondern  wird kleiner,  was aber  für  die Maschinen selbst und deren E inheit­
lichkeit  praktisch  be langlos wäre.

In Z ah len ta fel  3 und 4 w urden  die mitt leren Kolbengeschwindigkeiten  (oder 
H ü b e  und U m d reh u n g szah len )  so gew äh l t ,  daß  auch die Z unahm e  der  Förder-  
m en g en  beim Ü b e rg a n g  von einem H u b  zum nächsten dem S te ig e ru n g s fa k to r ]/2  
folgt.  Dies bewirkt,  daß  die F ö rd e rm e n g e n s te ig e ru n g  durch  den g e s a m t e n  
M a S ' c l i i n e n k o m p l e x  g ese tz m ä ß ig  s te igend  fortschreite t .  Ein so lcher g e ­
se tzm äß ig e r  Verlauf de r  M engen le is tungen  fü r  das ganze  G eb ie t  ist natürlich 
auch mit dem  v o re rw äh n te n  Abfallen de r  Drehzahlen  innerhalb de r  G ruppen  
gleichen H u b e s  d u rc h fü h rb a r  und  durch  en tsp rechende  W ahl  de r  Kolben 
g eschw indigke iten  leicht zu erzielen. Durch die vereinzelte  V e rw en d u n g  v e r ­
s c h i e d e n e r  Kolbengeschw indigkeiten  für  d e n s e l b e n  Zy linderdurchm es­
s e r  g e h t  e ipmal in unse ren  Aufs te l lungen 3 und 4 die Anzahl verschiedener 
M engen le is tungen  übe r  die zu de ren  Z usam m enste l lung  ve rw ende ten  Z y linder­
d u rch m esse rm aß e  bereits  hinaus. Also ist zu d e r  e ingangs  gem ach ten  Annahme, 
d aß  die K o lbendurchm esse r  als V er t re te r  de r  M engenle is tungen  angesehen  
w erden  sollen, die E rw ei te ru n g  h inzuge tre ten ,  nach der  die Zahl d e r  M e n g e n ­
le is tungsw erte  durch  die W ahl d e r  K olbengeschwindigkeiten  noch ü b e r  die 
Anzahl ve rsch iedener  Z y l inderdurchm esse rm aße  h inaus g es te iger t  w erden  kann 
F erner  e rw e i te r t  sich mit  dem  Abfallen d e r  Drehzahlen  innerhalb einer M a ­
schinenreihe g leichen H u b e s  unsere  Annahm e,  daß  die Z ylinderdurchm esser  
als V e r t re te r  de r  M engen le is tungen  anzusehen  sind, noch insofern,  als an sich 
d e r  Verlauf der  M engen le is tungszunahm e nicht dem der  Z ylinderdurchm esser 
folgen muß, so n d e rn  ein a n d e re r  sein k a n n 1).

Ein g e se tz m ä ß ig e r  Verlauf der  M engenle is tungszunahm e durch das ganze- 
G eb ie t  h indurch  b r in g t  a b e r  n u r  dann einen praktischen Nutzen, w enn  man 
W e r t  da rau f  legt, mit  ganz  w enigen ,  bei allen Maschinen voll ausgenu tz ten  
Norm alven ti len  auszukom m en.  B e träg t  nämlich d e r  S te ige rungsfak to r  d e r  
F ö rd e rm en g e n re ih e  \ 2 ,  so w ü rd e n  zwei Ventile, deren  freie Ventilquerschnit te  
im Verhältn is  von 1 : ] /2  s tehen ,  ausreichen, da nach d e r  N a tu r  d ieser Reihe 
jedes Glied  derselben  jeweils die H älf te  des W er te s  des ü bernächsten  Gliedes

3 _
a u s m a c h t  B e trü g e  beispielsweise der  S te ig e ru n g sfak to r  V 2 , so  w ürden  drei 
N orm alventi le  erforderlich  sein usw. Durch eine solche einfache V o rb es t im ­
m u n g  können also ohne  weite re  U n te rsu ch u n g  die G rö ß en  d e r  Normalventile  
unm ittelbar f e s tg e leg t  werden.

-1) B ei W a s s e rp u m p e n ,  b e s o n d e r s  b e i f r e is te h e n d e n  M o d e lle n , d e re n  U m d r e h u n g s z a h le n  m it z u ­
n e h m e n d e m  H u b  s ta rk  a b n e h m e n  m ü s s e n ,  w e il m it  d e r  s te ig e n d e n  P u m p e n h ö h e  s o n s t  le ic h t  e in  
Z itte rn  d e r  M a sc h in e  a u ftr it t, k a n n  e s  s o g a r  e r f o r d e r l ic h  w e rd e n ,  d a ß  w ir  d ie  D r e h z a h le n  in n e rh a lb  
d e r  e in z e ln e n  M a s c h in e n h ü b e  a u s  d e m  G ru n d e  s c h o n  a b fa l le n  l a s s e n  m ü s s e n ,  w e il h ie r  d ie  m it tle re  
K o lb e n g e sc h w in d ip k e it  m it z u n e h m e n d e r  M a s c h in e n g rö ß e  (H u b z u n a h m e )  n u r  w e n ig  g e s te ig e r t  w e rd e n  
k a n n  u n d  e in  s te t e s  A b n e h m e n  d e r  D re h z a h le n  v o n  e in e r  M a sc h in e  z u r  n ä c h s te n  in n e rh a lb  e in e s  
H u b e s  e s  d a n n  e r s t  e rm ö g l ic h t ,  d e n  e r fo rd e r l ic h e n  A u sg le ic h  fü r  e in e  g le ic h m ä ß ig e  L e is tu n g s z u n a h m e  
d u rc h  d a s  g a n z e  G e b ie t  h in d u rc h  z u  sc h a ffe n .
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Es m ag  jedoch  da rau f  h in g ew iesen  sein, daß  einige  F irm en  ke inen  W e r t  
d a rau f  legen, fü r  ihre M asch inen  nur  e in ige  w en ig e  N orm alven ti le ,  e tw a  2 
bis 3 Stück, he rauszubi lden ,  d a  bei m an ch en  h o c h w er t ig en  M asch inen tei len ,  
wozu in sb eso n d e re  auch  das K om presso rven ti l  zu rech n en  ist, d ie  V or te i le  de r  
M assen h e rs te l lu n g  nicht rech t  zur  G e l tu n g  kom m en.  Die V erhä l tn is se  hier 
sind  ähnlich den jen igen ,  wie sie bei G e g e n ü b e rs te l lu n g  d e r  P re ise  volls tändi­
g e r  M asch inen  festzus te llen  sind. Auch fü r  diese  ist  die S u m m e  d e r  G e ­
s te h u n g sk o s te n  fü r  zwei M asch inen ,  beispie lsweise  zwei K o m p re sso re n  von 
je 600 cbm /s t ,  n o rm ale rw e ise  h ö h e r  als d e r  G e s te h u n g sp re is  fü r  e i n e n  K om ­
p resso r  v on  2 X 6 0 0  =  1200 cbm s tünd l icher  A ussaug le is tung .  B esonde rs  in 
u n se rem  Falle,  in welchem  zu den V entilp re isen  noch  d ie  A u fw en d u n g e n  für 
das A u sb o h ren  d e r  Ventilsi tze  im Z y linde r  u n d  fü r  die V e n t i lbe fe s t igungen  zu 
rechnen  sind, w ird  häufig  v o rg ezo g en ,  jed e r  M asch ine  m öglichst  w e n ig e  und 
möglichst  g r o ß e  Ventile inhe iten  zu geben .  In Z ah len  auszudrücken ,  welche 
Ventilanzahl jeweils das  g ü n s t ig s te  E rg eb n is  liefern w ü rd e ,  ist n icht ohne  
w e i te res  möglich. Die vo r te i lhaf tes te  Linie versch ieb t  sich mit den  Fabri­
k a t io n sb e d in g u n g en ,  welche ih rerse i ts  w ied eru m  von  d en  he rzuste llenden  G e ­
sam ts tückzah len  ab h än g e n ,  e inmal m ehr,  das a n d e re  Mal w en ig e r ,  w obei  die 
E ig n u n g  e ines so lchen S tückes  fü r  H e rs te l lu n g  in g rö ß e re n  als den  be re i ts  vor­
h a n d en en  Stückzahlen  e ine  g ew ich t ig e  Rolle spielt.  Auch bei W ü r d ig u n g  die­
ses le tz te ren  U m sta n d es  g ib t  allein die G e g e n ü b e rs te l lu n g  zw eie r  Kalkulat ions­
w er te  noch  ein unzu tre f fen d es  Bild, sie läß t  die n ich t  u n m it te lb a r  m eßbaren  
W erte ,  welche die h ö h e re  Einheitl ichkeit  im G efo lge  ha t,  a u ß e r  Ansatz.

W ü n sc h t  m an  g le ichw ohl auf G ru n d  von E r fah ru n g e n  o d e r  Ü b e r leg u n g e n  
für j ed en  einzelnen K o m p re sso r  m öglichst  w en ige  Ventile  zu h aben ,  so  ist 
da rau f  zu achten ,  d aß  n ich t  d ie  L eis tungsre ihen  bei e ins tu f igen  K om pressoren  
andere  w e rd en  als bei den  zw eis tu f igen  M aschinen,  o d e r  bei l iegenden  M a­
schinen andere  als be i  s te h e n d e n ;  d en n  d ad u rch  wird  es möglich,  d a s  gleiche 
Ventil  an m eh re ren  Stellen zu v e rw en d en ,  und  auch fü r  d iesen  Fall w ird  die 
Ventilanzahl auf  ein M in d e s tm a ß  geb rach t .

E s  s te h t  noch aus, au f  eine von  uns  in A n w e n d u n g  g e b rac h te  M aß n ah m e  
e inzugehen ,  die b ish e r  u n e rö r te r t  blieb. W ir  w äh l ten  die S te ig e ru n g  d e r  K olben­
flächen (M engen le is tungen)  sow ie  diejenige  d e r  Fö rd e rd rü ck e  nach e ine r  g eo ­
m etr ischen  Reihe, weil d ad u rch  fü r  u n se re  Z w eck e  se h r  w esen tliche  V ere in ­
fachungen  zu erzielen waren .  Die  F r a g e  k önn te  ges te l l t  w e rd en ,  o b  diese Art 
d e r  S te ig e ru n g  v e r t r e tb a r  ist  u n d  n ich t  zu s tö re n d en  B e e in t räc h t ig u n g e n  führt.  
W ä h re n d  g e g e n  die Art  d e r  F ö rd e rd ru ck s te ig e ru n g ,  d a  die A b s tän d e  ve rh ä l t ­
n ism äß ig  klein sind und  das  übliche M aß  eh e r  unter-  als ü b e rsch re i ten ,  kaum  
e tw as  g e l te n d  g e m a c h t  w e rd en  kann, ist  es  n icht klar, o b  die gle iche  A rt  der 
S te ig e ru n g  fü r  die M e n g en le is tu n g en  n icht Nachteile  hat.  D ie  F rag e  w äre  ohne  
Sch ä tzungen  und  B enu tzung  g e fü h lsm ä ß ig  g e m ach te r ,  d em  W ech se l  un ter l ie ­
g e n d e r  A n n ah m en  nicht zu b e an tw o r ten .  F ü r  die von uns g e w ä h l te  S te ig e ru n g  
sp rechen  u n zw eid eu tig  gew ich t ige  w irtschaftliche Vorte ile ,  und w ir  wollen 
uns d am it  b e g n ü g en ,  um  n ich t  au f  M u tm a ß u n g e n  fußen  zu m üssen ,  die 
Punkte ,  die durch  u nse re  P la n u n g  b e rü h r t  w e rden ,  k larzulegen.

E s  in te ress ie r t  e inmal die L e is tu n g szu n ah m e  se lbs t  und fürs  a n d e re  die 
h ierm it  im Z u sa m m e n h a n g  s teh en d e  P re iszu n ah m e  von e in e r  M a sch in en g rö ß e  
zur nächs ten ,  be ides  innerha lb  von Reihen fü r  den  g leichen F ö rd e rd ru ck .  Die
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W er te  de r  p rozen tualen  Z unahm e  von e iner  M engen le is tung  zur nächsten ver^ 
laufen nach e iner G e rad en  parallel zur  Abszissenachse (Abb. 4 S. 130). Die H ö h e n ­
lage d ieser  G e rad e n  ist vom S te ig e ru n g sfak to r  se lbst  ab häng ig  und be träg t  
in unserem  Falle

( V 2 —  1 )100  =  41,4 vH.

Ihr zur Abszisse paralle ler  Verlauf ist nicht ode r  nur  unb ed eu ten d  zu beein­
flussen, so lange  d e r  S te ig e ru n g sfak to r  d e r  gleiche bleibt. W ird  für g rö ß e re  
Maschinen eine g e r in g e re  L eis tungszunahm e gew ünsch t ,  so läßt sich diese 
vorteilhaft in d e r  W eise  erzielen, daß  für die letzteren der  S te ige rungsfak to r  auf  
die W urzel  aus dem  e rs tgew äh l ten  ve rm indert  wird, fü r  unser Beispiel also auf

'  }/ K i = l , 1 9 ;

dabei ve rm ag  der  e rs tgew äh l te  R eihenexponen t  u nges tö r t  durch ,d as  ganze  
Gebiet h indurch zu verlaufen,  und de r  zweite  S te ige rungsfak to r  schafft nu r  
eine Zwischenreihe.  Eine solche g e r in g e re  prozentuale  Leistungszunahm e bei 
g rößeren  M aschinen könnte  w ü n sch en sw er t  sein, weil die prozen tuale  Preis-  
zunahme von e iner M asch inengröße  zur  nächsten mit  w achsender  M asch inen­
größe zunimmt. Um dies zu zeigen, bed ienen  wir  uns des für  unsere  Zw ecke  
hinreichend g enauen  Erfahrungssatzes ,  daß  die Maschinenpreise  eines und  des­
selben T y p s  bis zu e ine r  gew issen  G rö ß e  bei dem gleichen F ö rd e rd ru ck  u n g e ­
fähr nach e iner G e rad e n  de r  Form  y a x - | - C  verlaufen. Ist x die minütliche 
Ansaugle is tung  eines Kom pressors ,  so ist fü r  E inzy linder-V erbundkom pressoren  
a cvj 250 und die K ons tan te  C oo GOO, so daß  der  M aschinenpreis  in Marie
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rd. \ — 250 x -j- 600 a u s m a c h t5). Die Linie ist in Abb. 2 da rgeste ll t ,  nebst  einer 
zw eiten  de r  Form  y  =  125 x +  400, die u n g e fäh r  den Verlauf der Preise  
k leinerer ,  einstufiger,  d o p p e ltw irk en d e r  K om p resso ren  mit g e r in g e m  Koni- 
p re ss ionsd ruck  w iederg ib t .  T ra g e n  w ir  die d iesen  Linien e n tsp rec h en d e n  PreL  
Zunahmen in »ein Sys tem  ein, dessen  A bszissen-E inheitsm aß  die M asch in en - 
e inhe iten  darstell t ,  so  e rha l ten  wir  mit  dem  S te ig e ru n g s fa k to r  -|/2 die Kurven 
nach Abb. 3. Zum  Vergleich ist auch die Kurve de r  L e is tungszunahm e in
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diese  Abbi ldung  mit  e ingeze ichnet  w orden .  Aus d iesen  Kurven ist in Abb. 4 
d e r  Verlauf d e r  p rozen tua len  Pre is-  und  L e is tu n g szu n ah m e  von G rö ß e  zu 
G rö ß e  a u fg e trag en .  Die p rozen tua le  L e i s tu n g szu n ah m e  ist, wie berei ts  dargetan ,  
k onstan t .  Die p rozen tua le  P re iszu n ah m e  h in g eg e n  ist e rs t  g e r in g  und  steigt 
d ann  s tä rk e r  an, bleibt a b e r  im m er  un te rh a lb  d e r  Linie d e r  L eistungszunahm e,  
d ie sie n iemals ganz  zu e rre ichen  ve rm ag ,  da  mit s te ig e n d e r  M asch inengröße  
d e r  E inheitspreis  für  l cbm A nsaug le is tung  norm ale rw eise  abnim m t.  Die Schau­
linien de r  p rozen tua len  P re iszunahm en  d ü r f ten  in W irklichkeit  nach ihrem 
E n d e  hin e tw as  t ie fer  un te rh a lb  d e r  Linie der  p rozen tualen  L e is tungszunah tm  
liegen, da  im allgem einen  die P re iskurve  nach den  g rö ß e re n  M asch inen  zu 
nicht m eh r  nach e iner G e rad en ,  sonde rn  nach e iner  flach sich sen k en d en  Linie 
verläuft.  Die H inzuziehung  eines zweiten  S te ige rungsfak to rs ,  d e r  gleich der 
W urze l  aus dem  e rs teg w äh l ten  ist, kann den n o ch  u n te r  U m stä n d en  w ü n sch en s­
w er t  sein, weil die P re ise  de r  g rö ß e re n  M aschinen nicht n u r  abso lu t,  sondern  
auch v e rhä l tn ism äß ig  s tä rk e r  zunehm en als die d e r  kleineren, wie  das fü r  
unse re  Zwecke  * h in reichend  g e n au  Abb. 4 zeigt.  (Schluß folgt.)

°) V e r h ä ltn is s e  v o r  d e r  K r ie g s z e it  a n g e n o m m e n .
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II. DER GELD- UND WARENMARKT.
Deutsche ReichsbanK.Diskontsätze der Notenbanken.

D ie  D i s k o n t s ä t z e  d e r  g r o ß e n  N o t e n ­
b a n k e n  h a b e n  s ic h  in  d e n  le tz te n  M o n a te n  fas t 
g a r  n ic h t  v e rä n d e r t .  A n fa n g  M ä rz  b e t r u g  d e r  
D isk o n t in  D e u ts c h la n d ,  O e s te r r e ic h  - U n g a rn , 
D ä n e m a rk , F r a n k re ic h ,  E n g la n d , I ta lie n  u n d  R u ­
m än ien  u n v e rä n d e r t  5 vH , in  R u ß la n d , R u ss isc h -  
P o le n , B e lg ie n  u n d  N o rw e g e n  6 vH , in  H o lla n d  
und in d e r  S c h w e iz  4 '/ j  v H  u n d  in S p a n ie n  n u r  
4 vH . ln  S c h w e d e n  g in g  d e r  D is k o n ts a tz ,  n a c h  
d em  e r  s ic h  a m  J a h r e s s c h iu ß  u m  e in  v o lle s  P r o ­
zen t e rh ö h t  h a tte ,  v o n  7 a u f 6 1/ ,  v H  z u rü c k ,  s te h t  
ab e r im m e r n o c h  a m  h ö c h s te n  v o n  a lle n  D is ­
k o n ten  d e r  g r o ß e n  N o te n b a n k e n . In B erlin  
s te l lte  s ic h  in d e n  le tz te n  M o n a te n  tä g l ic h e s  
O eld  a u f  4l/t v H  u n d  d a ru n te r ,  d e r  P r iv a td is k o n t  
n o tie rte  u n v e rä n d e r t  4 5 « v H u n d  d a ru n te r .  In 
L on d o n  la u te te  tä g l ic h e s  G e ld  3Vt vH , Z w e im o n a ts ­
w ech se l s te l lte n  s ic h  a u f  31/ ,  v H  u n d  D re im o n a ts ­
w e c h se l  a u f 3*7)8 VH-

ReichsbanK, Bank von Eng­
land, Bank von Frankreich,
Bel d e r  D e u t s c h e n  R e i c h s b a n k  w a r  in 

den  e rs te n  T a g e n  d e s  J a h r e s  1918 n a c h  d e m  
g ro ß en  A n w a c h se n  d e r  A n la g e  in d e n  le tz te n  
W o ch en  d e s  a lte n  J a h r e s  e in e  a u ß e ro rd e n tl ic h  
s ta rk e  E n t la s tu n g  e in g e t r e t e n .  D ie  b a n k m ä ß ig e  
D ec k u n g  n a h m  u m  1429 au f 13 166 M ill. M  (8747 
im  J a n u a r  1917 u n d  5389 im  J a n u a r  1916) ab . 
Um d ie  e r fo rd e r l ic h e n  A b z a h lu n g e n  zu  b e w irk e n , 
w u rd e  z w a r  in  s e h r  e rh e b l ic h e m  M a ß e  a u f  d ie  
frem d en  G e ld e r  z u rü c k g e g r if f e n ,  d ie  s ic h  v o n  
8050 a u f  6830 M ill. AI (3769 b e z w  1882) m in d e r ­
te n ;  im m e rh in  e rg ib t  s ic h  b e i  d e r  G e g e n ü b e r ­
s te l lu n g  d e s  R ü c k g a n g e s  d e r  A n la g e  u n d  d e s  
R ü c k g a n g e s  d e r  f re m d e n  G e ld e r  e in  B e tra g  von  
210 M ill. M, u m  d e n  s ic h  d ie  L a g e  d e r  R e ic h s ­
ban k  b e s s e r te .  Z u r g le ic h e n  Zeit d e s  V o r ja h re s  
h in g e g e n  b e tru g  d ie  a u f  d ie s e lb e  W e is e  e rre c h  
n e te  B e s s e ru n g  n u r  66  M ill. M . Z u  b e rü c k s ic h ­
t ig e n  b le ib t  b e i  d e r  g e s c h i ld e r te n  B e w e g u n g , 
daß  in fo lg e  d e r  V e rm e h ru n g  d e s  K r ie g s a n le ih e  
b e tra g e s  a u c h  d ie  a u s z u z a h le n d e n  K r ie g s a n le ih e  
z in se n  s te ig e n d e  S u m m e n  b e a n s p r u c h e n .  In ­
fo lg e d e s se n  w a c h s e n  d ie  A n fo rd e ru n g e n  a n  d ie  
R e ic h sb a n k  v o r  d e n  Z in s z a h lu n g s te rm in e n ,  u n d  
die  R ü c k ilü s se  k ö n n e n  g le ic h fa l ls  v o n  H a lb ja h r  
zu H a lb ja h r  n a c h  d e n  T e rm in e n  z u n e h m e n . In 
den  fo lg e n d e n  W o c h e n  t ra te n  w e i te r e  E n t la s tu n ­
g e n  e in . D u rc h  d ie  A n fo rd e ru n g e n  d e s  M o n a ts ­
en d es  s te l lte  s ic h  d ie  b a n k m ä ß ig e  D e c k u n g  E n d e  
J a n u a r  au f 13 105 M ill. M  (8180 b e z w . 5273) u n d  
E n d e  F e b ru a r  n a c h  m e h r f a c h e r  n e u e r  E n t la s tu n g  
auf 13 048 M ill. M  (8984 b e z w . 5781). D ie  f re m ­
den G e ld e r  b e tr u g e n  n a c h  w e i te r e n  R ü c k g ä n g e n  
am  M o n a ts e n d e  6676 M ill. M (3452 b e z w . 1785) 
und w a re n  g e g e n  d ie  V o rw o c h e  u m  ü b e r  400 
M ill. M  h ö h e r .  Im  F e b r u a r  n a h m e n  s ie  la n g s a m  
w ied e r ab , u m  in  d e r  le tz te n  M o n a ts w o c h e  m it 
e in e r  B e s s e ru n g  v o n  ü b e r  400 M ill. M  e in e n  S a tz  
von 6490 M ill. M  (4076 b e z w . 1986) zu  e rre ic h e n . 
An N oten  w a re n  A n fa n g  J a n u a r  11 343 M ill. M 
(7985 b e z w . 6613) im  U m lau f. In d e n  fo lg e n d e n  
W och en  w a r  d ie  B e w e g u n g  d e r  Z a h lu n g sm itte l  
g ü n s tig ,  a m  M o n a ts e n d e  v e rs tä rk te  s ic h  d ie  N a c h ­
frag e  n a c h  Z a h lu n g s m itte ln  w ie d e r ,  s o  d a ß  am  
S ch lu ß  d e s  J a n u a r s  1 1 138  M ill. M (7858 b ezw . 
6502) N o ten  a u s g e w ie s e n  w u rd e n , im  F e b r u a r  
w ar d ie  N o te n b e w e g u n g  d e r je n ig e n  im  J a n u a r  
äh n lich , E n d e  F e b r u a r  w a r e n  11310 M ill. M (8107 
bezw . 6554) N o ten  v o rh a n d e n .  D e r  M e ta l lb e ­
s ta n d  n a h m  fo r tw ä h re n d  zu , w e n n  a u c h  n ich t 
in g r ö ß e re m  U m fa n g e ;  n u r  A n fa n g  F e b r u a r  
w a r  e in e  u n b e d e u te n d e  V e r r in g e r u n g  z u  v e r ­
z e ic h n e n . E r  b e t r u g  A n fa n g  J a n u a r  2517 M ill. M  
(«537 bezw '. 2 482), E n d e  J a n u a r  2521 M ill. M  
(2541 b e z w . 2494) u n d  E n d e  F e b r u a r  2523 M ill. M 
<2542 b e z w . 2501). A n  G o ld  w a re n  A n fa n g  J a -

Jam /or Februof
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n u a r  2406,8 M ill. M (2520,9 b e z w . 2447,7), E n d e  
J a n u a r  2407,1 M ill. M (2524,4 b e z w . 2453,5) u n d  
E r d e  F e b r u a r  2407,8 M ill. M  (2527,3 b e z w . 2457,1) 
v o rh a n d e n . D e r  B e s ta n d  a n  S iib e rm iln z e n  h a tte  
zu B e g in n  d e s  J a h r e s  s e h r  s ta rk  a b g e n o m m e n , 
n ä m lic h  u m  70,6 a u t  110,8 M ill. M. D a b e i w a r  
zu  b e a c h te n ,  d a ß  d ie  Z w e im a rk s tü c k e  m it d e m  
3 t. D e z e m b e r  1917 ih re  E ig e n sc h a f t  a ls  k u rs-  
t ä h ig e s  d e u ts c h e s  ( le id  v e r lo re n  h a tte n ,  u n d  d a ß  
in to lg e d e s s e n  e in  B e tra g  v o n  rd . 69,7 M ill. M a u s  
d e m  B e s ta n d  d e r  R e ic h sb a n k  a u s g e s o n d e r t  w e r ­
d e n  m u ß te . B is  E n d e  F e b r u a r  n a h m  d e r  S ilb e r 
b e s ta n d  l a n g s a m  w ie d e r  z u  u n d  e rr e ic h te  die  
S u m m e  v o n  115,8 M ill. M.

B ei d e r  B a n k  v o n  E n g l a n d  s te ig e r te  s ic h  
d e r N o te n u m la u f  fa s t  a n d a u e r n d .  D a s  D e c k u n g s ­
v e rh ä l tn is  v e r s c h le c h te r te  s io h  z u  B e g in n  d e s  
J a h re s  e rh e b l ic h ,  u n d  z w a r  v o n  18,56 vH  auf

16,30 vH . D a n n  t ra t  p lö tz l ic h  e in e  w e s e n tl ic h e  
B e s s e ru n g  b is  a u f  19,71 vH  e in . E n d e  F e b r u a r  
s te l lte  s ic h  d a s  V e rh ä ltn is  d e r  R e s e rv e n  z u  d e n  
P a s s iv e n  a u f  18,24 vH . D ie  s tä r k s te  V e rä n d e ru n g  
z e ig te  d e r  A u s w e is  v o m  10. J a n u a r ,  d e r  e in e  A b­
h e b u n g  v o n  P r iv a tg u tb a b e n  m it a n n ä h e r n d  35 M il­
lio n e n  P fu n d  b ra c h te , w o d u rc h  s ic h  d ie s e  G u t­
h a b e n  b is  au f 123 M illio n e n  P fu n d  e rm ä ß ig te n  und  
b is  E n d o  F e b r u a r  u n g e fä h r  a u f  d e m  g le ic h e n  
S ta n d  v e rh a r r te n .

B ei d e r  B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  w a r  e in  
A n w a c h se n  d e s  N o te n u m la u fe s  v o n  W o c h e  zu  
W o c h e  z u  v e rz e ic h n e n ,  o h n e  d a ß  a u c h  n u r  e in  
e in z ig e s  M al e in e  E n t la s tu n g  e in lra t .  D ie se  Z u ­
n a h m e  w a r  e in e r s e i t s  a u f  s ta r k e  W e c h s e le in ­
g ä n g e  z u rü c k z u fü h re n ,  d a n n  a b e r  a u c h  a u f  e r  
n e u te  V o r s c h ü s se  a n  d ie  V e rb ü n d e te n  u n d  a u f  
A b h e b u n g e n  d e r  S c h a tz -  u n d  P r iv a tg u th a b e n

III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

HANDEL UND VERKEHR; GELDWESEN.
Die Verkehrswege in Polen werden  

von Dr. B r u n o  H e i n e  m a n n  im 
Septem berhef t  1917 des »W eltw irt ­
schaftlichen Archivs« (H e rau sg eb e r  
Dr. Bernhard  Harm s,  Kiel) in einem 
Aufsatz besprochen ,  dem wir fo lgen­
des e n tn e h m e n :

Im Königreich Polen, das vorw ie ­
gend flaches Land ist und zudem 
über ein w e i tve rzw eig tes  N etz  langer 
und krä ft iger  W asse rad e rn  verfügt, 
sind die g eograph ischen  B edingungen  
für den V erkehr  verhältn ism äßig  
günstig. Seine Lage an de r  Ueber- 
gangstelle  zwischen den russischen 
Ebenen und den industrie llen W e s t ­
gebieten Europas  m acht  es zu einem 
D u rch g an g s la n d ; seine Bevölkerungs­
dichte, seine g ro ß e n  natürlichen 
Schätze, sein W aldreich tum , seine 
Kohlenvorkomm en,  seine E rz lag e rs tä t ­
ten und seine norm ale  F ruch tbarke it  
würden de r  Entw icklung eines b e ­
deu tenden  V erkehrs  und damit  dem 
wirtschaftlichen Aufschw ung des Lan­
des durchaus  g ü ns t ig  g ew esen  sein, 
wenn sich nicht die Verkehrspolit ik  
Rußlands, das sich in seinen M aßnah­
men lediglich von stra teg ischen  G e ­
sichtspunkten leiten ließ, ge radezu  als 
ve rkehrshem m end  erwiesen hätte .

Die russisch - polnischen L a n d ­
s t r a ß e n  mit Ausnahm e der  s t ra te ­
gischen Zwecken  d ienenden Verbin- 
du n g ss traß en  zwischen den Fes tun ­
gen und den  ins H in ter land  fü h ren ­
den A nm arsch s traß en  befinden sich 
im allgemeinen in einem trostlosen 
7  ustand.

Für  den S c h i f f a h r t v e r k e h r  
sind im ganzen  sehr  günst ige  V o r ­
bed in g u n g en  vo rh an d en ;  namentlich 
w ü rd e  die W eichsel mit ihren a u sg e ­
dehnten  Zuflüssen und ihrem verhält­
n ism äßig  g ro ß e n  W asserre ich tum  zu 
einer ausgeze ichneten  Schiffahrts traße 
ausges ta l te t  werden  können. Die E n t ­
wicklung des W eichsel Verkehres ist 
ab e r  infolge Vernachlässigung  des 
S trom bet tes  nicht fo r tgeschri t ten ,  sie 
weist  im Gegente il  einen Rückgang 
auf, wozu übrigens  auch die russische 
Handels-  und  Zollpolitik wesentlich 
be ige tragen  haben mag. O bw ohl  die 
Weichsel schon bei Krakau soviel 
W as se r  führt ,  daß sie mit  verhältn is­
m äß ig  g e r in g en  Kosten zu einem 
Schiffahrtwege  von m indestens  1,5 rh 
W asser t ie fe  a u sg eb au t  w erden  könnte,  
ha t  man sie völlig verwildern lassen, 
die sich b i ldenden Untiefen nicht fo r t ­
g e rä u m t  und die Ufer, die an e in­
zelnen Stellen eine S trom bre i te  von 
2000 m zulassen, nicht befestigt.  Auf 
der  langen Grenzstrecke  Galiziens, wo 
die beiden U fers taa ten  zur  V e rb es­
se ru n g  de r  S trom rinne  Z usamm enwir­
ken m ußten ,  und weiter  un terha lb  ist 
de r  V erkeßr  örtlich beschränkt ,  und 
da es überall an geeigneten  Ladevor- 
r ichtungen usw. fehlt , ist der  Strom 
vom W irtschafts leben  ge radezu  iso­
liert. Infolgedessen müssen der  für  
den W asäe rv crk eh r  so ausnehm end 
g ü ns t ig  ge legenen  L andeshaupts tad t  
W arschau  die m eisten Rohstoffe  fü r  
ihre V e rso rg u n g  auf dem Schienen­
wege  zugeführt  werden.
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Auch für den A usbau  der  K a n ä l e  
ist fast  nichts geschehen .  Die drei 
im polnischen Landgeb ie te  ge legenen  
Kanäle: de r  A u g u s to w k an a l  zwischen 
N a rew  und Memel,  d e r  Königskanal 
zwischen B ug  und D n je p r  und d e r  über 
die Schtschara  zur M em el füh rende  
Oginski  - Kanal, s tam m en  berei ts  aus 
dem  18ten Jah rh u n d e r t ,  w ährend  im

Die E i s e n b a h n e n  sind in Polen 
lediglich nach s t ra teg isch en  G esich ts­
punk ten  e rb au t  w orden .  Für  sie war 
vo rw ie g en d  die Lage d e r  polnischen 
F es tu n g sk e t te  m aß g e b en d ,  die ih rer­
seits nach M a ß g a b e  d e r  Flußläufe  an­
ge leg t  w o rd en  ist. Das polnische 
F e s tu n g ssy s tem  bildet ein Viereck mit 
dem A nge lpunk t  Modlin (Now o-Geor-

e in g /e is ig e  ß a h n / in /e n  

z w e ig /e is ig e  ß a /in /fg /e n

IQten Ja h rh u n d e r t  Polen keine neuen 
Kanäle erhielt .  F ü r  solche w äre  ü b r i ­
g e n s  auch die V e rb es se ru n g  d e r  n a ­
türlichen W asse rw e g e  V o rau sse tzu n g  
g ew esen .  Die russ ische R eg ie ru n g  b e ­
fürchte te  ab e r  o ffen b a r  eine s tä rkere  
V erk n ü p fu n g  des polnischen W ir t ­
schafts lebens mit de r  deu tschen  Volks­
wirtschaft .

P rzem ys! °

g iew sk)  an de r  M ü n d u n g  des Narews 
in die Weichsel.  Von hier erstreckl 
sich dem  Laufe d e r  W eichsel  folgend 
in südös t l iche r  R ich tung  die Fes tungs­
linie M o dlin -W arsehau-P raga -Iw ango-  
rod,  in n o rdös t l icher  R ich tung  dem 
N a rew  und dem  Bobr fo lgend  und 
durch bre ite  S u m p fn ied e ru n g en  g e ­
schützt  die Linie Modlin-Dembc-Se-
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rock -Pultusk-R ozan-O stro lenka-Lom za-  
O ssow ez -G rodno .  Die v ierte  Ecke 
des F e s tu n g ssy s tem es  bildet die  am 
B u g ü b e rg an g e  ge legene  s tarke F es tung  
Brest-Litowsk.

Nach  diesem  Festungsv iereck  laufen 
die aus  dem  weiten  russischen Reiche 
kom m enden  E isenbahnen  zusammen. 
Zwei Linien führen  von St. P e te r s ­
burg  nach W arsc h a u :  die eine über 
D ü n a b u rg  - W iln a  - G ro d n o  - Bielostok, 
die andere  über  Nevel-Lida-Siedlec.

Von M oskau  füh ren  ebenfalls zwei 
Linien he ran ,  die zahlreiche Q u e rv e r ­
b indungen aus dem  m itt le ren  R u ß ­
land aufnehm en.  D er  eine S t r a n g  g eh t  
über Sm olensk  - M insk - Baranowitschi 
nach Brest-Litowsk, de r  andere  über  
Brjansk und Pinsk ebendahin .

Auch von Kiew g eh en  zwei V er­
bindungslinien nach dem  F es tungsv ie r ­
eck, die sich in Kowel treffen. An 
die südliche d ieser  Linien schließt 
sich d e r  S ch ienens trang  aus O d essa  an.

Alle diese Linien mit  Ausnahm e der  
Strecken Kiew-Kowel-Cholm-Lublin- 
Iwangorod  und Kowel-Brest-L itowsk 
sind zweigleisig  ausgebau t .  Als Q u e r ­
verbindungen h in te r  bezw. vor der  
Festungskette  d ienen die Linien Mod- 
l in -W arschau-Iwangorod,  Ostro lenka- 
Iwangorod, Ostrolenka-Siedlec-Lublin  
und Ossowez-Bielos tok-Brest-L itowsk- 
Cholm.

Im G eg en sa tz  zu diesem verhältn is­
mäßig d icht a u sg eb au ten  E isenbahn­
netz östlich d e r  W eichsel  ist die E n t ­
wicklung des westlichen E isenbahn­
netzes weit  zurückgeblieben, obwohl 
gerade d ieser Teil Po lens derjenige 
der höheren  W ir tschaf tsku l tu r  ist. Von 
W arschau  führen  nur drei Linien an 
die deutsche Grenze ,  von denen nur 
die W arsch au -W ien e r  Bahn, die be ­
reits im Jahre  1845 dem Betrieb 
übergeben  wurde ,  zweigleisig a n g e ­
legt ist. Sie g eh t  über  Skierniewice- 
Pe tr ikau-Tschenstochau  nach Granica, 
mit e iner  A b zw eigung  über  das po l­
nische Kohlenbecken nach Kattowitz. 
Die eingleis ige W arschau-B ro inberger  
Bahn ü b e r  Skierniewice-Kutno-Wloc- 
lawek - A lexandrow o  w urde  im Jahre  
1863 eröffnet.  In den letzten J a h r ­
zehnten ist nu r  noch die eingleis ige 
Strecke von W arsch au  über  Lodz nach 
Kalisch zur deu tschen  G renze  e rbau t  
worden. Nach der au sg ed eh n ten  o s t ­
preußischen  Grenze  führen nur zwei

Bahnen, nämlich die Bahn Modlin- 
Mlawa und die Strecke Bielostok- 
O ssow ez-G ra jew o ,  w ährend  auf d a s  
wirtschaftlich ganz  unbedeutende  
Ostro lenka  drei Eisenbahnlinien zu­
laufen, die aber  den N a rew  nicht ü b e r ­
schreiten. Im G o u v e rn em en t  Suwalki 
macht  die Bahn G ro d n o -A u g u s to w -  
Suwalki-Olita  e inen weiten  Bogen an 
de r  G renze  entlang, ohne  Anschluß 
an die do rt igen  deu tschen  Bahnen zu 
finden. Im Süden hat die Strecke 
Iw an g o ro d  - Radom  - Kielce - Kattow itz  
Verb indung  mit  der  W arschau-W iener  
Bahn.

Infolge d ieser A nord n u n g  des Schie­
nennetzes sind wirtschaftlich wichtige 
O r te  g anz  ohne E isenbahnverb indung  
geblieben und, wie z. B. d e r  e ins t­
mals b ed eu tende  V erkehrskno ten ­
punkt  Prasnysz,  in ihrer  Entwicklung 
im Vergleich zu anderen  Orten  zu­
rückgeblieben ;  die G o u v e rn em e n ts ­
hau p ts tad t  Plock ist ohne jede  E isen ­
bahnverb indung  allein auf den  W a s ­
se rw e g  de r  W eichsel an g ew iesen ;  
die b ed eu ten d s te  Industr ies tad t  Polens 
Lodz m uß te  sich den  Anschluß an die 
W arschau-W iener  Bahn selbst schaf­
fen und lag bis vor  w en igen  Jah ren  
nicht an e ine r  Haupteisenbahnstrecke.

Für  den du rchgehenden  E isenbahn­
verkehr  ist die breitere russische Spur 
ein g ro ß e s  Hindernis .  N ur  die W a r ­
schau-W iener  und die W arsch au -B ro m ­
b e rg er  Bahn haben Norm alspur.  Aber 
auch für diese Bahnen sollte nach 
ihrer  auf Beschluß der D u m a  vom 
Jahre  1 Ql 1 e rfo lg ten  Verstaat l ichung 
die russische Spurw eite  e ingeführt  
werden, damit,  wie d e r  Berich tersta t­
ter  de r  D um akom m iss ion  ausführte ,  
die Bahn im Fall eines Krieges dem  
Feinde nicht zu e iner ausgeze ichneten  
Verbindungslinie  w ü r d e ; aber mit  dem 
U m b au  ha tte  m an bis zum  Beginn  
des W eltk r ieges  noch nicht begonnen.

W ä h re n d  so de r  m angelhafte  Aus­
bau des polnischen E isenbahnnetzes 
an der  G renze  nach Deutschland und 
Oeste rre ich  hin den V erkehr  nach diesen 
Ländern berei ts  äu ß ers t  e rschwert ,  hat 
die russische V erw a ltu n g  durch e isen­
bahntarifarische M aßnahm en  noch 
weite r  auf eine Beschränkung  dieses 
Verkehres h ingewirkt.  Sie wollte die 
polnische Ein- und Ausfuhr  von ihren 
b isherigen W eg en  über  Memel, Kö­
nigsberg  und Danzig ablenken unef



M I T T E I L U N G E N

d u rch  E in fü h ru n g  beso n d e rs  niedri­
g e r  E isenbahn tar i fe  den e igenen O s t ­
seehäfen  /u fü h ren .  So ha t  sich der  
russ ische D urch fu h rh an d e l  in den 
d eu tschen  Seestäd ten  im Laufe der 
letz ten  Jah re  nicht m eh r  entw ickeln  
k önnen ,  w äh ren d  die russischen O s t ­
see s täd te  X ibau  und W in d a u  schnell 
a u fg eb lü h t  sind.

Durch diese künstliche Absch ließung  
d e r  deu tschen  O s tm a rk en  von ihrem 
natürl ichen H in te r lan d e  ist ihre w ir t­
schaftl iche E n tw ick lung  wesentlich 
g e h e m m t  w orden ,  ab e r  auch in Polen 
m u ß te  die absichtliche V ernach läss i ­
g u n g  de r  V erkehrsverhä l tn isse  zu 
e in e r  S to ck u n g  de r  w irtschaftlichen 
E n tw ick lung  führen .  Z u n äc h s t  ist die 
polnische  L andw ir tschaf t  durch  d ie ­
sen M angel  be tro ffen  w orden ,  indem 
d as  Fehlen de r  E is en b a h n v e rb in d u n ­
g e n  jede  in tensive  W irtschaf t ,  die A uf­
w e n d u n g  von Kapital fü r  künstlichen 
D ü n g e r ,  fü r  den Ankauf lan d w ir t ­
schaftl icher M aschinen,  für  den A n ­
bau  von H ackfrüch ten ,  fü r  die V ieh ­
h a l tu n g  usw. unm öglich m achte.  Der  
D u rch sch n i t t se r t rag  an Bodenfrüch ten  
ist d e m e n tsp rec h e n d  in Polen weitaus 
g e r in g e r  als in de r  b e n ach b ar ten  P r o ­
vinz Posen ,  d e r  d e r  A usbau  des d o r t i ­
gen  E isenbahnnetzes  bei g leichzeitiger 
V erb i l l igung  d e r  G ü te r ta r ife  e ine  w e ­
sentliche Hilfe in de r  S te ig e ru n g  de r  
e inheimischen B o d en er t räg e  war. 
Ebenso  sind die H o lz v e rw e r tu n g  und 
die Fo rs tpf lege  in Po len  m angels  A us­
b ild u n g  des V erkehrsne tzes  zu rückge­
b l ieb en ;  m üssen  doch in d em  sum pfi­
gen ,  nicht e n tw ässe r ten  und u n w e g ­
sam en  G eb ie t  all jährlich tau sen d e  von 
S täm m en  u n g e n u tz t  verfaulen Auch 
die E n tw ick lung  d e r  Industr ie  leidet 
seh r  un te r  dem  m an g e lh af ten  Ausbau  
d e r  V erkehrsw ege .

F ür  einen w irtschaftlichen Auf­
sch w u n g  des Landes,  durch  d e n  zu­
gleich M it te leu ropa  m it  Lebensm itte ln  
und  R ohstoffen  ve rso rg t ,  das Land 
se lbst  a b e r  als gu tes  A bsa tzgeb ie t  fü r  
Indus tr iee rzeugn isse  g ew o n n en  w e r ­
den könnte ,  sind neue V erkehrsw ege ,  
n ied rige  E isenbahntar ife  und eine 
Zollpolit ik, d ie  d e r  b ishe r  von der 
russ ischen R eg ie ru n g  g e ü b te n  Ab- 
sch l ießung  Polens ein Ende macht, 
die  V orausse tzung .

Für  die F lebung  des W as se rv e rk e h ­
res  k o m m t in e rs te r  Linie die R e­
g e lu n g  der  W eichsel  und ih rer  g roßen

N ebenflüsse  Pilica, N a re w  und  Bug 
und des O b e r lau fe s  d e r  W a r th e  in 
Betracht,  fe rn e r  d e r  A u sb au  einer 
Reihe von Kanälen. Solche sind e iner­
se its im N o rd e n  zu schaffen, um O s t ­
p re u ß en  die e rforderl iche  Verb indung  
mit  se inem  natür l ichen  H in te r lande  zu 
g eb en  und d ad u rch  seine  w ir tschaf t­
liche E n tw ick lung  zu fö rd ern ,  ander­
se its  im Süden ,  w o  die Verb indung  
mit dem  ö s te r re ich -unga r ischen  Was- 

■ se rs traßennetz  herzuste llen  ist. Hier 
ko m m t nam entlich  ein Kanal zwischen 
O d e r  und  W eichsel  in F rage ,  de r  bei 
H e rs te l lu n g  des g ep lan ten  Oder-Do- 
nau -Sch if fah r tw eges  das Wc-ichselge- 
biet  m it  d e r  D o n a u  in Verb indung  
br in g en  w ürde .  Ein A u sb au  d e r  polni­
schen W a s se r s t r a ß e n  und  Verkehrs­
w eg e  w ü rd e  zugleich dem  oberschlesi­
schen Ind u s tr ieg eb ie te ,  das durch 
seine  weite  E n tfe rn u n g  von den W elt­
s t raß en  u n te r  u n g ü n s t ig en  B edingun­
g e n  leidet und  nach Flerstellung des 
Mite l landkanales  bis zur Elbe noch 
m eh r  ins H in te r t re f fen  g e d rä n g t  sein 
wird, neue  Entwicklungsm öglichkeiten  
sichern. L.

Die Donan als Rückgrat eines mittel­
europäischen W asserstraßennetzes. Von
O t t o k a r  P i s k a c e k ,  k. u. k. G e­
n e ra lm a jo r  d. R. W ie n  und  Leipzig 
1917, W ald h e im -E b e r le  A.-G. Otto  
Klemm. 87 S. m it  m eh re ren  Planskiz­
zen. P re is  5 M.

In dem  von e inigen Politikern 
und  V olksw ir tschaft le rn  als W ir t ­
sch a ftsg eb ie t  d e r  Z ukunf t  e rs t reb ten  
M itte leu ropa  wird  d e r  D o n a u  als 
H a u p tv e rk e h r s t r a ß e  u tu f  als Verb in­
d u n g  zwischen D eu tsch land  und dem 
O r ie n t  eine b e d eu tsa m e  A ufgabe  zu­
fallen. E ine  U n te rsu ch u n g ,  w ie  weit 
die D onau  h eu te  schon  als G ro ß ­
sch if fah r ts t raße  a n g eseh e n  werden 
kann, und  nach w e lcher  R ich tung  hin 
ein w e i te re r  A usbau  zu fo rdern  ist, 
m uß d a h e r  b e g rü ß t  w erden .

Die Schrift  von P i s k a c e k ,  die sich 
diese A ufgabe  gese tz t  hat,  stell t  eine 
so rgfä l t ige  U n te rsu ch u n g  d e r  Donati- 
f rage  dar. D er  V erfasse r  b eg inn t  seine 
A u sfü h ru n g en  mit e in e r  D a r leg u n g  der 
E rg eb n isse  d e r  D o n au k o n fe ren z  vom 
S e p tem b e r  1916, auf d e r  die fü r  eine 
e rfo lgre iche  D onausch iffah r t  noch e r ­
fo rder l ichen  technischen  Arbeiten,  die 
auf die D o n au  bezüglichen in ternatio ­
nalen R ech ts f rag en  und p r iv a trech t­
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liehe F r a g e n  de r  Binnenschiffahrt  be ­
h ande l t  w o rd e n  w aren .  Dann folgt 
e ine  e in g e h en d e  B eschre ibung  des g e ­
s a m te n  D o n a u g eb ie te s  m it  den  für 
d ie  Schiffahrt  w ich tigen  Verhältnissen, 
wie W asse rs ta n d ,  S tro m b re i ten  usw., 
die  durch  m eh re re  Kartenskizzen un ­
te r s tü tz t  wird. Die Schiffahrt auf der  
D o n au  ist heu te  schon recht  b e t räch t ­
lich; s ind  doch  d o r t  und  auf den 
schiffbaren N ebenf lüssen  428 D a m p fe r  
mit  137160 PS und 2479 Schleppkähne  
mit 1 125 774 T on n en -G eh a lt  v o rh a n ­
den. Als Norm alsch lepp  ko m m t ein 
650 t-Schlepp vor, d e r  sich nach de r  
M e in u n g  des V erfasse rs  als a m  w ir t ­
schaft l ichsten  e rw iesen  hat.  D e r  U m ­
fa n g  des Schiffsverkehres und die ge l­
ten d en  Frach tsä tze  sind aus  Tafeln  
ersichtlich. E rw ä h n t  sei auch die Be­
sc h re ib u n g  d e r  D o naubrücken ,  der  
e ine  Tafe l  m it  den Brückenprofilen 
b e ig e g eb e n  ist.

Z u sam m en fassen d  stell t  d e r  V erfas­
s e r  fest,  daß , um auf d e r  D o n au  den 
als zunächst  e rforderl ich  zu bezeich­
n en d en  T ie fg an g  von 2 m überall zu 
e rre ichen ,  noch m anche kostspie lige  
Arbeiten du rchzuführen  s ind ;  diese 
Arbeiten,  die in e tw a  8 bis 9 Jah ren  
e r le d ig t  w e rden  können, m ü ß ten  zu­
e rs t ,  und  zw ar  u m g eh e n d  in Angriff 
gen o m m e n  w erden .  Alle w e i te rg eh en ­
d e n  B estrebungen ,  wie e tw a  die 
jü n g s t  au fge tauch te  F orde rung ,  einen 
G ro ß sch i f fah r tw eg  fü r  3000 t-Schiffe 
zu schaffen, w ären  v o re rs t  g ru n d sä tz ­
lich auszuschalten.

In e inem  Schlußabschnit t  b e h an ­
delt  d e r  V erfasse r  noch  die mit der  
D o n au  in Z u sa m m e n h an g  s tehenden  
künstlichen W a s se rs t ra ß e n  und die K a­
n a lb au p län e :  Donau-Oder-Kanal ,  Do- 
nau-M oldau-Kanal,  O d e r  - Elbe - Kanal 
und  O d e r  - W eichsel  - D n jes t r  - Kanal, 
W a sse rb a u ten ,  die  erst  zum g e r in g ­
s te n  T eil  schon in Angriff g e n o m ­
m en  sind, de ren  F ö rd e ru n g  ab er  zwei­
fellos fü r  die W ir tschaf tsges ta l tung  
O es te rre ich s  sow ohl wie ganz  Mittel­
e u ro p a s  seh r  wichtig  sein dürfte.

Das Buch b ie te t  viel Stoff und 
k ann  em pfohlen  werden. G. S.

Der bargeldlose Zahlungsverkehr ln 
Deutschland und seine Förderung:. Von
Dr. F. S c h m i d t ,  o. P ro fe sso r  de r  
P r iva tw ir tschaf ts leh re  an d e r  U n iver­
s i tä t  F rankfur t .  Leipzig und  Berlin 
1917, B. G. T eu b n e r .  186 S. Preis 
g e h .  6 M.

G eld- und  W äh ru n g s f ra g e n  stehen 
heu te  im M itte lpunkt d e r  allgemeinen 
Aufm erksam keit ,  da  die s ta rke  Z u ­
nahm e des N otenum laufes ,  die u n ­
g üns t ige  G es ta l tu n g  de r  Devisen und, 
damit in g ew issem  Z u sam m en h an g  
stehend ,  die A bnahm e d e r  Kaufkraft 
des Geldes sich bei jedem, einzelnen 
füh lbar  machen. W en n  nun auch der 
von vielen Seiten als Heilmittel  g e ­
fo rder te  w e i tgehende  bargeld lose  Z a h ­
lungsverkehr  zweifellos die Verhält­
nisse nicht von G ründ  auf bessern 
kann, da  e r  nicht die W urze ln  de r  g e ­
rü g ten  unerw ünsch ten  Erscheinungen 
beseit ig t ,  so  wird e r  doch  durch E in­
sch ränkung  des allzu s ta rken  N o te n ­
umlaufes uns helfen, w ieder  rascher 
norm ale  Verhältn isse  zu schaffen.

T ro tz  d e r  w e i tgehenden  W e rb e a r ­
beit  fü r  den ba rgeld losen  Z ah lu n g sv e r­
kehr,  der  ja beispielsweise in England 
so  g u t  e ingeführt  ist, daß  auch trotz  
des Krieges d e r  Bedarf  an Z ah lu n g s­
mitteln längs t  nicht so gest iegen  ist 
wie bei uns u n d  den übrigen krieg- 
fü h ren d en  Ländern , sind die Erfolge 
h ie r  n icht se h r  befriedigend. Es war  
d a ru m  eine f ruch tba re  Aufgabe, die 
sich P ro fe sso r  S c h m i d t  stellte,  die 
G rü n d e ,  w a ru m  sich d e r  bargeld lose  
Z ah lu n g sv e rk eh r  bei uns nicht e in ­
b ü rg e rn  will, klarzustellen und  daraus 
Vorschläge  fü r  die Beseit igung der 
Schäden abzuleiten.

In e in e r  k laren  inhaltsreichen A r­
be it  leg t  d e r  V erfasse r  zuers t  die b a r ­
ge ld sp aren d en  W eg e ,  die in d e r  Be­
n u tzu n g  von Banknoten,  P o s ta n w e i­
sungen  und Konten bes tehen  können, 
dar, um dann die G ru n d lag e  des b a r ­
ge ld losen Verkehres ,  das Konto, in 
den  versch iedenen  vorkom m enden  
Form en  zu schildern. D e r  M angel  an 
Konten  an sich kann bei uns nicht 
die U rsache  des g e r ingen  U m fanges  
des ba rgeld losen  Verkehres se in ;  denn 
n ach  e iner Schätzung  des Verfassers  
sind in Deutsch land  bei den S parkas­
sen, Kred itgenossenschaften ,  Banken 
und  Bankgeschäften ,  d e r  Reichs­
bank  (Giroverkehr)  und  den  P o s t ­
scheckäm tern  in sgesam t e tw a 30 Mil­
lionen Konten vorhanden ,  so daß  
dem nach  be inahe  jede deu tsche  F a ­
milie ein K onto  besitz t.  Es fehlt  bei 
uns also n ich t  an Konten, sondern  
vielfach an de ren  E ig n u n g  fü r  den 
b a rge ld losen  Z ah lungsverkehr .

Im w eite ren  Verlauf se iner Schrift 
b eh an d e l t  d e r  V erfasse r  die Mittel
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des b a rge ld losen  V e rk eh re s :  Scheck 
und G iro ,  ausführlich,  wobei  d e r  G e ­
sc h ä f t sg an g  bei den  ve rsch iedenen  
F o rm en  d e r  U eb e rw e isu n g e n  durch 
zeichnerische D ars te l lungen  e rk lä r t  
wird.

Auf die F rage ,  ob  Scheck o d e r  
G iro  fü r  die Z ukunf t  vorzuziehen sei, 
en tsche ide t  e r  sich fü r  Scheck u n d  
Giro,  indem er d ieses fü r  den  F e rn ­
verkehr ,  jenen  v o rzugsw eise  im  N a h ­
ve rk eh r  in d e r  F o rm  des V e r rec h ­
nungsschecks  v e rw e n d e t  wissen will.

Z u r  w e i te ren  F ö rd e ru n g  des b a r ­
geld losen Z ah lu n g sv e rk eh re s  macht

e r  schließlich eine Reihe von V e r ­
b e sse ru n g sv o rsch läg en ,  die sich au f  
A n p a ssu n g  d e r  Konten , V ere inhe it l i ­
ch u n g  d e r  Fo rm u la re ,  V e rb i l l ig u n g  
und  V ere in fach u n g  d e r  G e b ü h re n  u. a. 
beziehen. N u r  w e n n  alle in F ra g e  
ko m m e n d e n  E in r ich tu n g en  u n d  Stel­
len, v o r  allem die R eichsbank,  die 
Banken, Sch eck äm te r  und  S parkassen  
sich zu g e m e in sa m e r  A rb e i t  zu r  V e r ­
b e sse ru n g  des Sys tem es  z u sa m m en ­
finden, dü rf te  da s  e r s t r e b e n sw e r te  Ziel 
e rre ich t  w e rd en .

D ie  e in g eh en d e ,  k la re  A rbe i t  ver­
d ien t  w e i tg e h en d e  B each tung .  G. S.

INDUSTRIE UND BERGBAU; LANDWIRTSCHAFT.
Ein österreichisches Gesetz über die 

Elektrlzltäts Wirtschaft.
Z u r  R eg e lu n g  de r  öste rre ichischen 

E lek tr iz itä tsw ir tschaf t  ist  dem  dor t ig en  
A b g e o rd n e te n h au s  am  5. F e b ru a r  1918 
ein G e se tze n tw u rf  zu g eg a n g en ,  der  
auch bei uns im Reich B each tung  v e r ­
dient,  w o  ja,  wie an d iese r  Stelle 
vielfach ber ich te t  w urde ,  die F rage  
de r  künf t igen  E lek tr iz i tä tsverso rgung  
des Landes  in V e rb in d u n g  m it  M o n o ­
pol- u nd  S teuerp länen  d e r  R eg ie run­
gen  von verschiedenen Seiten e rö r ­
te r t  wird.

D e r  öste rreichische  G ese tze n tw u rf  
sieht in se inem  II. H au p ts tü ck  ü b e r  
E lek t r iz i tä tsun te rnehm ungen  — das I. 
H au p ts tü ck  en thä l t  a llgemeine  B est im ­
m un g en  — zur  G rü n d u n g  de rse lben  
eine s t a a t l i c h e  B e w i l l i g u n g  
(Konzession) vor, die jedoch  nu r  ver­
sa g t  w e rd en  soll, w enn  Rücksichten 
d e r  L an d esv e r te id ig u n g ,  de r  öffentli­
chen S icherhe it  o d e r  z w in g en d e  volks­
wirtschaftliche V erhältn isse  d a g eg e n  
sprechen. Jedoch  ist bei d e r  Bewilli­
g u n g  S o rg e  zu t rag e n ,  daß  die vo r­
han d en en  Kraftquellen zw eck en tsp re ­
chend a u sg e n u tz t  und  die W ir tsc h a f t s ­
geb ie te  einheitl ich mit e lektrischer 
E nerg ie  v e rso rg t  w erden .  Die G e n e h ­
m ig u n g s d a u e r  ist auf  60, bei öffentli­
chen K örpe rschaf ten  u nd  g e m isch t-w ir t ­
schaftl ichen U n te rn e h m u n g e n  aut 90 
Jah re  fe s tgeleg t .  Bezüglich des L e i ­
t u n g s r e c h t e s  sollen die e lektri­
schen U n te rn eh m u n g en  b e rech tig t  
sein, fü r  das L ei tungsne tz  öffentliche 
V e rk eh rsw eg e ,  E isenbahnen ,  ö ffen t­
liche G e w ä ss e r  und f rem de  L iegen­

schaften  b enu tzen  zu dürfen .  Jedoch  
sind auch h ie r  E in sch rän k u n g en  m it  
Rücksicht au f  die öffentliche Sicher­
heit ,  den  Schutz  von N a tu rschönhe i ten
u. a. v o rg eseh en .  W e i t e r  i s t  Privatem 
ein E n tsch ä d ig u n g s rec h t  zugebilligt.  
Den E le k t r iz i tä tsu n te rn eh m u n g en  kann  
zur  D u rc h fü h ru n g  ih re r  behörd lich  g e ­
n eh m ig ten  P läne  e in E n t e i g n u n g s ­
r e c h t  zu g es ta n d en  w erd en ,  da s  sich 
auf  die A b t re tu n g  von  G ru n d s tü c k en  
un d  G e b äu d e n ,  E in rä u m u n g  von 
D ien s tb a rk e iten  und  a n d eren  ding­
lichen R echten  an  u n b ew eg l ichen  
Sachen, die A b tre tu n g ,  E insch ränkung  
und  A u fh e b u n g  b e s te h e n d e r  d e ra r t ig e r  
Rechte,  die D u ld u n g  von  V o rk e h ru n ­
gen ,  welche die A u sü b u n g  des  E igen­
tum srech tes  ausschließen, erstreckt. 
U e b e r  das E n te ig n u n g sv e rfah ren  sind 
n äh ere  B es t im m u n g en  ge tro ffen .  W ei­
ter  kann  den  LIn te rnehm ungen  zuge­
sichert  w e rd en ,  d aß  w ä h ren d  d e r  
D a u e r  ih rer  Konzession  keine anderem 
U n te rn e h m u n g e n  in dem selben  G eb ie t  
zur A b g ab e  e lektrischer  E nerg ie  zu­
ge lassen  w erden .  Z u r  F ö rd e ru n g  d e r  
E lek tr iz i tä tsverso rgung  des Landes 
k önnen  e lektrischen U n te rn eh m u n g en  
staatl iche Kapitalien g e g e b e n  w e rd en ,  
die S ta a t sv e rw a l tu n g  kann staat l iches 
G runde igen tum ! u. a. a b tre ten ,  die Ab­
nah m e  einer  M in d e s tm e n g e  von elek­
tr ischer  Energ ie  gew ähr le is ten ,  den 
F inanzd ienst  d e r  U n te rn e h m u n g e n  er­
leichtern,  zum  A usbau  von L e i tu n g sn e t­
zen zwischen  m eh re ren  E lektriz itä ts­
u n te rn e h m u n g e n  be i t ragen ,  ihnen die 
S tu n d u n g  von  G e b ü h re n  und  V er­
g ü n s t ig u n g e n  bei de r  B e s teu e ru n g  zu ­
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billigen. D e m g e g e n ü b e r  sind die Elek­
t r iz i tä tsun ternehm ungen  v e r p f l i c h ­
t e t ,  ihre Anlagen dem  S tande  der  
Technik  en tsp rechend  auszubauen  una 
zu e rhal ten ,  in sbesondere  sind M a ß ­
nahm en zur Vereinheit l ichung  der  An­
lagen innerha lb  des S taa tsgeb ie tes  
auszuführen. Auch kann ihnen die 
V erpflichtung aufer leg t  w erden ,  be ­
stimmte W ir tschaf tsgeb ie te  nach 
einem A usbaup lan  mit elektrischer 
Energie zu ve rsorgen .  U e b e r  die Ver­
kaufsbed ingungen  usw. sind weitere  
Fest legungen  ge troffen .  In der  
K onzessionsurkunde  sind B est im m un­
gen ü b e r  die R e ch n u n g s fü h ru n g  auf­
zunehmen. Auch haben  die W erk e  
Energie fü r  öffentliche Zw ecke  g egen  
Entgelt zu l ie fern ;  die A usfuhr elek­
trischer Energ ie  nach dem  Aus­
lande bedarf  be so n d e re r  staat l icher 
G enehm igung .  W e i te r  sind im G e ­
setz Vorschrif ten  über  die T ar i fg e ­
staltung, die G ew innbete i l igung  des 
Staates, das Ablösungsrech t ,  Best im ­
m ungen ü b e r  das  Erlöschen d e r  Kon­
zession und  die s taatl iche Beaufsich­
tigung fe s tgeleg t .  B em erk en sw er t  ist 
die v o rg eseh en e  Anlage eines E l e k ­
t r i z i t ä t s b u c h e s ,  das beim G e ­
richtshof e rs te r  Instanz  eines jeden 
Kronlandes anzu legen  ist. In diesem  
Buch sind die Rechtsverhältn isse  d a r ­
zustellen, die sich durch  die H e rs te l ­
lung und  den  Bestand d e r  Anlage fü r  
die E ig en tü m er  und dr i t te  In te ressen­
ten ergeben.

Elektrische E igenan lagen  bedürfen  
nur dann  d e r  Konzession, wenn  für 
ihre E rr ich tung  Leitungs- und E n te ig ­
nungsrech te  in Anspruch gen o m m en  
werden.

Im III. H au p ts tü ck  w erd en  die 
V e r f a h r e n  zur Konzessionserte i lung 
und zur  B au g en eh m ig u n g  behandelt .  
Die be te i l ig ten  B ehörden :  Post-  und 
Telegraphen- sow ie  die Militärbehör­
den, d e r  Landesausschuß  zur V er­
t re tung  d e r  In teressen  des Landes, 
falls öffentliche V erk eh rsw eg e  oder 
G ew ässe r  in Anspruch  gen o m m en  
werden, die W eg e -  und W asse rv e rw a l­
tungen und, w enn  E isenbahnen  und 
B ergbaugeb ie te  b e rü h r t  werden, die 
E isenbahn- und  B e rgbehörden  sind zu 
v e r s tä n d ig e n ; erforderlichenfalls sind 
die landw ir tschaft l ichen Körperschaften 
und die H andels -  und G e w e rb ek a m ­
m ern zu laden ;  Anrainer,  benachbarte  
E lek tr iz i tä tsun te rnehm ungen  und sonst

bete iligte  Pr iva tpe rsonen  sind gleich­
falls zu verständigen.  W ei te re  V or­
schriften beschäft igen sich mit d e r  
K onzessionsurkunde ,  d e r  Betr iebsbe­
willigung usw.

Das IV. H au p ts tü ck  leg t  die V er­
hältnisse fü r  die T e l e g r a p h e n a n ­
l a g e n  k lar ;  fü r  alle S taa ts te leg ra ­
p henanlagen  stehen de r  Behörde Lei­
tungs-  und Ente ignungsrech te  zu. P r i ­
va tte leg raphenan lagen ,  die zu Elektri­
z itä tsun te rnehm ungen  o d e r  zu E igen­
anlagen g eh ö ren  sind als Bestandteile  
derselben zu behandeln.

Im V. H au p ts tü ck  sind B e t r i e b s ­
u n d  V o l l z u g s v o r s c h r i f t e n  en t­
halten,  namentlich M aßnahm en  zur 
Schadenverhü tung ,  zum Schutz de r  
L eitungen,  Best im m ungen übe r  den 
Arbeite rschutz  und  über  die A n w en ­
d u n g  des  Gesetzes.

Z u r  B era tung  de r  S taa tsverw al­
tung  bei d e r  Aufs te llung a llgemeiner 
G rundsä tze  und  technischer Vorschrif­
ten ist eine E l e k t r i z i t ä t s k o m ­
m i s s i o n  aus V er t re te rn  d e r  Länder,  
a u to n o m e r  Körperschaften ,  d e r  W is­
senschaft ,  d e r  Technik,  d e r  Elektri­
z itä ts industr ie  und  d e r  verschiedenen 
Kreise d e r  V erb raucher  und  d e r  A r­
be ite rschaf t  zu bilden.

Ein Abschnitt  über  W irksam keit  
und Vollzug bildet den Schluß des 
Gesetzes.  G. S.

Motorische Bodenbearbeitung. D e r
Pflug  stell t  die glückliche L ösung  de r  
Aufgabe  dar, die Leistung eines mit 
g e g e b e n e r  G eschw indigkeit  und g e ­
g e b en e r  Kraft  fortschre i tenden  Z u g ­
tieres zu e iner  w end en d en  und k rü ­
melnden B earbe itung  des Bodens aus­
zunutzen. Fü r  die tiefe Kultur schw e­
ren Bodens aber, wie sie die in ten­
sive W irtschaftsw eise  de r  Neuzeit,  be ­
sonders  d e r  A nbau  d e r  Zuckerrübe,  
n o tw en d ig  macht,  re icht  die Z ugkra f t  
von zwei,  ja oft  se lbst  von v ier  Z u g ­
tieren nicht aus,  und bei g rö ß e re r  
Anzahl d e r  zusam m engespann ten  Z u g ­
tiere ko m m t die Leistungsfähigkeit  des 
einzelnen T ie res  nicht voll zur W ir ­
kung. D ah er  w a r  d e r  Dam pfpflug  das 
Mittel zur  In tens iv ie rung  des Land­
wirtschaftsbe tr iebes .  Da er  nu r  von 
den  g rö ß te n  G ü te rn  angeschaff t  w e r ­
den  kann, und  da a u ß erd em  die Kosten 
de r  G esp an n h a l tu n g  sta rk  stiegen, so 
en ts tan d  im zweiten  Jahrzehnt  dieses 
J ah rh u n d er ts  de r  M otorpf lug ,  der  u n ­
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g e fä h r  für  die G rö ß e  de r  R i t te rg ü te r  
(e tw a 250 ha)  paßt.  Da ab e r  der 
Haup t te i l  d e r  Ackerfläche in d e r  H an d  
m it t le rer  und  kleinerer  Landw irte  
liegt, so  b e s teh t  im Sinne w e i te re r  
In tens iv ie rung  das B edürfnis  nach 
k leineren  M o to rp f lü g en  bis h e ra b  zu 
solchen, die fü r  L an d w ir t sch af t sb e ­
t r iebe von  30 ha  Ackerfläche g ee ig n e t  
sind. Dies b e so n d e rs  heu te ,  da  die 
M it te lm ächte  infolge de r  L ehren  des 
Krieges . danach  s treben ,  sich se lbst  
zu e rnäh ren ,  u n d  da ein M ange l  an 
Z u g tie ren  und  A rb e i te rn  durch  den  
K rieg  h e rv o rg e ru fe n  ist . B isher sind 
die M o to rp f lü g e  desha lb  in  g ro ß e r  
A u s fü h ru n g  g e b a u t  w o rd en ,  weil  d a ­
bei d e r  H e rs te l lu n g sp re is  fü r  die 
L eis tungse inheit  g e r in g e r  war.  W en n  
m an  jedoch  die g r o ß e  A b sa tz fäh ig ­
keit  k le iner  M o to rp f lü g e  zur  H e rs te l ­
lung g r o ß e r  Reihen ausnutz t ,  so  kann 
m an nach Ansicht von K o n r a d  v. 
M e y e n b u r g 1) beim  kleinen M o to r ­
p flug  d ie  Leis tungse inhei t  noch  bill iger 
herste i len  als b isher  beim  g ro ß e n  M o ­
torpflug . D en  Beweis  h ierfü r  findet  
v. M e y e n b u rg  in N o rd am er ik a ,  wel­
ches se i t  1914 M o to rp f lü g e  von 20 PS 
fü r  3000 M liefert, w äh ren d  im Jah re  
1914 v o r  A usbruch  des Krieges d e u t ­
sche M o to rp f lü g e  von  50 PS 20 000 M 
koste ten .  (Bei d iese r  G e g e n ü b e r s te l ­
lung m uß a l le rd ings  be rücksich tig t  
w e rden ,  d a ß  b ish e r  no rdam erikan ische  
M o to rp f lü g e  von  50 PS, de ren  Preis 
fü r  N o rd am er ik a  u n d  fü r  Frankreich  
m it 10 0 0 0  M  a n g e g e b e n  w urde ,  in 
D eutsch land  20 0 0 0  M  koste ten .)  Bei 
so lcher P re iss te l lung  g lau b t  d e r  V e r ­
fasser,  daß  ein 20 -pferd iger  M o to r ­
pflug, d e r  durchschnit t l ich  soviel 
leistet  wie 7 lebendige  P fe rde ,  mit  
Vorteil  von Bauern  angeschaff t  w e r ­
d en  könne, die b ishe r  4 bis 5 P fe rde  
h a t ten  und  h iervon  n eb en  dem  M o ­
to rp f lu g  noch 2 bis 3 P fe rd e  b eh a l ­
ten wollen. D as w ü rd e  b e deu ten ,  daß  
d e r  B auer  se inen E nerg iebes i tz ,  g e ­
m essen  in lebendigen  P fe rden ,  von 
4 1/ 2 au f  9 V 2 s te igert .  U n d  g e rad e  in 
d ie s e r  S te ig e ru n g  erblickt v. M ey en ­
b u rg  die soziale u n d  polit ische Be­
d e u tu n g  des  M oto rp f luges ,  d e r  ihm 
beru fen  erschein t,  den  B auerns tand  
und die inländische  Pf lanzenerzeu­
g u n g  zu heben .

>) K. v o n  M e y e n b u r g ,  B a « e l:  B e i tr ä g e  z u r  
P o la r i s ie r u n g  d e r  M o to rk u ltu r .  „ D e r  M o to rw a g e n “, 
B e r lin  1916, H e f t  XX, XXVII, XXX S. 28S, 349, 389.

Bei d e r  b ish e r ig en  Entw ick lung  der 
M o to rp f lü g e  w u rd e  das  d em  Z ugtie r  
a n g e p a ß te  P f lu g g e rä t  im wesentlichen 
nach F o rm  u n d  A rb e i tsg esch w in d ig ­
keit  be ibehalten .  Es f r a g t  sich, ob 
bei d e r  M o to r is ie ru n g  d e s '  Pflü- 
g e n s  nicht z w ec k m äß ig  ein neues 
P f lu g g e rä t  geschaffen  w erd en  muß. 
M e y e n b u rg  verficht  p rak tisch  und  li­
tera r isch  den G ed an k en ,  den  Hqbel- 
p f lug  durch  e inen F rä se rp f lug  zu er­
setzen. D em  In g en ieu r  leuch te t  die­
se r  G e d an k e  o h n e  w e i te res  ein. Der 
F rä se r  ist de r  D re h b e w e g u n g  des M o­
tors  eb en so  a n g e p a ß t  wie d e r  Hobel 
d em  fo r tsch re i ten d en  G a n g e  des Z ug­
tieres. E r  w ird  u nm it te lba r  vom  Ge­
tr iebe  des M o to rs  ange tr ieb en ,  ohne 
d aß  die T r ie b r ä d e r  de s  Fahrzeuges 
m itw irken ,  u n d  das beeinf luß t  den 
W irk u n g s g ra d  gün s t ig .  Die Bauart  ist 
freilich w e n ig e r  einfach, weil außer 
d em  F rä se r  auch die T r ie b räd e r  in 
B e w e g u n g  gese tz t  w e rd en  müssen 
(zur F o r t le i tu n g  des  Fahrzeuges) .  Aber 
da  die T r ie b r ä d e r  nu r  den  Fahrwider­
s tand ,  n icht auch  den  Arbe i tsw ider­
s tand  zu ü b e rw in d en  brauchen ,  ar­
be iten  sie be tr iebs icher ,  w ährend  bei 
den  M o to r-S ch a rp f lü g en  (Hobelpflü­
g en) ,  sow ei t  sie n icht ein Seil zu 
Hilfe nehm en ,  die außerordentl iche 
in Ingen ieu rk re isen  o f t  verkannte 
S chw ier igke it  bes teh t ,  den  Halt  der 
T r ie b r ä d e r  am  B oden  zu sichern. Fer­
n e r  ist die A rbe i tsgeschw ind igkei t  des 
F rä se rs  u n a b h än g ig  von  d e r  Fahrge­
schw ind igkei t  und  kann  6 m /sk  be­
trag en ,  w ä h re n d  die Fahrgeschw indig­
keit  sich u n g e fä h r  in d e r  G rö ß e  von 
1 m /sk  ha lten  m uß .  Die  g ro ß e  Ar­
be i tsgeschw ind igkei t  b ew irk t  aber 
durch  die S ch lag w irk u n g  und  durch 
die g e r in g e  S p a n s tä rk e  eine feine Krü­
m elu n g  des  Bodens,  die nach Ana­
logie des G a r te n b a u e s  fü r  die Pflan­
zenen tw ick lung  g ü n s t ig  erscheint.  — 
A b e r  da  d e r  Scharp flug  den  zu be­
a rb e i te n d e n  E rds tre i fen  mit geringer 
G e sch w in d ig k e i t  e r fa ß t  und  etwa 
sch rau b e n fö rm ig  um leg t ,  w äh ren d  der 
F rä se rp f lu g  das g e fo rd e r te  Unterbrin ­
g e n  d e r  P f lanzendecke  n u r  bei großer 
A rbe i tsgeschw ind igke i t  u nd  fe iner Ver­
te i lung des B odens  e r re ichen  kann, so 
w a r  m an  b ish e r  d e r  M einung ,  daß das 
F rä se rw e rk ze u g  an sich m eh r  Arbeit 
als das H o b e lw e rk z e u g  verb rau ch te  und 
d o r t  e inen sch lech te ren  wirtschaft­
lichen W ir k u n g s g r a d  habe ,  wo der
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Landwirt keine feinere Krümelung 
verlangt, als der Scharpflug sie liefert, 
nämlich beim Pflügen auf leichtem  
Boden, der hinter dem Scharpflug g e ­
nügend auseinander fällt, und beim  
W interpflügen auf schw erem  Boden, 
dessen Zerteilung durch den Frost 
besorgt wird. Nach den bisherigen  
Beobachtungen haben auch die Fräser­
pflüge mehr Brennstoff für die Ein­
heit der bearbeiteten B odenm enge ver­
braucht als die Scharpflüge, v. M ey­
enburg erwähnt nun bisher unveröf­
fentlichte und nicht näher bezeichnete  
Versuche an neuen M otor-Fräserpflü­
gen, nach welchen diese den Schar­
pflügen an m echanischem  W irkungs­
grad nicht nachstehen, und führt als 
weiteren Vorteil für den G esam twir­
kungsgrad des M otor - Fräserpfluges 
an, daß der Fahrwiderstand des Frä­
serpfluges kleiner sein könne als der 
des Scharpfluges. Denn der Fräser­
pflug könne leichter sein (30 kg/P S) 
als der Scharpflug (100 kg/P S ), weil 
er auf den Halt der Triebräder am 
Boden nicht angew iesen  sei und die 
Kraft für den Arbeitsvorgang nicht 
durch das G estell leite. Dem gem äß  
glaubt der Verfasser, daß auch der 
Preis des Fräserpfluges den des Schar­
pfluges nicht zu übersteigen brauche, 
wenn nur der Grundsatz durchgeführt 
werde, daß Betriebsicherheit einer 
landwirtschaftlichen M aschine auch 
bei großer G eschw indigkeit (z. B. des 
M otorlaufs) und dem entsprechender  
geringerer Lebensdauer erreicht w er­
den könne. Dem  geringen G ew icht 
aber m ißt er einen technologischen  
Wert bei, da die Pressung des Bo­
dens .dem Pflanzenwachstum  schäd­
lich ist; außerdem auch einen be­

t r iebstechnischen W ert ,  da  das 
leichte M o to rfah rzeu g  g ee ig n e t  sei, 
die A ntr iebkra f t  nicht nur  bei der  
B earbe itung  des Bodens, d e r  Bestel­
lung d e r  Saa t  und  d e r  E rn te  der 
Früch te  zu liefern,  sondern  auch bei 
d e r  Pf lege  d e r  Pflanzen, insbesondere  
beim Z iehen  de r  Hackm aschine,  so 
daß  bei säm tl ichen Feldarbe iten  das 
Z u g t ie r  durch  d en  M o to r  e rsetz t  und 
damit  de r  E rsa tz  wirtschaftlich d u rch ­
geb ilde t  w erden  könne.

N e b en  den  von v. M ey en b u rg  be ­
handelten  Pu n k ten  ist  fü r  die w ir t­
schaftliche B erech tigung  des F rä se r ­
pfluges auch die F rage  m aßg eb en d ,  
welchen Einfluß die Fräsa rbe i t  auf 
die Pflanzenen tw ick lung  h a t  im V e r ­
hältnis zur  Arbeit  des Scharpfluges,  
die im Laufe  von Ja h rh u n d er ten  
durchgeb i lde t  w o rd e n  ist.

D as M otorpflugw esen, das bei sei­
nem Auftreten in Deutschland das Ur­
teil der Fachwelt um stieß, ist heute  
noch lange nicht zu einem  Abschluß 
seiner Entwicklung gelangt. Daher ist 
es nur natürlich, daß die vorliegende  
Abhandlung, w ie hier angedeutet, 
noch Fragen offen  läßt. Es ist im In­
teresse von Landwirtschaft und der In­
dustrie sehr zu wünschen, daß diese  
Fragen, vornehmlich die der Pflan­
zenentwicklung auf gefrästem  Acker, 
durch Versuche beantw ortet werden. 
M öge die Bereitw illigkeit zur Inan­
griffnahm e solcher Versuche gefördert 
werden durch v. M eyenburgs Arbeit, 
w elche zur Frage der W irtschaftlich­
keit der m otorischen Bodenbearbei­
tung eine M enge von T atsachen zu­
sam m enstellt und begeistert in die 
Zukunft w eist!

Prof. Dr. M a r t i n y ,  Halle.

ORGANISATIONSFRAGEN.
Ueber Kalkulation im Brunnenbau auf 

Grund der im Maschinenbau üblichen
Kalkulationsverfahren . V on X)ipl.=3ng. 
E r i c h  B i e s k e .  K ön ig sb e rg  1917, im 
Selbstverlag ,  H in tere  Vors tad t .  73 S. 
Preis geh .  3,50 M.

Fabriko rgan isa t ion ,  Tay lo rsys tem  
sind g e ra d e  heu te  gef lügelte  W o r te  
aller Ingen ieure .  A ller?  — Leider 
ne in ;  d enn  die g ro ß e  M en g e  der  
B auingen ieure  k enn t  sie kaum oder  
doch nicht ihre volle B edeutung.  
O bw ohl  g e ra d e  T a y lo r  se ine  e rsten

B eobach tungen  dem  B augew erbe  en t­
nahm, h a t  d e r  B au ingen ieur  selbst 
sich jene  b each tensw er ten  Arbeiten 
so viel wie  g a r  nicht zu N u tze  g e ­
macht. Die  feste, sagen  w ir  wissen­
schaftliche O rgan isa t ion  fehlt  volls tän­
dig. D e r  Se lbstkostenerm it t lung  am 
E n ts te h u n g so r t  g e h t  n iem and  nach ;  
und  doch liegt es so  nah, auch h ier  
die in unse ren  Fabriken und  g roß-  
industriellen W erk en  üblichen V erfah ­
ren  zw eckentsprechend  zu übertragen .  
Dieser M angel  ist  auch noch d or t  vor­
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handen ,  w o  sich Bau- und M asch inen ­
technik e in an d er  n äh ern ,  z. B. beim 
Eisen- u n d  B runnenbau .  In k lare r  E r­
k enntn is  dieses M angels  ha t  B i e s k e  
in u nse re  technische L ite ra tu r  mit sei­
nem  Buch eine  b e m e rk en sw e r te  N e u ­
he it  h in e in g e trag en ,  das allein d e sw e ­
g e n  schon vielseitige B each tung ,  noch 
b e s se r  a b e r  auf  v e rw an d te n  G eb ie ten  
N a c h a h m u n g  finden sollte. D e r  V e r ­
fa sse r  h a t  das,  was ich and eu te ,  n icht 
e rschöpfend  behandelt ,  a b e r  auch wohl 
nicht e rschöpfend  behande ln  wollen. 
E in g eh en d  ist n u r  die Kalkulation 
d u rch g ea rb e i te t  — wie auch d e r  Titel 
b e sa g t  — , und  zw ar  auf  G ru n d  der

im M aschinenbau  üblichen Verfahren  
46 Z eich n u n g en  und  A bd ru ck e  e rg än ­
zen gesch ick t  die vortreffl iche  Arbeit,  
die se lbst  vom  V er fa s se r  bescheiden 
im S ch lußw ort  als ein A n fan g  auf 
d iesem  G eb ie te  beze ichnet  wird. Im­
m erh in  ist d ieser  A n fan g  schon ein 
g u te r  Erfolg , da m it  ihm Richtlinien 
g e g e b e n  w erden ,  die sicherlich in der 
Fo lgeze it  m öglich m achen  werden, 
wie auch d e r  V erfasse r  hofft ,  das von 
ihm a n g e g e b e n e  V erfah ren  w e i te r  aus­
zubauen.  D as  Buch verd ien t  g an z  be ­
sonde rs  von B au ingen ieu ren  — auch 
von Nichtspez ia l is ten  — gelesen  zu 
w erden .  K a r l  S t o d i e c k .

KUNST, KULTUR UND TECHNIK.
Die Gestaltung der Landschaft durch 

den Menschen. Kulturarbe iten  Band 
VII bis XL Von S c h  u 11 z e - N  a u m  - 
b ü r g .  H e r a u s g e g e b e n  vom K uns t­
wart .  M ünchen  1917, G e o rg  D. W . 
Callwey.  324, 354 und 333 S.

Die M echan is ie rung  d e r  W elt ,  wie 
R a t h e n a u  den e inz igar t igen  V o r­
g a n g  bezeichnet,  d e r  durch  U n te r ­
s t rö m u n g e n  un e r fo rs ch te r  u n d  viel­
leicht auch unerfo rsch l iche r  Art den 
G ru n d  zu d e r  E ntw ick lung  unseres  
heu tigen  Lebens,  u n se re r  T echnik ,  u n ­
se re r  W el tan sc h a u u n g  g e leg t  hat,  ha t  
auch d ie  uns u m g eb e n d e  N a tu r  g e ­
waltig  um gefo rm t.  Die Landschaft,  
die freie  Natur ,  t räg t ,  ab g eseh e n  von 
e inigen wilden, dem  M enschen 
schw er  zugänglichen G e b i r g s g e g e n ­
den, W ü sten -  und U rw aldgeb ie ten ,  
längs t  nicht m eh r  den  C h a ra k te r  ih rer  
Ursprünglichkeit .  Z w a r  ha t  jede  w ir t ­
schaftl iche T ä t ig k e i t  des M enschen, 
m ag  sie auch schon vo r  Ja h r tau sen d en  
vor  sich g e g a n g e n  sein, die N a tu r  
durch  m it te lbare  o d e r  unm itte lbare  
E inw irkung  veränder t ,  aber  e rs t  die 
g e w al t ig en  Kräfte  und Mittel d e r  n e u ­
zeitlichen T echnik  und ihre B edürf­
nisse haben  es vermocht,  das L an d ­
schaftsbild t i e f g r e i f e n d  u m zu g es ta l ­
ten. M anche  wirkliche o d e r  v e rm e in t ­
liche N a tu rsch ö n h e i t  w u rd e  d u rch  sie 
zers tö r t ,  w äh ren d  die W ir tschaf t  de r  
V e rg an g e n h e i t  äs thet isch  be trach te t  
die N a tu r  kaum  g e sc h äd ig t  hat.  Z ur  
A b w eh r  g e g en  die neuzeit lichen V e r ­
unsta l tungen  des Landschaftsb ildes 
r iefen  N a tu r f re u n d e  die H e im a tsch u tz ­
b e w e g u n g  ins Leben, die sich das

Ziel g e se tz t  h a t ,  die N a tu r  möglichst  
u n b e rü h r t  zu e rhalten .  Ein F ü h re r  je­
ner  B ew eg u n g ,  und  zweifellos auch 
e ine Persönlichkeit ,  die die Schön­
heiten  d e r  N a tu r  am  t ie fs ten  empfin­
det,  ist S c h u l t z e - N a u m b u r g .  Er 
ist dabei a b e r  kein u n b e d in g te r  An­
h ä n g e r  des Alten u n d  w eiß  vielfach, 
w enn  auch m it  B edauern ,  den  w ir t­
schaft l ichen F o rd e ru n g e n  d e r  neuen 
Zeit  Z u g es tä n d n is se  zu m ac h en ;  und 
e r  ist ein f reu d ig e r  Optim ist ,  der 
hofft,  daß  auch das  technische  Werk, 
»w enn  eine natür l iche  Liebe zu den 
E rsch e in u n g sfo rm en  unse res  Landes 
allmählich auch alle T ec h n ik e r  und 
Ingen ieu re  besee l te  und  sie selbst  im­
s tande  w ären ,  das Schöne  nicht nur 
zu e rkennen  und  zu schonen ,  sondern 
auch neu h e rv o rzu b r in g en « ,  sich vom 
G esich tsp u n k te  des  schönhe itsuchen­
den W a n d e re r s  be fr ied ig en d  in die 
Landschaft  einfüge.

Freilich,  die A n h ä n g e r  d e r  H e im at­
b e w e g u n g  h aben  mit  ihren Anklagen 
g e g e n  die »kapitalist ische Technik«, 
die soviel Sch ö n h e itsw er te  zerstöre, 
nicht im m e r  so g a n z  unrecht ,  denn 
die zu rasch sch re i tende  Entwicklung 
u nse res  industr ie llen  L ebens  ließ die 
Einheitl ichkeit  zwischen dem  Be­
s teh en d en  und d em  g ew al tsam  sich 
h e rv o rd rä n g e n d e n  N e u en  nicht zu.

D aß  a b e r  die T echnik ,  w enn  sie 
nu r  schönhe itsem pfäng l iche  A nhänger  
fand, zu allen Z e i ten  einheitl iche, 
ästhet isch  e inw andfre ie  W erk e  schuf, 
die sich in die u m g e b e n d e  N a tu r  h a r ­
monisch  e in fügen ,  da s  g e w a h r e n  wir, 
w enn  w ir  Sch u l tze -N au m b u rg  au f  sei-
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inem W eg e ,  wie er  ihn in seinem 
W erk e  besch ri t ten  hat,  durch  die vom 
M enschen  u m ges ta l te te  Landschaft  be ­
glei ten .  W ir  beg innen  die W a n d e ­
rung  auf de r  S t r a ß e .  Die Straße 
m u ß  sich rhythmisch in die Landschaft  
•einfügen. D as is t  bei den in der  
V e rg an g en h e it  g eb au ten  S traßen  auch 
m eist  d e r  Fall g e w e s e n ;  die neueren  
Bauten  mit  ihren s ta r ren  Linien en t­
sp rechen  d ieser A nfo rd e ru n g  viel­
fach, wie Beispiele und Gegenbeispie le  
zeigen, nicht,  w enngleich  zahlreiche 
g ro ß a r t ig e  B auten , namentlich im G e ­
biete d e r  Alpen, auch vom  k üns t­
lerischen S tan d p u n k t  aus als a u ß e r ­
ordentl ich  glücklich g e fü h r t  anzu ­
sprechen s ind ;  h ier  w ar  de r  e rbauende  
Ingenieur  nicht n u r  Techniker,  so n ­
d e rn  auch Künstler,  de r  mit feinem 
T ak t  das W esen  de r  Landschaft  em p ­
funden und  sein W erk  dem  a n g e ­
paß t  hat.

Am nachhalt igsten  s ind  die E in­
gr if fe  in das Landschaftsbild ,  die 
durch den  A b b a u  d e r  M i n e r a l i e n  
ents tehen,  namentlich wenn  die F ö r ­
de rung  im T a g b a u  vor  sich geh t ,  wie 
b e im  Steinbruch, teilweise auch beim 
B raunkoh lenbergbau  und beim T o r f ­
stich. Nicht im m er  wird h ierdurch  die 
G e g e n d  entstellt ,  vielfach bilden die 
» S te inbruchw unden«  so g a r  neue 
S ch ö n h e iten ;  freil ich ha t  auch ge rade  
h ier de r  G ro ß b e t r ieb  m anchm al recht 
ve rheerend  gew irk t ,  wie  be igegebene  
P h o to g rap h ien  zeigen. In solchen 
Fällen w ünsch t  d e r  Verfasser,  daß  
■ein »V erunsta l tungsgese tz«  verbiete, 
d aß  de r  e i n z e l n e  sich bereichere, 
»wenn er  de r  A l l g e m e i n h e i t  hohe  
und zumeist  unersetzliche W er te  en t­
zieht«,  eine Auffassung, die zum m in­
des ten  e rn s te r  E rw ä g u n g  w er t  ist, 
wenngleich doch b e to n t  w erden  muß, 
daß bei d e r  wirtschaftlichen A usw er­
tung  beispielsweise d e r  Bodenschätze  
meist  nicht ein einzelner, sondern  die 
G esam th e i t  den g rö ß e re n  Vorte il  er­
zielt. Es m ü ß te  darum  g e f ra g t  w er­
den : W ie  w eit  w ieg t  der  w ir tschaf t­
liche Vorteil  aus dem  Betrieb de« 
fraglichen U n te rn eh m en s  für  die G e ­
sam the i t  den  Schaden, de r  de r  All­
g em e in h e i t  durch Z e r s tö ru n g  von  N a ­
tu rschönheiten  erwächst ,  w ieder  auf. 
U n d  h ie r  dü rf te  es schw er  fallen, 
ein g e rech te s  Urte il  zu fällen. Z w ei­
fellos ha t  der  B raunkoh lenabbau  der  
L andscha f t  viel Schaden g e ta n ;  aber

die volkswirtschaftl iche N o tw endigkeit  
wird in solchen Fällen fo rdern ,  daß  die 
künstlerischen G esich tspunkte  zurück­
tre ten  müssen.

Die W a s s e r w i r t s c h a f t ,  die 
Schultze-N aum burg  uns sodann  vo r­
führt ,  stell t  das um fassendste  . Gebiet  
menschlicher T ät igke i t  in de r  N a tur  
dar, und  die h ierfür  ers tel l ten  Kunst­
bau ten  b edeu ten  oft  eine Bereicherung 
des ursprünglichen  Landschaftsbildes.  
D er  Kanal,  das Staubecken, die Fjuß- 
regelung ,  sie alle können g u t  zur 
Landschaft  st imm en, w enn  ein Sinn 
fü r  die H e im a t  den E rb au e r  n eben  sei­
nem technischen Urte il  ge le i te t  hat.  
Vielfach ist a llerd ings h ie rgegen  
s chw er  g e sü n d ig t  worden .  Vom  
B rückenbau  gilt  dasselbe. Häßliche 
Brücken h aben  m anche  G egenden  
ihres u rsprünglichen Reizes entklei­
det,  a b e r  g e ra d e  auf  d iesem Gebiet  
h aben  w ir  auch neuzeit l iche Kunst­
werke, die ein vollendet schönes L an d ­
schaftsbild geschaffen  h a b e n ;  erinnert  
sei n u r  an  d ie  zahlreichen neuen 
Brücken ü b e r  die Isar in und bei 
München.

Am m eisten  fallen als technische 
Gebilde,  die die G e g e n d  beeinflus­
sen, die I n d u s t r i e a n l a g e n  selbst 
auf. H ie r  kann m an ja  vielfach n e ­
ben  d e r  heimelig  w irkenden  alten 
Mühle die recht häßliche und  oft  mit 
falschen Z ie r ra ten  aufgepu tz te  Fabrik, 
wie sie namentlich in den letzten J a h r ­
zehnten  des v e rg an g en en  Ja h rh u n d er ts  
en ts tanden  ist, beobachten .  Im g ro ß en  
und ganzen  a b e r  ha t  sich g e rad e  auf 
diesem G eb ie t  ein W ande l  vollzogen, 
und Fabriken, die nicht nu f  durch  die 
m onum enta le  W irk u n g  ih re r  gew al t i ­
g en  A bm essungen ,  sondern  durch  ihre 
schöne rhythmische  D urchbi ldung  w ir­
ken, sind in den letzten Jah ren  viel­
fach en ts ta n d en ;  hier w äre  es zu w ü n ­
schen g ew esen ,  w enn  Schultze-N aum ­
b u rg  das ge le is te te  Positive  als A n ­
e rk en n u n g  und A nsporn  noch e twas 
schärfer  h e rv o rg eh o b en  hätte.

Ueberblicken w ir  das ganze  W erk,  
so können  w ir  uns mit dem  vielfach 
a u sgesp rochenen  G edanken ,  daß beim 
Ingen ieur  neben technischer W is se n ­
schaft  Liebe und V ers tändnis  zur N a ­
tur  vo rhanden  sein und  h e ran g eb il ­
de t  w erden  müsse,  sollte er  technisch 
wie auch kulturell  das Höchste  leisten, 
e invers tanden  erklären. A ber  wir 
Ingen ieure  müssen auch die G e g e n ­
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fo rd e ru n g  stellen, d a ß  auch der  g e ­
bildete  N ich ttechn iker  d ie  Schönheit  
technischer  W e rk e  zu sehen  lern t ;  
n u r  d an n  k önnen  w ir  hoffen,  zu e iner 
e inheitl ichen Kul tu r  zu ge langen .

U e b e r  die A u s s ta t tu n g  des W erk es  
ist zu  sagen ,  d aß  sie nach jed e r  Rich­
tu n g  m u s te rg ü l t ig  is t ;  b e so n d e rs  seien 
die zahlreichen treffl ichen A b b i ldungen  
e rw äh n t ,  de ren  B e trach tung  an sich 
schon e inen g r o ß e n  G e n u ß  berei te t .  
Das W e rk  verdient,  daß  jed e r  G eb i l ­
de te ,  b e so n d e rs  a b e r  jed e r  Ingenieur ,  
es k ennen  lernt.

T)ipI.=.3n9- Q- S i n  n e  r.

Die biologische Bedeutung der 
Talsperren.

Die T a lsp e r ren  stellen vom  S ta n d ­
pu n k t  des G e o g ra p h e n  und  N a tu r fo r ­
schers  aus g e se h en  e ine  g a n z  neue  
A rt  von  B in n en g ew ässe rn  dar. Alle 
an d e re n  B innenseen sind  e n tw e d e r  a b ­
flußlos o d e r  h a b en  e ine  s tän d ig e  E r ­
n e u e ru n g  des W asse rs ,  ke ine r  ab er  
we is t  solche S c h w an k u n g en  des W a s ­
se rsp iegels  auf  wie  e ine  T alsperre .  
Im Laufe  des W in te rs  füllt  sie sich 
bes tänd ig ,  e rre ich t  w ä h ren d  der  
Schneeschm elze  den  h öchs ten  S tand  
und  g ib t  d an n  im Laufe  des  So m m ers  
bis zum  H e rb s t ,  w o  d e r  Spiegel  die 
n iedrigs te  H ö h e  erreicht,  da s  W as se r  
ab. Die S c h w an k u n g en  h ab en  in b io ­
log ischer  H ins ich t  zur  Folge,  d aß  sich 
bei den  T a lsp e rren  kein fes tes  U fe r ­
g eb ie t  ausbildet ,  an  dem  sich die 
T ier-  und  Pflanzenw elt  wie  an den 
natürlichen Seeufern  ansiedeln  und  
a u sd eh n en  kann. D urch  das  Ste igen 
und  Fallen des W as se rs ta n d e s  w e r ­
den  jährlich g r o ß e  Strecken  des  Ufers  
t rocken g e le g t ;  die h ie r  sich ans ie ­
de lnden  Pflanzen v e rw esen  beim  S te i­
g e n  des  W a sse rs  und  fü h ren  so  dem  
See s te ts  neue  N a h r u n g  z u ;  auch die 
Bakterien  die den  B oden  w ä h ren d  
d e r  T ro ck en h e i t  zerse tzen ,  ü ben  eine 
aufsch l ießende  T ä t ig k e i t  aus.  D a  das 
W a s s e r  aus den  T a lsp e rren ,  a b g eseh en  
von den  Zei ten  d e r  Schneeschm elze ,  
fast  n u r  in u n ter i rd ischen  Stollen a b ­
g e fü h r t  wird,  so  t re te n  d o r t  von  den  
na tür l ichen  Seen  abw eich en d e  T e m ­
p e ra tu rv erh ä l tn isse  auf. Im W in te r  
u n d  V o rf rü h l in g  ist die g an ze  W a s ­

se rm asse  m eist  g le ich m äß ig  w a r m ;  so ­
bald ab e r  da s  W a s s e r  n u r  noch aus 
den  Stollen abfließt,  also im F rü h ­
ling und Som m er ,  n im m t die W a s s e r ­
tem p e ra tu r  nach den  t ie feren  Lagen 
hin oft  sp ru n g h a f t  ab. E rs t  g egen  
den H e rb s t  g leichen sich die U n te r ­
schiede  w ied er  aus  und  die W ä r m e ­
a b n ah m e  nach dem  noch m eist  
sch lam m fre ien  Boden hin is t  ziemlich 
g le ich m äß ig  und  n u r  noch g a n z  g e ­
ring. D iese  V erhältn isse  k o n n ten  auf 
die na tür l iche  und  künstl iche Besied­
lung d e r  T a lsp e r ren  m it  T ie ren  und 
Pflanzen  nicht o h n e  Einfluß bleiben. 
U n te rsu ch u n g e n  h ie rü b e r  an den  T a l ­
sp e rren  des w es td eu tsch en  Industr ie ­
g eb ie tes  w e rd en  an  d e r  hydrob io log i-  
schen A bte i lung  d e r  L andw ir tschaf t ­
lichen V ersu ch san s ta l t  in M üns te r ,  die 
bis v o r  kurzem  u n t e r  de r  Leitung 
von P rof .  Dr. T h i e n e m a n n  stand, 
seit 10  J a h re n  angeste ll t ,  s ind  aber 
noch n icht abgesch lossen .

B esonders  so lche T ie re  u n d  Pflan­
zen h ab en  sich b ish e r  im T a lsp e r ren ­
w asse r  anges iede l t ,  die leicht durch 
W inde ,  W asse rv ö g e l  o d e r  auf  andere  
A r t  ve rsch lepp t  w e rd en ,  u n d  denen  
die F äh igke i t  in n ew o h n t,  sich leicht 
v e rän d e r ten  V erhä l tn is sen  anzupassen .  
So ist die Z ah l  d e r  L arv en  von  Zuck­
m ücken  so  g r o ß ,  d aß  sie  fa s t  aus­
schließlich das F u t t e r  fü r  die höhere  
T ie rw elt ,  b e so n d e rs  die Fische, lie­
fern. V ersuche,  die T a lsp e rren  für 
die F ischzucht zu v e rw en d en ,  b rach ­
ten n ich t  überal l  E r fo lg ;  die T e m ­
p e ra tu rv erh ä l tn isse  m ö g en  hierbei be­
so n d e rs  m itgesp ie l t  h aben .  B em ühun­
gen ,  die Felchen in d en  w es td e u t ­
schen T a lsp e r ren  anzusiedeln ,  sind 
feh lgesch lagen ,  d a g e g e n  h a t  m an in 
Schlesien mit M arän en  b e sse re  Erfolge 
erzielt . Forel len  und  Aeschen, die aus 
den  Bächen e in w an d e r ten ,  h ab en  sich 
besser ,  a b e r  auch rticht g le ichm äßig  
entwickelt .  M it  H ech ten ,  Karpfen, 
Schleien u n d  Aalen h a t  m an  stellen­
weise  s e h r  g ü n s t ig e  E rfo lge  g e h a b t ;  
so  k o n n te n  im v e r g a n g e n e n  Som m er 
in e inzelnen M o n a te n  in d e r  Möhne- 
T a lsp e r re  je  50 Ztr.  Fische e rbeu te t  
w erden .  K arp fen  v on  2 bis 3 kg  und 
H ech te  von  ü b e r  10 kg sollen dort  
nicht se lten sein.

(Kölnische Zeitung.)
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